




Sobald die Insekten überhaupt Gegcnstand der Beob- 
achtung wurden, richteten die Naturforscher auch ihrc 
,Iufmerksaii~kcit auf die Mundtheile derselben und erkannten, 
dass diese Organe, auf verschiedene Weise gebildet, bei 
den einen zum Kauen fester Stoffe, bei den anderen zum 
Saugen von Flüssigkeiten eingerichtet sind ; doch erst 
F a  b r i c  iu  s benutzte die Bildung des Mundes als Einthei- 
lungsprincip und aucli C I a i r vi  1 1 e l )  stellte die kauenden 
und saugenden Insekten einander als broyeurs ou dent6s 
und suceurs ou edentks gegeniiber. Lanse Zcit hindurch 
dachte man jedoch nicht daran, die Mundtheile beider Grup- 
pen als identische Gebiidc darzustellen, sonderr, bezeichnete 
vielmehr die kauenden Insekten mit dem Kamen Rlanclibrr- 
lata, die saugenden mit clem Namen Haustellata, als ob 
letzteren die Mandibeln wirklich abgingen. S a vi  3 ri y war 
der Erste, der zu zeigen versuchte 2), dass alle Insekten 
dieselbeii Mundtheile besitzen, nur verschieden entwickelt 
und verschieden combinirt, je nach den Functionen, die sie 
auszuüben haben und diese seine Assicht ist spa'ter von 
allen Forscliern bestätigt worden. 

Die Mundtheile der beissenden Insekten, von denen wir 
jetzt wissen, dass sie sich auch bei den saugenden wieder- 

1) E n t ~ m o l ~ g i ~  helvetique. Zürich, 179%. 
2) Memoires sur les animarix sans vertebres. TQmt I. Paris 1816. Mem 
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finden lnli;cr,; bestehen nach der an1 meisten verbreiteten 
:$nsicht, aus der Obcrlippu (lahrum) , clcn Mandibeln (man- 
tlibulae) , den Maxillen (maxillac) und der 17iitcrlippe (la- 
bium). iiusser<tcn~ e i t ~ h h n t  man aber häufip, namentlich 
bei den Hymenoptei-en, noch zweier Thcile, die fi-eilich sehr. 
vielen Insekten zii fchlvn scheinen oder doch oft ganz rudi- 
mentär sind und betrachtet "sie gewöhnlich als Ausstülpiin- 
Sen des Pharynx, unterscheidet sie aber nicht deutlich von 
einander und von den benachbarten Theilen, obgleich auch 
hier schon S a v i g 11 g mit seinem Beispiele vorangegangen 
ist und B-rull 6 in einer trefflichen Abhandlung I), die wir 
noch oft anzuführen haben werden, ausführlich über diese 
Gegenstände handelt. Der eine dieser beiden Theile , der 
hypopharynx Sav. (lingua Sav.) , wird bald als besonderes 
Organ erkannt und Zunge genannt, bald wirft man ihn aber 
auch mit der Unterlippe, an deren Basis er sitzt,. zusammen 
und bezeichnet dann durch Zunge den hgpopliarynx zugleich 
mit einem Theile der Unterlippe, nrcihrend in noch anderen 
Flllen Zunge das gar,ze freie Ende der Unterlippe oder 
bloss deren Mitteliappen bedeutet und mit dem liypopharynx 
gar Nichts ZU thun hat. Der andere dieser Theile ist der 
epipharynx Sav. (epislossa Sav., epiglotte und SOUS - labre 
Latr.), der an der Basis der Oberlippe sitzt und von dem 
man meist eine eben so unklare Anschauung als vom hypo- 
pharynx hat2). Wir werden in der Folge noch häufig von 
diesen Organen zu sprechen haben. 

Die Mundtheile der Insekten, wie die der Arthropoden 
im Allgemeinen, sind als paarige Anhänge der Kopfsepente 
zu betrachten, morphologisch völlig übereinstimmend unter 
einander und mit den übrigen Anhängen der Unterseite cler 

t) Rechercbes sur ies transformations des appendices dans les  articlilGq 
in den Annazes des  sciences naturelles, 3me sGiie. Pans 1844. vo l .  11. pag. 
271-373. 

2) Vrgl. B r u l l P  a. a. 0. P. 361 f. 



Körpersesmen tc (Gang - und Afterfüsse). Diese zuerst vori 
0 k e n ausgesprochene Ansicht ist später vorzüglich von 
B r U 1 16 weiter ausgeführt und begründet worden. Zuerst 
beschrankte man sich darauf, die Identität der Mandibel11 
und Maxillen mit den Füssen nachzuweisen, zog aber auch 
bald die Unterlippe in den Kreis dieser Betrachtungen; so 
sprechen schon Oken,  Savigny l )  und Leachz)  aus, 
dass man die Unterlippe als ein verwachsenes Kieferpaar 
betrachten könne; dasselbe thut E r i C h s o 11 3), obwohl er 
es in etwas veränderter Auffassung durchführt und auch 
B U rm eis t  e r  4, begründet diese Ansicht ebenso wie B rul 1 e , 
welcher letztere ausserdem noch naclizuweisen sucht, dass 
ebenso wie die Unterlippe auch Oberlippe, epipharynx und 
hypopharynx , jedes für sich, einem -verwachsenen Kiefer- 
paare analog sind. 

Um zu haufige Wiederholungen zu vermeiden, wird es 
nöthig sein, dass wir uns hier über die einzelnen Theile, 
aus denen die Unterlippe besteht, so wie über deren Deu- 
tung und Bezeichnung zu verständigen suchen, Betrachten 
wir die Unterlippe - wie wir es in der That mit allem 
Rechte können - als ein verwachsenes Kieferpaar, so inüs- 
sen sich auch ihre Theile auf die der übrigen Kiefer zu- 
rückführen lassen. Die Maxillen, welche in der Regel die 
entwickeltesten Kiefer darstellen, sind auf folgende weist 
zusammengesetzt. Das arn Kopfe befestigte und eingelenkte 
Stück, die Angel (cardo , sous-maxillaire) trägt nach vorn 
hin den meist grösseren und dickeren Stiel (stipes, maxI1- 
laire), auf welchem nach aussen der Taster (palpus), 
nach innen die Lade (lobus) sitzen, ersterer oft von einer 

1) a. a. 0. M6m 11, p. 41. 
2) Vrgl. G e r m a r  s ~lagazin der Entomologie, Bd. III., 1818, S. 382. 

3)  Entamographien, Heft I, Berlin 1840, ,,Ueber zoologische Charaktere del 
Insekten, Arachniden und Cmstaceen'l. 5. 1-28. 

k) Handbuch der Entomologie. Bd. 111, 1842. S. 23 ff. 



besonderen Tasterschuppe (squama palpifera , palpiskre), 
letztere zuweilen von einem besonderen Ladenträger (sous- 
gal6a Brull6, hypodactyle Audouin) entspringend. Die 
Lade besteht wsprünglich immer aus zwei Theilen, die ent- 
weder frei bleiben und dann verschieden entwickelt sind 
oder die zuweilen auch ganz und gar mit einander zu ei- 
nem Stücke verschmelzen; diese beiden Theile sind die 
innere Lade (lobus internus, intermaxillaire) nach innen und 
unten und die äussere (lobus externus, galea) nach ausseri 
und oben liegend; wo nur eine einzige einfache Lade er- 
scheint, entspricht sie beiden verschmolzenen Laden zugleich 
oder bloss cillcr derselben (der inneren oder der äusseren), 
während die andere sich nicht entwickelt hat. Die als Kau- 
stück dienende innere Lade besitzt an ihrem ausserdeni 
meist schon gezähnten Innenrande zuweilen wie z. B. bei 
den CEcindeliden 1) noch einen bewegliclien Lahn, dcii 
K i r b y  und S p e n c e  uncus, S t r a u s  und B r u l l 6  prema- 
sillaire nennen. 

Wir wollen jetzt versuchen, die Theile der Unterlippe 
mit den genannten Theilon der Maxillen in Uebereinstini- 
mung zu bringen. Die Unterlippe entspricht einem ver- 
wachsenen Kieferpaare; diese beiden Kiefer sind aber auch 
die einzigen constituirenden Bestandtheile der Unterlippe, 
welche nicht, wie E r i c h  so n 2) meint, aus der Vereini- 
gunc eines (dritten) Kieferpaares mit dem Kinn (meiltum) 
und der Zunge (li,da) entstanden ist. Ein Kinn als beson- 
deres der Oberlippe analoges Stück, wie Eri  C h s  o n es an- 
annimmt, existirt car nicht, sondern das Kinn ist vielmehr 
nur ein Tiieil des zur Unterlippe vwwachsenen Kieferpaares, 
welches nach B r u l l e  als Ganzes der Oberlippe analog ist, 

1 )  Ich bemerke hiei e i s  f ~ l r  alle Mal, dass die Kamen deijeciigen Insekleii, 
~ P L  denen ich das von ilireni Baue A w f u B r t e  Selbst gesehen habe. mit Cursiv- 
Schrift gedrucxt s;ii!i. 

2) a. a. 0 . 4 



Deli Endtheil der Iinterlippe, welcher immer den Laden der 
Lippenkiefer entspricht, bezeichnet E r i C h s o n bald mit den] 
Namen Zunge (li,pla) und betrachtet ihn dann als besonde- 
res Organ, wie bei den Coleopteren und Hymenopteren, wo 
nach seiner Ansicht die Laden des dritten Kieferpaares 
fehlen; bald lässt e r  ihn aber auch, wie es in der That 
immer der Fall ist, aus den vorhandenen Laden bestehen, 
wie bei den Orthopteren und Neuropteren, und sagt dann, 
die Zunge (ligula) ist zurückgeblieben. Die eigentliche 
Zunge, den hypopharynx, scheint E r i ch s o n nirgends cleut- 
licli unterschieden zu haben. 

Was die folgende Auseina~idersetzung betrifft, so \.er- 
weise ich vorzüglich auf Br ull  e's schon angeführte Abhand 
lung über die Anhänge der Gliederthiere, der das Meiste 
davon entlehnt ist. Das erste am Kopfe sitzende Stück der 
Unterlippe ist das submentum Newp., von S a V i g n y häufig 
support , von K i r b  y 1) bei den Bienen fulcrum , von 
E r i C h s o n mentun~ , von Br U 116 menton genannt, das den 
verwachsenen cardines Kirby und Spence , Burmeister 
(branches transversales Straus , insertiones Newmann , 
styles Audouin , SOUS - maxillaires Brull6) der L,ippenkiefer 
entspricht. Es ist in Gr6sse und Gestalt veränderlich, bei 
den Käfern entwickelter als bei den Orthopteren und 
~Weuropteren und deutet zuweilen durch eine Eängsnalit z. 

R. bei Acri&um an, dass es aus z*ei ursprünglich get- 1 enn- 
ien Theilen entstanden ist. Das submentum ist bei den 
ineisten kauenden Insekten fast unbeweglich an der Kehle 
angeheftet, bei den saugenden dagegen zeigt es, wenn es 
entwickelt ist, oft eine ziemlich bedeutei~de Beweclichkeit. 
Das zweite, auf das submentum folgende Stücli der Cnter- 
lippe ist das rnenturn Newp. ; Br U 116 bezeichnet es als ,,la 
preniikre partic, ou Ia portion ancag.6e de la languetle': , 

1) Vergl. seine iiIonograp¿i& efiuiii Au;ilai iii ii;i!]~i.'.~ Magazir [ij: i~;,_r; 

teliliutide. Ud. Y, 1806. 5. 28-175. 



- - 8 - 
E r i  C h s o  n meint, es bestehe aus den verwachsenen Grund- 
theilen seines dritten Kieferpaares ; B U r m e i s t e r  s Zungen- 
bein (OS hyoideum), das dieser Naturforscher, der sein rnen- 
tuqi aus den verwachsenen cardines und stipites sich bil- 
den lässt, als der Tasterschuppe entsprechend annimmt I), 

* scheint auch nur unser mentum zu sein. Das mentum, das 
hei den Käfern , viel weniger entwickelt ist, als bei den 
Orthopteren und Neuropteren (gerade umgekehrt wie das 
submentum), besteht aus den mehr oder weniger mit ein- 
ander verwachsenen stipites Kirby und Sp., Burm. (pieces 
dorsales Straus, epistyles Audouin , maxillaires Brulle) 
der Labialbiefer und trägt die Taster, indem die Taster- 
schuppen, sehr häufig ohne eine Spur ihrer ursprünglichen 
Trennung zu hinterlassen, mit ihm verschmelzen. - Das 
nun folgende, zwischen den Labialtastern liegende Ende der 
Unterlippe, die eigentliche Lippe, languette Latreille , sehr 
h'dufig mit dem Namen Zunge bezeichnet, besteht immer 
aus den Laden des Lippenkieferpaares. Bildet dieser Theil 
nur einen einfachen ganzen Lappen, wie bei den Hernero- 
Bidem, M'ymzewleontiden und vielen Käfern, bei welchen 
letzteren er  mit Ausnahme der coprophagen Lamellicornien 
ek. in der Regel nur weni~, entwickelt ist, so entspricht er 
den mit &nader vereinigten beiden äusseren und inneren 
Laden zusammen oder vielleicht auch nur einem Paare der- 
selben, während das aadere uqentwickelt geblieben ist. In 
letzterem Falle dürften es aber .wohl eher die inneren La- 
den'(1obes internes Latr., lobi inferiores Kirby und Sp., 
mandones Burm. , entogathes Andonin , laciniae Mac Leay, 
intermaxillaires Brull6) sein ; die das Lippenende bilden, 
als die äusseren (lobes externes Latr, Iqbi superiores Kirby 
lind Sp., galeae Fabr., Burm., Brull6, dactyles Audouin), wie 
B U r m e i s i c r 2 )  meint. FUr die Ansicht, dass die ein- 



fache Lippe von den inneren uncl äusseren Laden cemein- 
schaftlich gebildet wircl, scheint die zweilappige Lippe eini- 
ger Neuropteren (Embia) zu sprechen, bei denen nach 
Brul l6  1) jeder Lappen noch durch eine einfache Linie 
in zwei Theile zerfällt, die nur äussere und- innere Laden 
sein können. Ebenso diirfen wir wohl annehmen, dass die 
beiden Lappen der zweitheiligen Lippe mancher Orthopte- 
ren (Acridum, etc.) von den verwachsenen äusseren und 
inneren Laden der hier nur an ihrem Grunde mit einander 
verschmolzenen Lippenkiefer dargestellt werden. Ist die 
Lippe vierspaltig, wie bei vielen Orthopteren [Locusta, 
Acheta, Gryllotalpa, Bldta92) und Neuropteren (Termes), 
so +entsprechen die beiden mittleren Lappen den inneren, 
die beiden seitlichen den äusseren Laden und auch hier 
sind bloss die cardines und stipites der Lippenkiefer mit 
einander vereinigt. Die beiden äusseren Lippenabtlieilungen 
werden bei den Hymenopteren paraglossae genannt und 
bestehen bei vielen Orthoptererc aus zwei hinter ein- 
ander liegenden Gliedern oder lassen doch mehr oder 
weniger deutliche Spuren einer ~ue r the i lun~  erkennen, wie 
in ähnlicher Weise auch die äusseren Laden der Maxillen 
bei den sogenannten sechspalpigen Käfern zweigliedrig 
werden können. B r u 11 6 siebt an, -dass die inneren Laden, 
welche nach B ur  m e i s t e r stets eingliedrig sind 3), auch zu- 
weilen wie z. B. bei Gryllotalpa in zwei Glieder zer- 
fallen 4), was ich beststigen kann. Die inOeren Laden sind 
es, die durch ihre Vereinigung den Theil bilden, welchen 

1) a. a. 0. 330. 
2) Bei Locusta und Acheta Fabr. (Gryllus L, Latr.) sind die beiden inne- 

ren Lappen der viertheiligen Lippe viel kleiner und schmäler als die beiden 
äusseren, so dass beim ersten Anblicke nur zwei Lappen erscheinen; bei &@o- 
tabu und BCatta dagegen sind alle vier sehr deutlich, ganz So wie B u r  - 
m e i s t e r  (Hab. 11. 461 U. 667) es angiebt. 

3) Hdb. 111. 25. 

4) a. a, 0. 329. 



inan bei den ~~meriopteren gewöhnlich Zunge nennt, wo- 
Eür ich aber den schon von F a  b r i C i u s gebrauchten Na- 
men ligula anwenden werde ,. indem für mich Zunge mit 
bypopharynx gleichbedeutend ist. Wie diese einzelnen Theile 
der Unterlippe, submentum , mentum und eigentliche Lippe, 
sich nun bei den verschiedenen Formen der saugenden In- 
sekten verhalten, werde ich im Verlaufe dieser kleinen 
Schrift, welche die Darstellung deP Mundbildung der sau- 
genden Insekten zum Gegenstande hat, zu zeigen versuchen. 
Ilier kam es nur darauf an, clie Theile, aus denen die Un- 
terli~pe besteht, festzustellen, sie auf die Theile, welche die 
Maxillen bilden, zurückzuführen und sie durch ,besondere 
Benennungen von einander zu unterscheiden, damit in der 
Folge dieselben Theile aych immer mit denselben Samen 
benannt werden können. Die übrigen Mundtheile , Ober- 
Iippe, epipharynx, Mandibeln und hypopharynx werden uns 
in dieser Beziehung viel weniger Schwieriskeiten bereiten, 
da sie viel weniger ausaraiwengesetzt sind als Maxillen und 
Unterlippe- 

Oie, 3etrachtung. der Mundtheile der saugenden lnsek- 
ten werde ich mit: der Ordnung der Dipteren beginnen, 
bei welchen diese, .Q$gaae am vollständigsten zum Zweckt: 
des Saugeras. einie~chhet zu. sein scheinen und hier die 
Pupiparen und Pu&Wen .awchliessen, die durch viele Be- 
ziehungen an die DipFwm eriwern. Dann werde icli 
zu den Hemipteren übergehen, deren Saugrüssel noch vid 
Analoges mit dem mancher Dipteren darbietet und darauf, 
nachdem ich vorher einen Blick auf die von den Hemi- 
pteren zu den kauenden Insekten hinüberführenden Thy- 
sanoptera Haliday geworfen habe, die .l&zdopt&en ab- 
handeln, bei welchen nur noch : die l & ~ l e n  ium Saugen 
dienen, wehrend die übrigen mehr oder wenigr verküm- 
merten Riundtheile wie bei den kauehdqd Insekten gebil- 
det sind. Bei den Hymefiopteren, die 'ich nun folgen lassen 



%\erde, sind die oberen Blundtheile wie Kauwerkzeuge ge- 
staltet, die unteren - Maxillen und Unterlippe - aber ver- 
längert und zum Saugen bestimmt und zwar werden wir 
hier einen allmnhligen €Jehrgan% in die bei den kauenden 
Insekten gewöhnlichen Formen zu bemerken haben. Wenn 
dann noch die Phryganeen, deren BIundtheile, obgleich sie 
zum Saugen dienen, dennoch nicht bedeutend modificirte 
I<au\verkzeuge darstellen und die wenigen saugenden Lar- 
ven abcehandelt sein werden, bleibt nur noch eine Familie 
zu betrachten übrig, die immer zu den saugenden Insekten 
Sezghli wurde, bis man in neuerer Zeit Einsprüche dage- 
Sen erhoben hat; es sind die Pedimliden, deren Mund- 
tlieile ich meinen Beobachtungen zu Folge nur als Saugor- 
ganc betrachten kann. 

An die Beschreibung der Mundtheile selbst werde ich 
bei jeder. in das Bereich dieser Abhandlung zu ziehenden . 
I~isektenabtheilung aiich eine Darstellung $er Muskeln, von wel- 
chen diesc Theile bewegt werden, anzuschliessen versuchen; 
diesc &luslieln der saugenden Insekten sind, wenn man B U r- 
m e i s t e r ' s später anzufuhrende Bcschreibunsen' des Bewe- 
gungssystems der iifundtheile bei den Cicaden ausnimmt, bis 
jetzt nur sehr wenig beachtet worden. 

Ehe ich aber zur Darstelluns dcr verschiedenen Mund- 
bildungeii der saugenden Insekten selbst übergehe, habe 
ich noch die angenehme Pflicht zu erfüllen, Allen, die mir 
bei der versuchten Lösung dieser meiner Aufgabe förderlich 

* 

. gewesen sind, hier öff'entlicli meinen innigsten Dank aus- 
zusprechen. Namentlich gedenke ich hier meines hoch- 
verehrten Lehrers, des Professor Dr. G r U b e , in Dorpat, 
der mich zum Abfassen dieser Schrift veranlasste und mir 
immer aufs Freundlichste mit Rath und That zur Seite ge- 
standen hat, so wie der Herren Mitglieder der Kais. Akade- 
mie der- Wissenschaften, Drn. V. Mi d d  e nd o r f und B r a n  d t , 
in  St. Peiersbiirc, deren ausgezeichneter Gefälligkeit ich dic: 



Benutzung der akademischen Bibliothek zu verdanken hatte; 
ferner meines Freundes R o g g e n b au in Dorpat, der be- 
reitwillig die angehän@en Zeichnungen verfertigen half, und 
der Herrn Drn. C. V. W i s  t i n c h a u s e n  und A. Mayer in 
Sk5 Petersburg. 



Das Saugrgan der Dipteren wurde von L i  n ne und 
F a b.r i c ius* p~oboscis genannt, wenn die Scheide weich 
war und ., mit, einer zweiklappigen Lippe endete, haustellum 
aber oder auch rostrum, wenn die Scheide hart und schein- 
bar &pe Endlippe sich zeigte. Proboscis und haustellum 
werden seitdem meist in einem ähnlichen Sinne gebraucht, 
aber ohne dass eine bestimmte Gränze zwischen beiden 
existirte oder dass diese Namen auch nur immer das ganze 
Sausorgan bezeichneten; so will M e i g e n 1) den Namen 
proboscis bloss dem am Kopfe gehefteten Theile des Rüs- 
sels geben, während Z e t t e r s t e d t 2) bald den ganzen 
Rüssel entweder proboscis oder haustellum nennt, bald aber 

-auch erstere Benennung für die Endlippe allein, letztere für 
die übrigen Rüsseltheile besonders gebraucht. Da diesen 
Namen, da wo sie den ganzen Rüssel bezeichnen, nur die 
gössere oder geringere Consistenz eines und die mehr 
oder weniger deutliche Entwickelung eines anderen Theiles, 
nicht aber eine wesentlich verschiedene Organisation des 
ganzen Apparates zu Grunde liegt, so scheint es nothwen- 
die; auch nur Eine Benennuns für das Saugwerkzeug der 
Dipteren zu gebrauchen, wie schon L a t r e i 11 e und N i t z s ch 
meinen, von denen letzterer 3) die Bezeichnung proboscis 
vorschlägt. 

1) Systematische Beschreibung der Belrannten Europäischen zweiflügeligen 
InseKten. dachen, 1818 ff. Bd. I. S. XXIX. 

2) Diptera Scandinaviae disposita et descripta. Lundae, DfD(1CCXLII sqq. 

3) „Die Familien und Gattungen der ~hierinaekten~' in ß 8 r m a 1% Maga- 
ein der ~ntomologie. Bd. 111. Eiaiie, 1818. S. 278. 



~er'Rüsse1 ist bald weich und fleischig und in eine 
Höhle an der ~nterseite des Vorderkopfes zurückziehbar, 
wie bei den N~tsciden, Syvphiden etc. und besitzt dann 
meist sehr deutliche, weiche und ausdehnbare Endlippen 
oder-er ist mehr oder weniger hart und vorgestreckt, tvie 
bei den Tabaniden, Empiden, Conopsarien, Hamatomy- 
siderz etc. und seine Endlippen sind weniger entwickelt, 
fehlen aber auch lStomorrrys nicht, obgleich man sie dort 
meist als nicht vorhanden angiebt. Der Rassel ist ferner 
entweder gerade, wie bei Cukx, l'abanue etc. oder er steigt 
von der Mandöffnung zuerst gerade herab und* schlägt sich 
dann knieförrnig nach vorn wie bei ~tomo&~s,  Bohbylius 
etc.; bei den Hecsciden etc. bilden die Endlippen mit dem 
übrigen auf die eben beschriebene Weise geknieten Rüssel 
gleichsam noch ein zweites Knie und geben ihm dadurch 
eim fast Zförmige Gestalt. Als wirklich doppelt gekniet 
besgichngt man endlich den langen Rüssel von Myopa I), 

Siphona 2) etc.; hier bilden die Endlippen, die nicht, wie 
Meigen anFührt, in der Mitte gekniet sind, in der That 
den ubteren, Scherikel des zweiten nach hinten ogeneit 
Knie's- Ebenso zeigt der Risse1 bedeutende Verschieden- 
heiten & seiner Egnge; sehr lang ist er bei den Bomby- 
liarien (bei mehreren Bornby6us so lang. als der Korper, 
bei Phthiria 3) hafb so lang) 1Iänger als der Kopf bei 
Enapis, e b e ~  so lang als dieser bei Asilzcs etc.; sehr kurz 
erscheint er bei vielen '~aih~dromiden 4) , Hybotideo 5) , 
Pipunculinen 6 )  etc. Bei1 Heaops Meipn wird der Rüssel 
meist als fehlend angefjeben 7,  ; E ri ch s o n , der zuerst 

1) Vrgl. M e i g  e-il, a. a. 0. W. 140. Taf. 37. 
2)  Ebend. 154. Taf. 37. 

3)  vrgl. N e i g e n  a. a. 0. U. 217. 
4) ebend. 111. 67. 4 

5 )  ebend. 11. 347. 

6) ebend. III, 19. 
7) ebend. 111. 98. z e t t e r s l e d t  8. Z. (O. I. 20 ete, 



,ebenfalls 28) der Gatt: Ogcodes- Latr. (= Henops Meig.) den 
Rüssel durchaus absprach und sogar meinte, der Mund die- 
ser Thiere sei dureh eine Membran, in welcher hrmge 
Punkte die Stellem d e k  Kieferpaare einnehmen, geschlossen, 
hat sich spiiter 2 8) bei einem lebenden 0nc. fumatuc Erichs. 
davon überzeugt, 'dass hier ein sehr kurzer Rüssel ebenso 
vorhanden ist, wie bei anderen Henopiern und namentlich 
wie bei Acracera, wo Meigen so), Z e t t e r s t e d t  31) U. A. 
den Rüssel auch als fehlend betrachten. Ferner werden 
die Oestriden allgemein als rüssellos und der Mundöffnung 
entbehrend angesehen; Z e t t e  r s t e d t erwähnt bei Oe- 
strus zwei, bei Gastrus drei Höckerchen, welche die  und- 
theile andeuten und welche von ihm mit Palpen verglichen 
werden 32); an dem einzigen Exemplare von Oestruo bowis 
L., dass ich untersuchen konnte, schien mir jede Spur ei- 
nes Rüssels zu fehlen und an seiner Stelle sah ich rechts 
und links einen dunklen hornigen Punkt. , 

Das Saugorgap der Dipteren, das wir nun näher be- 
trachten wollen, besteht aha der Roh& (galne Lacoi- 
daire, theca Kirby) und aus den in ihr verborgenen Bor- 
tten (setae Fabr., Latr., sucoir Lacord.). . 

Die Scheide sieht man meist an als dargestellt von der 
Unterlippe, theils mit Betheiligung der verwachsenen Taster 
(B U r m e i s t e r6), E r ich s o n7)), theils ohne dieselben, welche 
dann als fehlend oder doch als ganz rudimentär (S avig n y) 
betrachtet werden (La t re i l l e ,  Kirby und S p e n c e s ) :  Sa- 

1) „Die ~enopier" Entomogr. S. 135-174. 

2) „Zur Gattung Oncodes (Ogcodes Latr.)" in W i e  g m  R ri U s drchiv 1846. 1. 

3) a. a. 0. 1x1. 94. X >  

4) a. a. 0. I. 20. 

5) s. a. 0. n1. 970 n. 975. 
6) B n r m e i s t e r ,  Hab. I. 66. 

7) Er  i C h s o  n Entomogr. 7. 
8) Einleitung in die Entomohgie, herausgegeben Von 0 lr e U, Iii.  394, 



. .gnytlf ,+Lacordaire "), Meisen 3)); nur J. B. Robi-  
n e a Q i,&e s v o i d s y 4) bsst sie von den Maxillen gebildet 

während Ne wpo r t 5,  meint, die Scheide bestehe 
aws der mit den Naxillen vereinigten Unterlippe („the pro- 
boscis is formed of the maxillae and labium united"). In 
der That wird die Scheide dargestellt bald von der Unter- 
lippe allein, bald von ihr in Gemeinschaft mit einigen ande- 
ren mit ihr verschmolzenen Mundtheilen, wie wir später 
sehen werden; immer aber bildet die Untedippe den Haupt- 
bestandtheil der Scheide, indem die iibrigen constituirenden - 
Stücke mehr oder weniger verkümmert sind. Man kann 
die Scheide betrachten als aus drei Theilen bestehend, 
welche, wie B rul le  6 )  andeutet, den drei Theilen der 
Unterlippe entsprechen; es sind die Basis, der Stiel und 
die Endiippei?. 

4)  Die Basis oder das Anheftungsstück (support ou 
base Lacord., pikce d'attache Brulie) sitzt am Kopfe, 
steigt von diesem abwärts und endet da, wo, wie es meist 
geschieht, der @tissel sich mit einem Knie nach vorn wen- 
det;, dieser Theil besteht aus dem submentum der Unter- 
lippe, wennl letztere allein die Scheide bildet oder aus der 
Verschmelzung des : submentum mit1 den Maxillen , wobei 
sich auch dia. Mandibelni betheiligen kännen. M e i g e n  7 )  

beseichnet diese3 Baais mit proboscis, welche Benennung 
aber dem ganzen Rüssel varbehalten bleihen sollte, indem! 
er sie den beiden anderen .Sticken, die er als .stipes und 
capitulum unter labium zusammenfasst, gegenüberstellt. 

4) Essai sur les Myodaires, welche Arbeit ich nicht benntzm konnte, ~v\-ess- 
halb ich mich nur daranf beziehe, Was N e w p o r t  (a. a. 0. p. 903 E.) davon 
sagt. I \  I 

5) Vrgl. den Artiltel Iiisecta in the Cyclopaedia of Anatomy arid Physio- 
logy, edited by Robert B. Todd. London. Vol. 1f. p. 903. 

6) a. a. 0. 336. 
7) a. a. 0. I. XXIX. 



: 2 )  Der Stiel oder Stamm (stipes Kirby, Mei,n. ; 
tige Lacord.) reicht vom Knie bis zu den Endlippeu (mit 
denen er zuweilen ein zweites Knie - wie angeführt - 

-bildet) und entspricht dem mentum, auf weIche Weise auch 
N e  i g e n seine untere meist hornartige Seite benennen will. 
K i r b  y und S p e n C e betrachten Basis urid Stiel bald als 
gesondert I),  bald unterscheiden sie sie nicht 2), bald 
bezeichnen sie- beide zusammen, bald iur 'den Stiel allein 
als mentum. B u r  m e i s t e r 3) nennt den *oberen Schenkel 
des Knies, welcher die Taster trägt (d. i. unsere Basis) sti- 
pes oder, wenn er hornig ist, mentum, ohne weiter des 
unteren Schenkels (unseres Stieles) zu gedenken. , ' 

3) Die Endlippen oder das Knöpfchen (Iahella ,Iiirby, 
levres terminales Lacord., capitulum Burm., Meig.), die 
schon K i r b y und S p e n C e 4) allen eigentlichen Dipteren, 
von denen die Hippoboscen aussenommen sind, zuerkennen, 
zeigen sich in der That überall vorhanden, selbst bei den 
dlaematomy%iden, wo ihre geringe Entwickelung und ihre 
verhältnissmässig grosse Consistenz sie den meisten For- 
schern als fehlend erscheinen Iiessen. . Bur m e i s t e r 5) und 
E r i ch s o  n halten die Endlippen für die Labialtaster, 
während Ii ir b y und S pe  n C e 7) sie als die Enden der 
Unterlippe bezeichnen; B r U 11 C: 8) meint, sie entsprächen 
den beiden intermaxillaires d. h. den inneren Laden, wäh- 
rend Ne w p o r t 9) sie für die paraglossae d. h. die äusse- 

1) a. a. 0. 111. 496. 

2) 8. a. 0. 111. 394. 

3) Hab. I. 60. 

,&) a. a. 0. 111. 394 Anin. und 496. 

5 )  Hdb. I. 66. 

6) hitoinogr. 7. 

7) a. a. 0. 111. 394 und 496, 
8) a, a. 0. 336. 

9) a. a. 0. 906: 



t .  

ren  bade^, eMsrt  I )  N C W p 0 r i  spiicl~t aber ausser<lc.m2) 
n ~ g h  ~ V Q  $er immer. vorhandenen und deutlichen, mit dem 
m&$& aartikulirten ligula, welche als horniges Stuck bei 

ipi$ zwei biegsamen Lippen, den Paraglossen, endet. 
g & a  wd paraglossae liegen aber. nie hinter, sondern im- 

, ~ & r  neben einander, die paraglossae a u w n  von der ligula; 
y a p  N e W p o r t daher hornige ligula nanat, ist sicher nicht 
die aus den inneren Laden bestehende Ijgula, sondern wohl 
nur das von ilm selbst oft als mentum bezeichnete, den 
stipites der Lippenkiefer entsprechende, Stuck In ähnlicher 
Weise verwechselt Ne w7 p o r t oft submentum und mentun~ , 
von welchen Tlieilen er den ersteren gewöholich ' ui~deullicli 
nennt. Die Endlippen mögen nun den Paraglossen oder dei 
ligula entsprechen, oder-- was mir nicht unwahrscheirdicli 
dünkt - beiden unter einander verwachsenen TheiIen 
zusammen, wo sie dann der zweitheiligen Lippe vieler 
kauenden Insekten analog, w r e n  , immer aber gehören sie 
der eigentlichen Unterlippe an und stellen deren Endtheil , 
nicht aber die Labipltaste~ dar. - Letztere fehlen vielmehr 
wohl allen Dipteren vollständig auch den Tcsbaniden, 
bei denen S a r  i g,n y 3] Spuren davon am zweiten Rücsel- 
gliede gefunden haben will; dieser Naturfwscher scheint 
hier einige starker 4 s  die übrige Behaarung sich markircnde 
Barsten für Tasterrudimente genommen zu haben. - 

Die liauptsächlich von der Unterlippe gebildete Rüssel- 
scheiCle umschliesst nun eine grössere oder geringere Zahl 
mehr oder weniger borstenförmiger, den übrigen Mundthei- 
len entsprechender Organe. Die Zahl der Borsten wird 
meist angegeben auf zwei, vier oder sechs (L a t r., L a c 0 r d., 
Sav., Zcacli, Erichs., Ra tzeh . ,  Z e t t e r s t .  etc) oder auf 

1) Nur bei Asilus deutet N e  0 1 t diese Theile als lignla , ~iä l t  sie hier 
aber wohl den Lippen der Fliegen nicht fiir analog, was sie in der That j6doch 
sind. 

2) a. a. 0. 905, 906. 

3) a.  a.  0 ,  MBiri. I. pl IV. 1, U. 00 von Tabanus italicirs Fabr. 



'eine, drei oder fünf (K i rbg  und S p e n c c ,  Burm.), was 
vorziiglich davon herrührt, dass man die Oberlippe bald 
mit zu den Borsten rechnet (soie supkrieure Latr.), bald 
aber nur als obere Deckklappe (vagina Fabr., vaIvula Kirby 
und Sp.) dieser Organe betrachtet. - Die Oberlippe iSt 
mehr oder weniger verlängert, zuweilen in der Mitte mit 
einer Lädgsfurche als Andeutun~ ihres BesteElens aus zwei 
Seitenhälften versehen, meist breiter als die übrigen Eor- 
sten, oben gewölbt und unten rinnenförmig ausgehöhlt; sie 
ist entweder spitz, von der Länge der unter ihr liegenden 
Borsten und ebenso wie diese ein Stechorgan, wenn sie 
auch nicht vorWKrts seschoben wird; oder sie ist stumpf, 
kürzer als die übrigen Mundtheile und dient in der That 
hloss als obere Decke derielben. - Die anderen eigent- 
lichen Borsten werden rlargestelit von den NandibeIri, 
den MaxilLen und dem hypophargnx. - Die ~ a n d i b g n ,  cul- 
telIi Kirby -und Spence, soies du deu~i&D;'e rang ~ a t i . ,  sind 
lang, sch?ank, mehr" bder weniger lanzettlich, hornig, -zii~+ei- 
Ien am Ende g&!ähnt oder gewimpert, meist stnrker und 
heiter als die i%xillkn oder sie sind mehk oder weniger 
veTPhmer't iind zuweilen Sanz mit der Basis der Küssel- 
scheide verschmolzen. - Die Jlä'iillen, scalpella Kirbg und 
Sp., soies du qiiatrikme rang Latr., sind den Mandibeln ahn- 
]ich gestaltet, meist aber dünner, schmaler und am Ende 
rinbewaflnet; zuweilen sind bloss ihre borsteniormigen La- 
den frei, die übrigen Slieile aber, die zusammen den soge- 
nannten Körper der Rlaxille bilden, sind in der Riisselbasis 
mit der Scheide verwachsen; endlich, sind dann lind wann 
auch die Masillen verkummert , indem die Lade fe::it, und 
ebenso, wie die RIandibeln mit der Unterlippe zur. Bilduns 
der Scheide vereinigt. dI e i ,o e n untersclieidct die Sei- 
tenborsten nicht als Mandibeln und NaxiI!en, sni~dern nennt 
sie Kinnbacken (mandibulae), von denen nie mehr als vier - 
zwei jederseits - vorkämen 1). - Die Zunge, hypopharynx, 

1) Vrgl, a .  a. 0. I, SXX. 
%* 



scheint nur sehr menisen Dipteren zu fehlen. [M e i g e  n er- 
wähnt ihrer nicht bei den meisten Tipuliden, wo sie über- 
haypt, wie alle Borsten, sehr wenig entwickelt ist und hat 
sie ferner bei Sargus, Strntiomys etc. nicht finden kön- 
nen, obwohl sie bei der letzten Gattung sicher vorkommt; 
E r  ich  s o  n lässt die mit einem langen tasterlosen RiisseI 
versehenen meist aussereuropäischen Henopier 1) ebenfalls 
der Zunge entbehren und nur drei Borsten: Oberlippe und 
Maxillen besitzen]. Der hypopharynx, der die mittlere Borste 
bildet oder, wenn nur eine vorhanden ist, diese einzige 
darstellt (abgesehen von der Oberlippe) wird von La  t r e i  lle 
soie du troisieme rang, von B U r m e i s t e  r Zunge und glos- 
sarium 2), von Ki rby  und S p e n c e ,  Meigen,  Er ichso  n, 
R a t z e b U r g etc. Zunge (welches Organ diese Naturforscher 
aber als zur Unterlippe gehörig betrachten) und von L a - 
C o r d a i  r e gerade zu Ianguette genannt. In Cu vi 6 r le regne 
animal, kdition accompagnke de planches, Insectes, wird 
der hypogharynx überall wo, er in den Abbildungen nicht 
fehlt, als „mandibule" oder 3) als die Verschmelzung bei- 
der Mandibeln bezeichnet*) ; auch Ne w p  o r t lässt diesen Theil 
bei Asilus 5) den verwachsenen Mandibeln entsprechen. 
Savi  gn y jedach erkannte diese Borste, die er soie inter- 
mediaire beaennt, schon 6 )  als besonderes Organ., als hy- 

1) Vrgl. Entomogr. 136. 

3) nda. I. T a t  3. 

3) 91. 172 Fig. 2a von M y d a s- 

4) B 1 a n  C h x r d scheint diese Ansicht auf seine Behanptuiig so stützen, 
dass das  vom gangliun infraoeso~hagenm entspringende Nervenp&ar , wel- 

ches bei den Dipteren mit Sechs Muildborsten ZU den Mandibeln geht, eines 
dasselbe (P) ist mit dem Nenrenpaare , welches bei den Asiliden, Musciden nnd 
den anderen Dipteren mit vier oder zwei Riisselborsten zu unserem hypoPharynx 

tritt, seine Abhandlung über die Mundbildnng der ?jpteren, die der Pariser 
-4cademie vorgelegt ist, Renne ich nur in Soweit, als die Mittheilungen in Wieg, 
Archiv 1851, 11. p. 244 reichen. 

5 )  T O  d d7 s CYCL: 11. 904. 



ppharynx und N i  t z s ch 1) theilt diese Ansicht, gegen 
welche K i r b y  und S p e n c e 2 )  und L a c o r d a i r e a ) .  die 
hiermit - wie sie sagen - nicht vereinbare Bestimmung 
des hypopharynx als Schlunddeckel geltend zu machen su- , 

chen. - S a V i g n y meint aber ferner 4), der epipharynx 
bilde eine obere, zweite, mittlere Borste, wenn eine solche 
vorhanden sei und Ni t z s ch 5,  bestätict dieses. . Eine Ver- 
wechselung mit der Oberlippe scheint nicht stattzufinden, 
da sowohl S a v i g n y wie Ni t z s C h dieser erwähnen und 
sie ganz richtig als Borste oder als obere deckefide Klappe 
des Rüssels beschreiben ; vielleicht findet sich übrigens 
wirklich hier und da cin cpipharynx, obgIcich ich ihn nir- 
gends gesehen habe. L a C O  r d a  i r e , der wie K i r b y und 
S p e n ce  meint, der epipharynx könne ebensowenig wie 
der hypopharynx und zwar aus demselben Grunde nicht 
als Borste fungiren , fuhrt 6,  an, L a t r i e 11 e habe zuweilen 
an der Basis der Oberlippe Theile beobachtet, die vielleicht 
dem epipharynx entsprächen. 

An der Basis des Rüssels finden sich zwei mehr oder 
minder entwickelte Taster, die nach N e wp o r t 7) ohne 
Ausnahme (invariably) bei allen Dipteren vorkommen ; E r i ch- 
s on dagegen behauptet 8), dass sie den lan@isseligen He- 
nopieren fehlen, obwohl sie von F a b  r i  C i u s angegeben 
und von Me i g e n bei Cyrtus 9) sogar abgebildet wor- 
den; E r  ich s o  n meint auch, dass die Taster bei Panops, 
wo L a t r e i 11 e sie beschreibt, fehlen , weil diese Gattung 

1) a e r m r r s  Mag. 111. 279 und 303. . 
2 )  8- a. 0. 111. 497. 
3) 8. a O. I. 315. 

4) a. a. 0. I. 13. 
5) a. a. 0. 279. 

6) Introä. I. 315. I 

7)  a. a. 0. 905. 

8) Entomogr. 136 und 147. 

9) a. a. 0. 111. Taf. 2k Fig. 3. 



mit den übrigen tasterlosen Henapiern 111 der Hüsselbildung 
vollstggdig übereinstipmt, obgleich er Panops nicht unter- 
su&n konnte. ~ndererseits hat auch Mei g e  n bei Usia, 
wo' F a b r i C iu s ebenfalls die Taster als fehlend bezeichnet, 
bei' Geron 1) etc. keine Taster finde;i können. Da ich 
nicht Gelegenheit hatte Sie fraglichen Dipteren zu uiiter- 
suchen, so kann 'ich hier nicht entscheiden; jedenfalls steht 
aber fest, dass Taster den Dipteren re~el~mässig zukoinmen, 
und dass sie nur sehr selteu und a u ~ u a h ~ ~ e i s e  fehlen, 

I J.1' 
wenn sich nicht vielleicht bei den langrüsseligen Henopiern 
etc. dennoch Tasterspuren egtdecken liessen. ' Djese Taster 
sind übereinstimmend von allen ~aturfoors@erq dS Maxillar- 
iaster betrachtet worden, *ur R a  t z e b,u r g 2), hqlt , > ihre 
~ e i t u n g  für nicht %an; sicher, giebt aber ~ i p e  Gründe 
da& nipht an. Diese Organe siFen-yie schon cesagt- - 
an der Basis des ~iisse1,s und cph$nep von dieser zu ent- 
spriigen, \Yen? q e  G a d e q  s + G \  , , mit der Upterlippe vwschmol- 
ze* sind und die 'scheide mitbildes helfen ; übereinstimmend 
hiermit s a g  Z e t t e r  s t ed t 3) bei der Charakteristik seiner 

I > < ' *  

~rach&x$ dicKoeta : „ yalpi norm~liter basi hauqtelli in- 
serti ". , ' WO dagegen die Yaxillen gaoz frei sind oder ,doch 
nur ihr ~ b r & r  , . . ,  , hllqin . .  yit der Scheide verwachsen erscheint, 
entspringen auch' dje ~ a s t o r  nobpo den borstenförrnigen 
Laden deutlich vb* d e n  keien ~h&ilen der Maxillen selbst 
und z e t t e r s t e dt 4)  fuhr't GOP seinen Brachgceri, poly- 
choeta an : „ palpi nor9aliCer 6asi r ,, setarup qaxillaruim ad- 
Iiaerentes. " Eine ~ u s n q g k e  hiervon machen die Stratio- 
myden und Ant?tracZden, deren Palpen der Rüsselbasis 
aufsitzen, obgleich diese Tlii~re vier Borsten' haben; hier 
sind die Tasterscliuppen aber noch mit bpr"sej leide " ver- 

I )  vigl. a .  a. 0 .  11. 2% und 223. 
, I  . 

2) Fofitiiiseliten. JiK. f47. 
3) a. a. 0. 1. 3, 
k )  8 .  a. 0 1. 1. 



dehniolzen, n e n n  aucali die Maxillarladen schon frei ersclici- 
aen. Die Zalil der Glieder, aus denen die Taster zusam- 
mengesetzt sind, stehe in einem- ziemlich geraden Verhält- 
nisse zur Gliederzahl der Antennen. Bei den Bracllycera, 
die höchstens' dreigliedrige Fühler besitzen, sind die Taster 
in der Regel zweigli'cdrig; einsliedrig erscheinen sie ,bei 

' 

Bom6yZiz~s, Anthrax und nach Z e t t C r s t C d t bei allen 
Bombyliarien , Anthraciden und Hybotiden l )  ; dreicliedrig 
dagegen bei einigen Xylophaginen 2) und S-tratiomyden [Htrtr- 
t;otnys Chamneleon). Bei den Nemocera hingegen, wo dic An- 
tennen sechs bis sechszehn und mehr Glieder besitzen, sind die 
Palpen meist vier- oder finfgliedrig ; funf Glieder finden sich bei 
den Hirteiden 3) Culiciden etc., vier bei der Mehrzahl der Ti- 
puliden und nur ausnahmsweise drei *), zwei 5, oder gar 
nur ein einziges GliedG). Die Taster werden bald vorge- 
streckt getragen CTn6aniden) oder sie sind aufw~rts' ge- 
richtet @fusciden), baId liegen sie dicht auf dem Rüssel 
[Dolichopiden, C;FuZi&den) oder sie sind 'hängend (kiele 
Tipuliden). Dann ugd wann zeisen die Taster * auch Ver- 
schiedenheiten flach ' den Geschlechtern; sie sind z. B. bei 
clen Aignnchen der Gattung Culetc länger als Rüssel und 
Antennen, beiin Weibchen dagegen sehr kurz. 

Nach dieser allgemeinen Uebersicht der Mundbildunp 
cler Dipter.cn will ich auf einige Gattungen n$lier eingehen 

. uird zu zeigen versuchen, wie die in der Rüsselscheide der 
3luscideri etc: verschiiiolzenen Theile allmählig cntwickeller 
und freier werden und wie, wglirend zuerst bloss zwei 
Borsten vorhanden sind, wier und endlich bei den Ciilicideii 
lind 'kbaaiden sechs Stechorganc crscheinen. 
- C. 

1) ,a: a. O. I. 17. 2 und 22. 
2) Zetterstedt, a. a. 0. I. 1 ;  M e i g e i i ,  n.  a .  0. 1f. 1. Voll Btliis 

3) Zetterst., a. a. 0. I. 84. 
i) Sciarinen, Z B t t e r s t .  n. a. 0. I. 10. 

5)  Ceroplatns, ebeud. I. 215. 

6) Scatopse, ebeud. I. 84. 



Bei B e c a  domestica, vornitoria etc. erscheint der in 
eine Vertiefung am Kopfe zurückziehbare Rüssel als einfache, 
lveiche, fleischige , Saugröhre, die von der Unterseite des 
~ ~ i f i e s  an Umfang abnehmend, ziemlich gerade abwärts 

sich dann mit einem Knie nach vorn schlagt und in 
zwei sehr deutlichen Lippen endet. Die Basis der Scheide 
wird gebildet unten und seitlich vom submentum und den 
Raxillen; letztere erscheinen als zwei unregelmässig- drei- 
eckise, mit der Spitze nach vorn und der breiten Basis, nach 
hinten gerichtete, hornige Platten und bedingen durch die 
sich an ihren Hinterrand und zwar vorzüglich an einen 
langen, nach hinten gerichteten Fortsatz desselben setzenden 
Muskeln die Bewegungen des Rüssels, wenn auch die Mus- 
keln sich weiter bis in die Lippen hinein fortsetzen; unten 
sind diese Platten durch einen dem submenten der Unter- 
lippe entsprechenden, innig mit ihnen verschmolzenen Theil 
verbunden. Die Oberseite, der Basis trägt nach vorn hin 
auf deutlichen Tasterschuppen die keulenförmigen Rlaxillar- 
taster nnd zeigt nach hinten hin zwei kleine, dreieckige 
Hornblätter, die Mandibeln, welche oben in der Mittelliuic 
durch die Fortsetzuns des bis zum Knie reichenden clypeus 
von einander getrennt erscheinen. N e w p o r.t 1) behaiip- 
tct , die als ' besonderes Orsan verschwundene Oberlippe 
bilde mit den Mandibeln eine hornige Decke des Mundes, 
wir werden jedoch sehen, dass die 'Oberlippe frei ist. Der 
unterhalb des Knies liegende Stiel entspricht dem mentum 
der Unterlippe und bildet eine tiefe Rinqe,? deren Boden 
ziemlich stark hornig erscheint. Die Lippen, sind %ausdehn- 
bar, biegsam, aufgetrieben und mit r e g e h ä s s i ~ r a  Reihen 
1;amrnföimig gestellter Härchen besetzt, wodurch sie wahr- 
scheinlich in den Stand gesetzt werden, von festen Sub- 
stanzen, welche vorher mit dem Safte der in die Mundhöhle 
mündenden Speichelgefässe benetzt worden sind, kleine Par- 



Qkelcheri zu  entfernen, die aufgelöst auf dieselbe Weise, 
wie die übrigen Flüssigkeiten, in den oesophagus und Ma- 
gen gelangen. In der so gebildeten Scheide sah R 6 a um ur  
nur einen Stachel, den R o e s e 1 1)  nicht aufgefunden hat; 
M e i g e n 2) beschreibt und bildet bei allen Musciden zwei 
unpaarige Borsten ab, deren auch R a t ze b u r g 3) erwähnt; 
ebenso werden die Fliesen von Z et t e rs t e d  t u. s. W. zu. 
den Dichoeta gestellt. An der Oberseite des Stieles, zwi- 
schen den Rändern des mentum, liegen zwei verlängert- 
dreieckige; lanzettliche und ziemlich scharf zugespitzte Theile 
über einander, von denen der obere die - wie es scheint - 
am Ende des schnabelförmig verlängerten clypeus einge- 
lenkte Oberlippe ist, der untere meist kürzere aber dem 
hgpopharynx entspricht. Letzterer wird im C uvi e r ,  6dit. 
acc. de pl., Insectes als Mandibel (oder wohl eigentlich als 
beide mit einander verschmolzenen Mandibeln} gedeutet und 
pl. 477' fig. I".  .von Echinomyia g i p s  L. sowie pl. 4'78 

(1' . 6%. 1" von Musca vomitoria L. für sich allem dargestellt. 
Dieses Organ, das ich für den hypopharynx halte, zeigt 
hier bei den Fliegen - wie mir scheint - sehr deutlich, 
dass auch der hypopharynx aus der Verwachsung eines 
Kieferpaares entstanden ist. Die vordere lanzettliche Platte 
desselben deutet durch eine mittlere Längsnaht ihre Zusam- 
mensetzung aus zwei seitlichen Hälften an und würde den 
Laden der beiden verwachsenen Kiefer entsprechen ; sie 
sitzt auf einem nach hinten fortsatzartig vorspringenden 
Stücke, welches als die verwachsenen stipites betrachtet 
werden kann und von welcliem zwei lange, schmale, mit 
einem dreieckigen Knopfe endende, nagelförmige Stücke 
divergirend nach hinten und unten sehen, wo sie sich am 

1) Monatlich herausgegebene Insektenbelustigungcn. Nürnberg 1746. ff. XI. 
45. Taf. X. 

2) a, a. 0. Bd. 1V. U. V. 

3) Forstinsekten. 111. 147. 



Kopfe bdhi-gen. Diese Theiic, die S 11-a u s bei Melolonthi 
„ applIgrS6S glossopharyngiennes " liennt , würden den car- 
diii&"'dnalog sein I). 

, 3 ;  t f  Ganz auf dkselbe Weise gebildet und ebenso nur z u u ~  
Sau& hüssie;er Nahrung bestimnt, scheint der Rüss~l aller 
'iPbrigen Musciden zu sein. Ich fand überall, bci Lucilia 
Otzesar Ilobin. Desv, Echifiomyia fwa  Macq. (Tachiiia fera 
Nkig.), Sarcophnga carnaria Mcig., 8eatcmnyga sterco- 
r a d a  Fall. (Scatophaga sterc. Meig.) etc., eine lanzettlichc 
Oberlippe uncI einen ähnlich gestalteten und mit deutlichen 
naselförmigen carclines versehenen Iiypopharynx , überall 
zeige sich ctie Zusammensetzung der Scheide wie bei Mu- 
sca, wenn sich auch zuweilen die einzelnen Theile derselben 
weniger scharf markirten. 

- Die Fipulz'den siiicl ausgezeichnet durch ihre ineist aus 
mehr als zwölf Gliedern zusammeiigesetzten Fühler (die 
nbhgens zuweilp auch nur sechs- oder siebengliedrig er- 
scheinen) &und durch ihre gewöhnlich langen, oft geltriimrn- 
ten, eingeb6genen und hängenden Taster, die arn h:iiifigsteti 
aus vi&, sekener aus fünf oder aus weniger als vier Giic- 
dern bestehen. Dm liäutise Rüssel ist kurz und wird immer. 
von den FfiWIml, &+ den ,meisten. Fällen aber auch von den 
Tastern ükrrjaptt;~ den dh5i Theilen, aus denen er be- 
steht, sind die Edlippew am entwickeltesten. Die Oberlippe 
ist dreieckig und' xbeh+hdkr weniger verlängert, meist sehr 
klein undi nicht selteh  an&- unde'a$fich ; Me i g e  n betrachtet 
sie als Borste und'getst sie, Bei allen Von iBm untersUchten 
Tipuliden als vorhanden ad. Die, ~Wakdilelh sind. verkiim- 
mert und miC der Rüsselbas?~ YerschrnoIzen, in welchem 
Falle sich meist aocli die- Haxr11en befihdbxx 2). Die Un- 

1) Vrgl. was ~ r u l l h  über den bypopharynx sagt, a. a. 0. pag. 351 ff. 
J '  t 

2) Was im Cuvier 6d acc. de  pl. Insect., pl. 362 Fig. 5a bei Tipula gi- 
garitea als n f i ~ ~ i l l e u  angegeben ist, scheint nur der durch das dunkle Querband, 
init uelclien die Lippe bei TipuJa gezeichnet ist, 'begr~nzte EndCheil derselben, 
iiiclit aber die wirkiicli Iiiei zuu-eile11 vorhandenen Maxinen eu sein. 



krlippe , die den Hauptbes tandtheil der Schcufe 'bildet, hat 
wie gesagt, sehr stark entwickelte, meist behaarte. E~dlip- 
pen. Unter der Oberlippe' 1ieg.t als zweite unpaarige Borste 
der hypopharynx, der immer noch weniger entwickelt ist 
als die Oberlippe u-nd nicht selten ganz rudimentär erscheint; 
Me i  e; e n erwaktak clgr Zunge unter den Tipuliden , a u s w  
bei Si9iulia und Ceratopog~n , welche Gattungen wir gleich 
besprechen wexden, nur bei Tipula als undteutlichl) und 
bei Rhyphus ds deif und s@iz 2) ; ich hahe sie aber bei 
a h n  von xqir untersuchten Tipuliden wenigstens an~edeutet 
gefunden. Die laeistea Tipuliden besitzen also nur zwei 
Borsten, iznd auch diese sind gewöhnlich sehr schwacli ent- 
wickelt; einige von ihnen zeigen aber a~sscrdem noch mehr 
oder weniger deutliche Spuren v o ~  zwei Seitenborsten, die 
mir als kurze, etwas gekrümmte, säbelf~rmige Maxiitarladen: 
erschienen sind, so namentlich einige Arten von Tipula L. 
und Ctenophora Meig. Alle diese Mundtheile der Tipuliden 
sind ausnehmend zart und, wenn überhaupt zur Nahrungs- 
aufnahme dienend, wohl nur geeignet, den Honissaft der 
Blumen und andew Flüssigkeiten, die sie ohne Verwun- 
dungen erlangen können, aufzusaugen. Nur wenige, sonst 
mit ihnen übereinstimmende Gattungen, wie Ceratopogon 
und Simulia saugen Blut und werden dnrch ihre Stiche 
Menschen und Thieren lästig. Hier lässt sich a priori ari- 
nehmen, dass die fifundtlieile und namentlich die als boh- 
reupe Organe fungirenden Borsten - Oberlippe und hypo- 
p h y n x  - von weit grösseren Consistenz und mehr ent- 
wicbklt. als gewöhnlich sind, was denn auch Mei g e ii 3, 
bestdigt. 

Ant die Tipuliden, schliessen sich die Conopsarien 4, 

.--3--- 
1) a. a. O. I .  169. 

Z) Ebend. 1, 320, 

3) a- a. 0. I. 68. Taf. 2. und 289. Taf. 10. . 
4) ~eie igen,  a. a. O .  IV. 119. Taf. 36. Fis. 27. und Fuv. ace. de 111. 

ZnSect. pl. 176. Fig. 4s. 



und Easipuctmny%9dm, die auch nur zwei Borsten: Ober-' 
lippe W& hypopharynx, besitzen; der Rüssel ist aber weit 

,vorgestreckter und härter, meist nur an der Basis, 
zuweilen aber auch doppelt gekniet; die Gatt. 8tomoxzjs 
Geoffr. ist blutsaugen?, die übrigen da6egen sind unschäd- 
lich. - Bei der Stechfliege , 8 t o m o a p  ' calcz'trans B'abr., 
haben Scheide und Borsten eine bedeutende 'Consistenz ; er- - 
stere endet mit zwei Lippen, die schmal und kurz, nichts 
desto weniger aber entschieden vorhanden und weicher als 
die übrigen Theile sind, obwohl man meist sagt die End- 
lippen sind undeutlich 1) oder fehlen ganz 2), nur Me i - 
g e n  3) erwähnt eines haarigen Kopfes. Die Mandibeln 
und Maxillen treten nicht als gesonderte Theile hervor, son- 
dern sind mit der Unterlippe zur Scheide verwachsen. Ober- 
lippe und Zunge sind fast gleich lang, hornig und spitz 
und erscheinen nur wenig kurzer als die Scheide. Die 
Taster sind sehr kurz und zweigliedrig. - 

Wie uns einerseits einige Tipuliden, die, wie eben an- 
gefuhrk wurde, neben den beiden unpaaricen mittleren Bor- 
sten noch zw-ei mehr oder weniger hervortretende Seiten- 
borstenrudimente besitzen, zu den Dipteren führen, deren 
Rüssel vier deutliche Borsten enthält, so geschieht es ande- 
rerseits noch augallender durch die 8yrphiden. Der Rüs- 
sel dieser Thiere ist wie bei den Musciden mit starken 
Endlippen versehen. und ebenfalls in eine an der Unterseite 
des Kopfes liegende Höhle zurückziehbar. Die Oberlippe 
ist meist schmal, länger oder kürzer und Eegt in der Ruhe 
unter dem clypeus, an welchem sie eingelenkt ist; die Man- 
dibeln sind mehr oder ;weniger verkümmert und mit der 
scheide verschmolzen, die Yaxillen besitzeo dagegen schon 
ziemlich entwickelte, borstenförmige Laden und ein hypo- 

i) *ze  t terst.  a- a. 0. 1. 5. „haustellum absque labiis proboscidis 
distinctisc'. , ~, 

2) W a g n e r s  ~ootomie. 11. V .  I 1 

3) a. a. 0. 1Y. 158. Taf.38. 



pharynx scheint bberall vorhanden I). Bei Troluodla pel- 
- 2ucens L* ist die Oberlippe verlängert, lanzettlich , aber 
stumpf, an der Spitze ausgerandet und in mehrere Zipfel- 
chen getheilt; diese Bildung des Oberlippenendes wird von 
M e i g e  n 2) .als charakteristisch fülr die Syrphiden ange- 
geben, was ich, insofern es mehrere Arten von Syrphut, 
Erz'stalis etc., die ich untersucht habe, anbetrifft, bestätigen 
kann, Rechts und links von der, nur 'als Decke der Borsten 
fungirenden Oberlippe liegen die mit der Basis der Scheide 
verschmolzenen, rundlich dreieckigen, plattenförmigen Mandi- 
beln, die hier, also nicht, wie N e W p o r t es von verwandten 
Gattungena), wa111-sclieinlicli aber mit Unrecht, 1Jebauptet;bor- 
stenförmig erscheinen; M e i g e n giebt überall auch niw 
zwei Seitenborsten an. - Die Maxillen entspringen unter- 
halb der Mandibeln, dringen mit ihren stipites nach vorn 
und tragen hier auf ihrem freien Theile die Taster und die 
verlängerten . Laden, erstere liegen dem Rüssel fast auf, 
letztere sind schmale, zugespitzte, etwas gekrümmte Platten, 
die länger als die Taster 4), aber die Länge von Ober- 
lippe und hypopharynx nicht erreichend, seitlich von 
der Oberlippe in die Rüsselscheide hineindringen. Der un- 
ter der Oberlippe liegende hypopharynx ist dieser ähnlich, 
fast ebenso lang, abcr schmäler und mit spitzerem abge- 
rundetem Ende versehen. 

1) In Cuvier acc. de pl. Inseetes pl. 174 Fig. 6 a  fehlt der hypopharynx 
in  @er Abbildung der Mundtheile von Syrphus ribesii L., obwohl er pl. 175. Fig. 
ga nei Cena conopsoides dargestellt und a l s  Mandibel bezeiclinet wird. 

2)  a. a. 0 .  111. 381. Anm. 

3) Vrgl. T o d  d>s Cycl. 11. 904 vbn Rhiiigia rostrata, ~ r i s t a l i s  floreus Fig. 
379 etc. 

4'1 Die Syrphiden zeigen iu der ~ i l d u n g  dei Maxillarladen und in dem Län- 
geuverhältnisse derselben ' i u  den Tastern viele verschiedenbeiten, wie mir die un- 
tersuchten Arten von Srlrphus und Eristnlis bewieseli. (Vrgl. auch M e i ge  ii 
~ d .  111. 212 von Xylota, 274 von $yryhus, 342 von Sericomykt, 382 von Eri- 
stalis etc.) 



, WdiSlua I ) ,  von welcher Gattring ich Asilzls cra- 
&*i@&&g untersnchtd, ist die Oberlippe kürzet. als der 
bnäipharynx und Uie Maxillen , verl%dgert dreieckig, mit 
sfwpfer, w e n i ~  ausgeraadeter und etivas schräg abgesbtz- 

.<er Spitze versehen und dient wohl nur als Decke der 
Bo~den. Die Crundtheile (cardines und'stipites) der Maxil- 
len sitzen rechts und links arn submeiitum, sind mit diesem 
verschmolzen und helfen die Basis des Büssels bilden; ihre 
zweigtiedhgen Taster werden von ziemlich deutlichen Tas- 
terschuppeh setragen, während die Laden irr der Rüssel- 
scheide liegen und verlängerte, nicht sehr spitze, starke und 
nur wenig gekrümmte Borsten darstellen. Die Unterlippe 
besitdt 7rok dem kleinen, dreieckiken submentmn ein breites 
ment,um, ~velches den Stiel des Rüssels bildet u id  nxch 
vorn in zwei tierlttngerte, ziemlich feste, fast lederarkige 
Lippeo auslauft; diese Theile bezeichnet Ne w p o t t mit 
Eiguts, obhohl er die analogen Organe bei anderen Dipteren 
als psi;ra$lossae' aufführt; sie sind aber hier, ebenso wie die 
EndEppea der, Dipteren überhmpt, von dem Endlappen der 
tinterlippe gebildet. pe?. hypophargnx ist eine starke, lan- 
zettlicffe, sehr skha~fe Borste, an der Spitze mit rückwärts- 
gerichteten Hä~chen besetzt und übertrifft an Länge die Ma- 
xillen und das labrum, Der Stachel, den Ne W p o r t  aus 
den beiden vereini~ten Mandibeln bestehen lässt, kann nur 
der hgpopharynx sein, da die Mandibeln hier, ebenso wie 
wir es bei den Syrphiden gesehen haben, verkümmert sind 
und durch ihre ~erwachsung mit der Scheide die obere 
Sei tenbedeckung des Rüssels bilden. Auch in G u V i e r 
edit. acc. de pl, wird pl. 465, fig. Sb der h ~ p o f i h ~ ~ t n x  von 
Asilus crabroniformis als Mtindibcl. gedenkt. ' 

nie Hi?ratz'bntyd~It besitzen, in den n5eiSten .Gattungen 
wenigstens, vier Borsten, gebildet von der Oberlippe , dem 

1) Vrgl. M e i g e n ,  a. a. 0. 11. 306. mf: 21 dnd S e w p o r t ,  a. s. 0. 
XI. 904. Fig. 380. 



I ltypophqyynx und den Maxiilen. Bei Htratiornyo &"ha&eo~z 

epth&l,iltdcdie fleischige „ mit sehr entwickelten Endlippm yer- 
sehene Rüsselscheide eine langgestreckte , vorn etww aus- 
gepndete Oberlippe, darunter eine ebenso lange, lapzett- 
liche und zugespitzte Zunge I ) ,  und zwei kurze und spitm 
Eteitenborsteil; letztere sind die Laden der Maxillen, deren 
Grundglieder nebst der Tasterschuppe in der Rüsselscheide 

' 

verschmolzen sind, weshalb die dreigliedrigen Taster von 
der Rüsselbasis entspringen und nicht, wie es sonst bei den 
mit mehr als zwei Borsten versehenen Dipteren der Fall ist. 
von den Maxillarborsten selbst getragen werdcn. Die Arten 
der Gattung S~trgus , bei welchcn M ei g c n  2 )  nirgends 
eine Zunge und zuweilen ausserd- auch keine Seiten- 
borsten entdecken konnte , habe ich nicht untersuchen 
können. 

Die Anthracl'den bilden ebenso wie die Stratiomyden 
darin eine Ausnahme von den übrigen Polychoeta, ,dass die 
Taster, die h i e ~  aber bloss aus emem einzigen Gliede h- 
stehen, von der Basis der Riisselschede sctragkn werden, 
weil die Tacterschuppen der Maxillen mit dieser verschmol- 
zen sind. Bei An.thrux semiatra Hfrngg. fand ich aber 
die Maxillarladen viel entwickelter als bei" St.ratzQwy+ Chu- 
r n a e l m  j sie bildeten hier zwei hornige, spitze Borsten, die 
nur wenig klrzer waren als der ebenso gestaltete hypo- 
pharynx, den die Oberlippe, welche die Län,oe der Scheide 
fast erreichte, nicht weit übe~ragte. Ih Cuv i e r kdit. acc. 
de' ~ " f +  PI. Ins. pl. 168 fig. 2" wird der hypopharynx, wie ge- 
wiihdkh, als Mandibel gedeutet. 

Tier Borsten - die immer den Dlaxillcn, der ober- 
lippe und dem hy pophargnx entsprechen, wahrend die Nan- 
dibelkkit der Rüsselscheide verschmolzen sind - besitzen 
auch die Bombgliarien (bei Bmnliglim übertrifft der hypo- 

5 

1) F a  b r i c i u s  beschreibt die Zunge, M eigen, 3. a, 0-  LI^: 132'konnte sie 
nicht finden und auch in Cuv. acc. de pi. Ins. pl. 173 Fig. ib fkhit sie. 

2) a. a. 0. 111. 104. I 



pharyux''die Oberlippe an Länge und die MaxiHen sind 
no& kthrzer als letztere, alle Borsten aber erscheinen hart 
an& spitz), die Empidm (bei Empir sind die Maxillen 
&enfalls kürzer als der hypophafynx, dieser überragt aber 

'die Oberlippe; alle vier Borsten sind zugespitzt und hor- 
"ig), die Leptiden I), die Xylophagen 2 )  und viele andei-e 
Familien, welche von Z e t t e r s t e d t etc. zu den Brachycera 
polychoeta gestellt werden. Von den Tabaniden, bei welcher 
Familie die Weibchen mit sechs -deutlichen Stechorganen 
versehen sind, sollen die Männchen bloss vier Borsten be- 
sitzen 3). 

Bei den Czclin'den ist der Rüssel vorgestreckt, lgnger 
als Kopf und Antennen, hornig und mit zwei deutlichen 
und weniger harten, obwohl schmalen und kurzen Endlip- 
pen versehen. Die Scheide wird von der Unterlippe allein 
gebildet und enthält sechs Borsten, wie schon S w a m  m e r - 
d a m  angiebt"), während R e a u m u r 5 )  fünf und L e e u -  
w e n b o e k  nur vier Borsten gesehen haben. Die Ober- 
lippe ist lang, scharf zugespitzt und überragt nach vorn 

i 

1) M e i g e n  ad a. 0. iI. 86. 'Faf. 15. Fig. 12. stellt nur eine Seiten- 
horste dar, wahrend im Texte von „ICinnbacXen" die Rede ist; Cuvier 6d. acc. de 
pl' ~ n s .  pl. 169. Fig. 3 zeigt auch nur drei Bersten, die a l s  Oberlippe, Mandi- 
bel d. i. hypOpharynX und ,,mdchoire" gedeutet werden. 

2) Brei g e n  giebt bei Xyloghagus (a. d. O. 11. 10 Taf. 12. Fig. 12.1 nur die 
beiden unpaarigen Borsten an ,  obwohl er  bei Coen~ItIyia (ebend. 16. Taf. i2. 
Fiß. 18.) alle vier beschreibt w d  abbildet; im CuV. 6d. aec. de pl. Ins. pl. 
172bis Fig. 5 a  fehlt in der narsteiiung der Coenomyia errans der hypopharynr, 
die Maxillarborsteii sind a l s  Mandibeln uni% die Taster eidfach a l s  Maaxillen be- 
zeirhnet. 

3) Vrgl. Z e t t e r s t .  a. a. 0. 1. 1 U. 12; N e i g e n ,  a. a. 0. 11. 21, 31, 
66, 77 und 84. Taf. 13 nnd 14; und L6 On D u f o u r  (Mdm. presentes par di- 
vers savants a l7Acad. des SC. de ly1nst. nat. de France; Sciene. math. e t  p h p .  
T. XI. Paris MDGCCLI. p. 2281. Letzterer lässt den Männchen die Lancettes, 
worunter er  die ~ a u d i b e l n  meint, Ghlen Und M e i  g e  n ,$iihrt ausserdem an Ca. 
a. 0. 11. 31. Taf. 13. Fig. 16, 17b), dass die Oberlippe bei den TVeibclkeri 
viel spitzer i s t  a l s  bei den Männchen, WO Sie abges tu t~ t  erscheint. 

4) vrgi. auch M e i g e n ,  a. a. 0- 1. 2. Taf. I. 

5) Xem, T. IV. 596. p1. 42. Fig. 10. 



hin die Seitenborsten, von welchen die am Ende gezähnten 
Mandibeln etwas. breiter, aber ebenso lang als die zahnlo- 
sen Maxillen sind. (Dcr hypopharunlrl) ist den iibrigen 
Borsten ähnlicb, etwas schmäler, aber kaum kürzer als die 
Oberlippe. Die Taster sind finfgliedrig und zwar, wenig- 
stens bei Cule* pi@ms, sowohl beim Mannchcn als auch 
beim Weibchen 2), obgleich sie bei letzterem häufig als 
nur aus drei Gliedern bestehend bezeichnet werden 3). 

Diese Taster sind ferner bei der Gatt. Culen: nach den Ge- 
schlechtern verschieden gebildet, wahrend sie bei Anophe- 
les Meig. und Aedes Hffn~g. gleichgestaltig erscheinen; beim 
Männchen sind sie Iänger als der Rüssel und die beiden 
letzten flachen Gliedcr derselben stark buschig behaart, 
während sie beim Weibchen etwa nur ein Viertheil des 
Rüssels erreichen und überall gleich stark haarig sich 
zeigen. 

Ictzt haben wir nur noch die Tubaniden zu betrach- 
ten, von denen wenigstens die Weibchen einen- Rüsscl mit 
sechs deutlichen Borsten besitzen, wie ich es bei irabunus 
hovinlzur L. und T. b m i u s ,  bei Haematopota pZuvia2is 
und Chqsops coemE2ms gefunden habe. Die von der 
Unterlippe dargestellte Rüsselscheide ist vorstehend, dick 
und stark und mit zwei ausgebildeten Endlippen versehen; 
die Oberlippe, welche die iibrigen Borsten deckt, erscheint 
ebenso lang wie diese, hornig und spitz (beim Mgnnchen 
isB sie nach Meigen stumpf), unten mit einer vertieften 
Läagxtfurche versehen, während oben eine Nalit ihre Ver- 
waohbng aus zwei ursprünglich getrennten Seitenhälften 
andeukk. Die Mandibeln (cultelli Kirby und Sp.) sind flach, 

1) .meigen erwähnt dieses Mundtiieiies, ohne ihn abzubilden a d  auch in  
Fig. i a  pl. 161 iu Cuvier kd. nrc. de PI.  fehlt er. 

2) Vrgl. auch M e i  e n  a. a. 0. Taf. 1. Fig. 3. dd. und Fig. 5. ' 

3)  K i r b y  u n d l p .  a. a. 0. 111. 342; Cuv. Pd. acc. d e p l .  Ins. pl. 161. 
Fig. 1 a stellt C U f a  pipiens dar, und zwar nach der Gestalt Ber Taster 5n ur- 
theilen, ein Weibchen, bei welchem sich bloss drei Tasterglieder erkennen lassen. 

3 



lan&ffirmig, schwach gekrümint und zugespitzt, fast nies- 

serfiamig und viel breiter als dic Maxillen (scalpella Kirb) 
un$ Sp.), welche fast ebenso lang, aber schmäler, weniger 
@jtz Iind gerader erscheipen. Der hypophargnx ist dei 
uberlippe an Gestalt ähnlich, aber weniger breit 1) .  D k  
Taster sitzen am Grunde der Rtaxillarbovsten und bestehen 
aus zwei Gliedern, von denen das zweite - wenigstens 
beim Weibchen - lang und kegelförmig ist. Von den La- 
bialtastern, die S a v  ig n y bei Silvius Vituli Fabr. (Tabanus 
italicus Fabr.) angedeutet gefunden haben will, ist schon 
die Rede gewesen; das bezügliche Insekt habe ich aber 
nicht in Händen gehabt. 
, Die Muskeln, die von den Kopfbedeckungen ausgehend, 
sich an die Mundtheile heften und zu deren Bewegung die- 
nen, sind bei den Dipteren wie bei allen saugenden Insek- 
ten weit weniger entwickelt als da, wo ein Verkleinern der 
Nahumgsmitbel durch Kauen bewerkstefligt werden soll, 
weik \& %*n ' keine grosse Beweglichkeit dieser Theile 
esforde~. .* Der grosse Kopf der Dipteren, namentlich der 
Brach$qxa-&ei.den Remocera ist er \ierhältnissm~ssi_e klein) 
hat $einet Gösse aber auch vorzii@ich nur der bedeuten- 
den Aus&-' der ~ ; ~ e n  zu uerdaoken. Nach B u r  - 
m e i s t e  r 8). erhEVder fleischige,Rüssel zwei breite, band- 
a r t i p  Muskeln„ cibz~an: amei, inwendig U h r  der Munclöff- 
nung von cben W a n s n  :zum lkapfwhilde gehendes Leisten 
herkommen und sich dwch (&~n gneen  RiiiJsel bis m 9ies- 
Sen Ende ausdehnen, den 5 sWssel~ iq seine H ö M ~ i p ~ ~ ü ~ l i ' -  
ziehen und akso ebvdoses . h ~ % Z i i  sind.: ;Wäht.end diesc 
filuskel'n mehr oben und seitlicb liegen, finden skh aber. 
noch zwei andere, deren B U rm  e i s t e r nicht gedenkt, mehr 
nacli irnten hin, in der Mittellinie der Unterseite der 
selscheide an einander stossend; sie ent$ringen ebenfalls 

- < 

1) envier Gd. acc. de pl. Ins. Pl. irl. Fig. Z a  fehlt tler ltypopharynx. 

2) Hab. I. 277. 



von zwei, aber unter der NundMtrung liegeride~i, von den 
Wangen ' zur gula sich hinziehenden Bornleisten und si~ld, 
indem sie den Rüssel strecken, die Atitagonisten der rbpi- 

sen, die depressores haustelli. Wahrscheinlich entsprechen 
diesen letzteren die von Ne W p o r t 1) bei Asilus crabro- 
niformis erwähnten, vom Hinterrande des rhentum und vom 
subrnentum entspringenden Muskeln, von denen der eine an 
den Vorder-, der andere an den Hinterrand der gula sich 
setzt. Ausser diesen Bewegungen der Scheide können aber 
auch noch die in der Scheide steckenden Borsten bewegt 
werden und zwar werden sie beim Stechen oder Bohren 
nach vorn gestossen , beim Uebergang in den Ruhczustand 
aber wieder zui.ückgezogen ; die Oberlippe dagegen kand wohl 
nur auf- und abwärts bewegt werden. lch glaube hier an 
den Borsten ahnliche Muskeln gesehen zu haben, wie Bn r - 
m e i s t e r sie bei den Hemipteren, namentlich bei Cicada 2) 

beschreibt. Vom mehr oder weniger verbreiterten Ende 
jeder Borste schienen mir zwei Muskeln zu  entsprinsen, der 
eine nach hintkn, der andere nach vorn an die Kopfbedek- 
fiuil~en gehend ; ersterer, der die Borste zuriickzieht und 
den Bur  rn e i s t e r bei den Cicaden elevator nennt, wofür 
vielleicht besser retractor zu brauchen wiire, nimmt seinen 
Ursprung meist mehr innen und oben, letzterer, der die 
Borste herausschiebt und protractor heissen könnte (depres- 
sor Burn~.) meist melir aussen und unten vom Borsterik&r- 
Per. Der hypopharynx miiss da, wo seine cardines deutlich 
kon einander getretint und divergirend sind, auch zwei 
deutlich getrennte retractores (elevatores) und zwei eben 
solche grokrsctores (depressores) besitzen, wovon je einer 
sich an jede der beiden cardines befestigt. Ne w por  t 8 ,  

glaubt, das@ die Mancliheln bei Tabanus nicht einfach stechen 

1) a. a. 0. 905. 

2) ~ d b .  11. 170 ff. 

3) a. 8. 0. 904. 

3% 



oder bohren, indeni sie Iiorizontal nacli vorn Ii~rvortreten, 
sodem dass sie vertikal schneiden mit eincril plötzlichen 
Sc;hlqe lind ahnlich den Lanzetten eines Schröpfinstrumen- 
,W („with a sweeping stroke, like the lancets of a cupping 
:i,astrumentU), für welche Bewegung er Form und Artikula- 
tion ihres Gelenkkopfes sehr geeignet hält; sie wüden sich 
also seitlich gegen einander bewegen, einigermassen ähnlich 
den Mandibeln der kauenden Insekteii. Für diese Ansicht 
von Ne W p o r t scheint mir noch ausserdem die gekrümnite, 
am scharfen Innenrande convexe, arn stumpfen Ausscnrande 
concave Gestalt der Mandibeln bei Tabanus zu sprechen, 
s a ~ i r :  vorzüglich aber die Anheftungsstellen ihrer Muskeln : 

.beide Muskeln, sowohl der vorn Innenraride als auch der 

.vom Aussenrande entspringende, scheinen nämlich nach 
hinten an die Seiten der inneren Kopfbedeckungen zu ge- 
h e ~ ;  ersterer wäre der flexor, letzterer der extensor man- 
$&qlae, wie bei den kauenden Insekten. 

~.Zn den Dipteren zählt man meist auch 'die Pupiparen, 
obgleich .diese Thiere sich von den eigentlichen Dipteren, 
die wir* eben betrachtet haben, durch viele Charaktere un- 
, terscheiden.~ . Z e t t e r  s t e d  t zieht sie zu seinen Brachycera 

dichoeta ; L a t r e  i 1 l a  aber hatte sie schon den übrigen, ei- . 
gentlichen Dipteren .@f;enüber gestellt, worin ihm M e i g e n 
folgt, während L e  a c b aus - ihnen sogar eine eigem Ord- 
nung Homaloptera bildet, Obgleich auch :die Bildung ihrer 
Mundtheile wesentlieh von der eben bespro~Eie&~ kr an- 
deren Dipteren abweicht; s@ wollen wit. sfe doch hier &- 
handeln. L a t r e i 11 e bringt die Pupiparen in zwei ,4bthei- 
Iungen, die wir nach einander: betrachten wollen; es sind: 
I )  die Coriaceue Latr., wohin' Hippobo.sca," k i t h o m y i a ,  
iielophugus etc. gehören und 2) die Phfhiromyia Latr., 
die Gattung Nycteribia umfassend. 

Bei den Cforiacem ist die Mundhöhle von einem wall- 
artig nach aussen vorspringenden, oben, unten und seitlich 



etwas ausgebuchteten, wenig hdkteu lind fast ggnz hauti- 
Sen Rande umgehen, innerhalb &sseni-sich dio &n&heile 
finden. Ne W p o r t 1) lässt 'dieserr ~ a n d  bei OxypMrum 
Leach (Anapera Meig.) oben aus denit'*labrum und unten 
aus dem labium bestehen, weFohe Theile nach ihm an de& 
Seiten des Mundes zasammenstossen und so einen Saugrüs-. 
sel bilden, det auf diese Weise in seiner Zusammensetzung 
der Rüsselscheide der übrigen Dipteren einisermassen ähn- 
lich wäre. Da die Pupiparen aber ausserdem noch Mund- 
theile besitzen, die - wie sogleich gezeig€ werden wird - 
nur als Ober- und Unterlippe zu deuten sind, so scheint es 
mir* natürlicher, den wallartigen Vorsprung nur als eine 
eigenthümliche Entwickelung des Kopfrandes zn betrachten. 
Die Mandibeln finden sich nach N e W p o r t  unentwickelt 
zwischen clypeus und gula, seitlich und etwas nach hinten 
von der Mundöffnung, wahrend sie in W a g n  e r ' s Zwtom. 
11, 20 als fehlend angegeben weaden? auch ich! habe we- 
nigstens bei Hippobosca spuinca , OMdfkomyia aviculariu 
und Mekophngwr owinur Nichts ges&&; was  mir fiir das 
Vorhandensctin der Mandibeh. zu sp9echen scheint. - In 
diesem Muriidwalle , l i e~en  zwei seitliche; Lederartige oder 
liorni3e, aussen eonvexe, innen concave, behaarte und vor- 
züglich an den Rändern zie~ialich lang gewimperte Platten, 
die nach vorn gerichtet sind, hervorgestossen und zurüch- 
gezogen werden können uncl sich arich einer seitlichen An- 
näherung und Entfernung von einander fahig zeigen; sie bil- 
den, wenn sie sich mit ihren Innenficichen an einander le- 
sen, eine hrt  Röhre, eine Scheide für den zwischen ihnen 
liegenden eigentlichen Saugapparat. Diese Theile, die BI e i - 
g e n 2, aus einem oberen hornartigen und einem unteren, 
fleischigen, nur halb so langen Stücke bestehen lässt, .was 
ich nicht bestatigen kann und in denen ich eine Trach'eal- 
röhre, ähnlich der in den Maxillen der Lepidopteren vor- 

1) a. a. 0. 907. Fig. 381. 
2 )  a. a. 0. vr. 228. T@. 63. Fig. 17 und 18. 



k~j~aendfo;p, beobachtet habe, bezeichnet C ur t i s als BXaxil- 
len, ,BQ& ihm D u g e s  I ) ,  W e s t w o o d  und N e w p o r t  
f&@; , , ktzterer will sogar 2) an ihnen bei Oxypterum 
q h  hornige, mit dunkeIen Haaren besetqte Ränder als Ta- 
serrudimente ansehen ; D u f o u r , der anfangs 3) bei der 
von ihm beschriebenen Ornithomyia biloba einiliedrige Pal- 
peu zwischen dem Schnabel und den Antennen gesehen ha- 
ben wollte, sagt später 4) die Palpen' sind bei den Pupipa- 
ren vollkommen verschwunden usd arich ich habe weder 
an den besprochenen Klappen, noch sonot irgendwo an 
diesen Thiewn Tasterspuren auffinden können. - L a t r e i 11 e 
dagegei 5) häit die klappenförmigen Stiicke für Maxillar- 

, taster, den Tastern der übrigen Dipteren eiitspreohnd; ebenso 
deutet sie Ni t z s C h 6 )  und puch Z e t t e r st e d t bezeiclinet 
sie71 91% pseudapalpi und als vagina bivalvis loco palp~rum. 
I& mchte meinerseits diese Theile für die Maxillen halten, 
voppi&)ich weil die ohne Zweifel analogen Theile bei Pulex 
dettkhg , mit 'i'a~te~fie versehene Maxillen sind, - Der 
zwischen diespn beiden seitlichen Klappen liegende, eigent- 
liphe Saug~iissel 'i8t lawg, schlank, sanft gekrümmt und her- 
vorstrec&ar gnd qntsp*gt von einer weichercn und stär- 
keren &G.,* Meigep, der ihn mit- Zunge bezeichnet, 
scheint iba fQt' ;Wolfa&, z9   halte^ ; Du g & s 9) lässt ihn 
aus vier  heilen. ksghwwt. eine mittlere sehr feine Borste 
(lan3uette) ste&€ ia .~iwr der Länge nach gespaltenen 
Scheide (le menton w e o  , s,e$ deua palipes soudbs) uod 

1 )  Aiin. des so. nat. tere sCrie, 

2) . a  a. 0. 907. 

3) Ann. des so. nilt I* @~i% 
4) ,qnn, des sc. D?&. $me &B, 18U.- 'J. 113, 5% , r 

5 )  C u v  i e  rs Thierreiih vop Vo i  gt. !leimig f8Ti. if., Y, $70, 
6 )  a. a. 0.  111. 285 und 307. 
7) a. a. 0.  1. 8 und 8'2. 

8) a. a. 0. \-I. 228. 
9) Ann. des SC. nat. iere Seiie, 1838. T. &Z#II. 1 2 ,  



mit dieser in einer vons den beiden versclmiolzeneu Manc'ii- 
beln gebilcleten, vorn onenen Röhre, welche wieder. schei- 

,dehattig von der dar ~ i n g e  nach gespaltenen Oberlippe 
eingehüllt wird. .-c L. Dufou r glaubt ilin gebildet von 
einer feinen elastischen Röhre (lansue tubuleuse), die in 
einem hornigen Rohre (6tiii) steckt, dessen vordere Man- 
dung ihn1 bei' Melaphagus an der Haifte des Randes ge- 
zähnt erschienen ist. bio bezügliche Abbildung 2) ist auch 
in Cuv. ed. acc. de pl. Ins. pl. 182 fis Tb wiedergegeben. 
L a t r e i 1 l e 3) meinte, er sei zusammengesetzt aus zwei ein- 
ander sehr 3enähert.en Borsten, N i f z s C h , W e s  t w o o d 
und N e  w p  or t fanden aber, dass er aus zwci auf eiaander 
liegenden Klappen, einer oberen und einer unteren, bestehe, 
welche eine mittlere sehr feine Borste einschliessen. Dieser 
letzten Ansicht muss ich beistimmen. Die untere Klappe ist 
hemlidi stark hornic, innen kanalförmis ausgehöhlt, breiter 
als die obere und"entspricht der Unterlippe; die obere ist 
schmaler, weniger hart und stellt die Oberlippe dar, die 
mittlere sehr za~te Borste dageg~n wird vom hypopharym 
gebildet - Alles wk Ni t z  SC h 4) angiebt. Oberlippe und Un- 
terlippe- migen am, ihren Rändern sehr feine, kaum sichtbar~ 
Zähnchen oder Auskeybunpn, die gowiss dazu dienen, 
diese beiden Klappen starker an einander zu befestiser) - 
.ahnlieh wie es die Zähnchen an den Rändern der Russel- ' 
hälften bei dcn Lepidopteren thun. Die mittlere Borste er- 
scheint in der That wie von einer Rölire durchzogep, doch 
wage ich nicht zu behaupten, dass sie wirklich eine solche 
enthglt 5) .  Ne w p o r t , der die bcideri Klappen, welche 
den hypopharym zwischen sich nchrncn, nur für Ober- und 

1) Am. des MC. uat. 3me serie, 1845. T. 111. 53. I i 

2 )  a. a. 0. pl. 2. Fig. 2. 1 

3) C u v i  e r s  Thieneich. V. 670. 

5) Die beiden Klappen, die D u  f o u r  nicht kennt, e n d s ~ k b e n  dessen etrii, 
~vähreud die Borste seine röhrenfiirmige Z u g e  ist. 
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Uiiterfippe". halten kann, sucht sie, da nach ihm der Mund- 
wall d c j ~  von diesen beiden Theilen gebildet ist, als be- 
sqqdex-e Portionen derselben darzustellen 1). Diese Deutung 
&eint mir ein wenig zu gesucht und ich glaube, es wäre 
ii)atürlicher, den Mundtvall gar nicht mit Ober- und Unter- 
lippe zu vergleichen, sondern nur die zweiklappige Sclieide 
des hypopharynx aus diesen Mundtheilen bestellen zu lassen. 
Der aus Oberlippe, hypopharynx und Unterlippe zusammen- 
gesetzte eisentliche Saugrüssel der Coriaceen ent.springt von 
einem weichen, fleischigen, ztviebelförnii~en Theiie, der den 
Anfang des Verdauungskanales umgiebt und von welchem 
eine mittlere längere und zwei seitliche kürzere Horngräten 
sich nach hintsn in den Kopf erst.recken; erstere Iäuft am 
hinteren Ende in drei Zacken aus und dient, ebenso wie 
die beiden seitlichen, zum Ansatz von Muskeln. Bei Orni- 
tkomyia~ und Hippoliosca fand ich diesen hornigen Apparat 
dem sehr ghnlich, den D U fo u r 2) von Melophagus, wo ich 
ihn ebenfalls gesehen habe, richtig abbildet, nur scheint 
mir seine Vergleichung desselben mit dem OS hyoideum 
( ,,des. grands animaux (') 3) nicht sehr passend. 

Die obera gegebene Beschreibung rührt von Hippoboscu 
her. Bei. fhithonvyiae ist der eigentliche Saugrüssel im 
Veegleich. zu den seitlichen als M d l e n  gedeuteten Klappen 
langer als bei Eppobossa , ,was auch M e i  9 e n 4) anfuhrt. 
Ober- und Unterfipp: zeigen ebenfalb seht schwach ge- 
kerbte Ränder-.. und der, hypopharynx 'erscliebt W+ vQn - 

4 i  . , I . C ,  .i < 

I) a. a. O. p. 907 heisst e s  \~~örtlieh folgendermassen :' ,,npoa tbe preeise 
nature of these parts w e  net  offer a ~osfti~@.apiaion ; tiig i&rior:one, whieh 
i s  continuous with the inflected portion of the labium, seems tto represent an 
elongated portion of that Organ, and the middle one probably is the lingua, in 
whieh ense the upper one would ans\ver to rt simiiariy eloagated pettion of the 
labrum". 'S . 

2) Ann. des sc. nat. 3me seiie, 1845. T. 111. PI. IF. Fig, 1. Vrgi. auch 
Ciiv. ed. acc. de p1. Ins., PI. 182. Fig. , , 

3) a. a. 0. 53. 

4) a. a. 0. VI. 231. 



eimr Röhre durchzogen. Bei Melophayus ovinus erscheinen 
die seitlichen Klappen schmal und bedeutend lansl) und 
werden vom Saugrüssel nicht überragt 2) ; die untere tief 
kahnförmig ausgehöhlte Scheide des liypopharynx (das ka- 
bium) ist, wie Ne W p o r t richtig angiebt , verhältnissmässig 
stark; die Randvorsprünge erscheinen an ihr weit deutlicher 
als bei Hippobosca und Ornithomyia und markiren sich na- 
mentlich an ihrem. Ende. Der bypopharynx , den D U fo U r 
als laggue tubuleuse beschreibt, zeigt deutliche doppelte 
Contouren. Lipoptena c m i  (Meloph. cervi) steht, was die 
von den Maxillen gebildeten Klappen betrifft, etwa zwi- 
schen Hippobosca lind Melophagus , da diese Theile länger 
und schmaler als bei der ersten, aber kürzer und breiter 
als bei der zweiten Gattung sind; das eigentliche Saiagorgan 
dagegen, obgleich verhältnissmässig länser als bei M 0 b  
phagus, ist in seinen Theilen ganz so wie bei Mel. 6vinus 
gebiidet, nur sind die Randzähnchen, der Qberc und Unh-- 
lippe fast gar nicht entwickelt. . < .  . P  

In die .Nahe von Me1~phagus ,möchte L a tre i ll e 3) 

aucli die Gattwg Braula Nitzsoh stellen. Die Mnndtheile 
dieses auf -4pis meltifica lebenden Thieres, welches ich selbst 
nicht untersuchen konnte, beschreibt N i t z s C h 4), der es 
als ein „ genus Dipteris affine " bezeichnet folgendermassen : 
zwei liingliche, am Rande gewiniperte Platten, die nach ihm 
den Maxillartastern, also unseren* Maxillen der Hippoboscen 
entsprechen, sc&liessen einen verliinserten, etwas nach unten 
gekrümmten , vorstreckbaren Theil ein, den Ni t z s C h als 
Unterlippe bezeichnet und der sich vorn in zwei schmale 
Lappen (labiola) theilt ; (ware diese sogenannte Unterlippe 
aus zwei deckenden Theilen - Ober- und Unterlippe - 

. ? 

I )  Vrgl. auch ~ e m - p o r  t 5. a. 0. 907. 

2) iMeigen a. 8. 0. VI. 237. 
3)  Cuv. Ihierr. V. 674. 

6 )  a. a. 0. $86 una 314. 



uiid cincr mittlelen .*&tiwp'cmsan~~rien,nesetzt. so hättci? wir 
die, Midandtheile der' 42orkceeil). Ausserdein crwähnt aber 
N i  t z s ch noch ein& .kurzen, vorn zugerundeten Stiickes, 
&s er der Oberlippe oder auch fiur dem clypeus für ana- 
log lialten möchte. 

Die zweite Familie der Pupiparen bilden die Pi~tl&-o- 
myia Latr., welche Z e t t e  r s te d C-1) von den Dipteren 
aussdiliesst und zu den Apteren steilt Bierher gehört i i u ~  
die Gattung Nycteribia Latr, (Phtliiridiiim 'Herrn.), dcren 
Mundtheile denen der Hippoboscsn .sehrs qhtslieli sind. Die 
beiden den Blaxillen der Coriaceen entsprecheden Tlieile 
die Ni t z sc  h 2) auch ,hier als Taster deutet, sind länge1 
als der eigentliche Saugrüssel , und erscheinen fadenfOrmi~, 
mit etwas verdickten Enden und am unteren Rande mir 
einzelnen langen Borsten besetzt; sie bilden aber keine 
Scheide; sondern stehen von einander ab. Der zwischen 
um% unter ihnen hervorragende Saugrüssel ist hurz und 
gerade und nicht; wie Ni t z s C h fälschlich angiebt, cckniet 
und !iG@ sich aus zwei Klappen (einer oberen und einer 
untem~) 'und einer .mittleren Borste zusammencesetzt. Er- 
stiebe scheinen schwacki gezähnelte R~nder  zu besitzen, 
während (die ,Ietxteke vielleicht von einer Röhre durclizogei~ 
ist - M 9hei.den. Coriacee~) 3). 

? , j i  

I * . <  L : 

s i 
- "  9 f )  a. a. 0. I'. 8 und 83. 

3 9i. 2) a. a. 0. 285 dnd. fSif. ' ' 

3) K i r h y  udd S ' p e l c e  (1~ 'a .  0. ' I I I i ' ~ 2 ) ~ u d  L a e o t d a i  re  (a. s. 0, 
I. 317) fuhren au, dass Nyuteribia s ich v4f Fppa@esclb dwpg da6 V~rhaudeIiseiIl 

von Tastern auszeicpne, was  aber nicht der, Fall ist. B a  b r i C i U i ,  der ebenso 
7 < i  > 

wie L i n u 6 diese Gattung als  Acarüs ~u'espertilionis) beschreibt, lässt ihre 
Mundtheile , wie M e i g e n  (a. a. 0. VI. 238) angiebt, a u s  einer geraden, &ur- 
Zen Zunge bestehen, welche an ihrem Grunde zwei verlängerte, haarige , drei- 
gliedrige Taster trägt uud mit diesen lu@,eich zwischep z q e j  Qqrnartigen, stuinpfeii 

Klappen verborgen liegt. Wenn auch die Taster d e n l a x i i l e n  entsprechen, ob- 
gleich diese nicht dreigliedrig sind, so weiss ich die beiden stumpfen Klappen 
nicht z u  deuten (wenn damit nicht vielleicht die' h a k e i l f a i g  gekrümmten An- 
tennen gemeint sein sollten). 



Das Saucoi-gan der Siphonapbpra; Latr. oder der ,4~hu- 
w i p l e r ~  dcr englischen Autoren, wohin nur die .(;$tung 
Pule@, dic F a b  rjcius zu den Hemipteren stellte, gehört, 
wird von L at-rsille rostellum, von K i r b y  und S peaae 
rostrulum genannt; obgleich es einen eigenen Typus ZU 

bilden sclieint, nlihert es sich doch auch dem Bau der Mund- 
tlieile der Pupiparen und der eigentlichen Dipteren, so wie 
Pulex selbst durch eine vdllkommene Verwandlun~ in derrc 
Art mancher Tipuliden sich den Dipteren niihert. 

Der schmale, seitlich zusammengedriickte Kopf, trägt 
vorn zwei häutige ? abgerundet - dreieckige, mit der Spike 
abwarts gericlitete behaarte Platten, von denen jeda an 
ihren1 Grunde mit einem langen, viergliedrigen, mit Borsten 
besetzten Taster versehen ist. Diese beiden, von Fab.ri,- 
c i U s , K i r b y upd p e n C e etc. laminae genannten Pbt$en 
werden von Ki rby  siid s p a n d e l ) ,  b a a ~ r d a i r e - * ) ~ u n d  
vielen Anderen für die Mandibeln gehalten, während ihr9 TaeEei; 
deren Ursprung von den platten + mq also nicht erkannte, 
Antennen sein soll@n, obwakl aio schon Ea,tr e i l l  e ,, po- 
tius palpi " nenpt. S a v i  3 o;y.3) deutete zuerst diese Theile 
richtig als Maxilk~ und TvIaxillartas~, .worin ihm D u gA s 41, 
Bouch65), Mrestwood6) U. A;folgen; BoucliC be- 
schreikit am angeführten ' Orte von Pulex felis , canis und 
inartis die Maxillen als zwei- und ihre Taster als fünf~lie- 
drig; letztere werden von allen anderen Forschern als aus 
vier Gliedern zusammengesetzt bezeichnet und ich habe sie 
so auch bei P. aanis und den übrigen von mir untersuch- 

1) a. a. 0. 111. 395 und 501. Taf. 2. Fig. 8 .  
2 )  a. a. 0. I. 314. 
3) a .  a. . 0. M&. I. tablean des Organes de ja bouclie des Insectes 

hexapodes. * 
4) Ann. des SC. nat. lere shrie 1832. Taf. XXVlI. 149. PI. IV. 

5 )  Nova Acta Acad. Caes. Leop. Carol. nat. curiosornin. ~rat is l . ' .et  l ~ o n n .  
MDcCCXXXV. T. X V I t  pars I. p. 50t. 

6) The entemolag3st7s text-boolr, London 1838, 421 und in „an introduction 
to the modern classification of Insects". London 1838 - 40, welches letztere 
?Ved ich bei dieser Arbeit nicht berücksichtigen konnte. 

I 



term.a~tdetr~bkrh gefmeten ; ebenso waren hier diea am Kopfe 
Ir&ag&hden Maxillarladen - und die meint B o'u C h 6 
d&&%vohl, wenn ,.er Maxillen sagt - von einem einzigen 
9Wk"e' gebildet. ' Diese Theile erinnern durch ihre Lage an 
die bei den Pupiparen vorkomnlenden und auch dort als 
MaxiIlen gedeuteten Organe und können nur den Maxillen 
e&prechen ; der Taster und die dreieckige Lade entsprin- 
gen \tim einem sehr kleinen, gemeinsamen, arn Kopfe sitzen- 
den Stücke, welches als der Körper der Maxille bet.rachtet 
werden muss. Kleine, höckerförmige , mit Borsten besetzte 
und in einer Grube hinter den Augen eingelenkte Theile 
werden nach dem Vorgange von D U g &  s I ) ,  der sie aber 
ald dreigliedrig beschreibt, wäliiaend sie mir einfach zu sein 
schienen, für die Antennen gehalten, so von Bo u ehe ,  
W e  s t W o o d. . etc. Das eigentliche Saugorgan , welches 
R d"e s'e'l 81s einfach und hohl betrachtet 2) obgleich es 
L eE@iPw e nh o ek schon früher als doppelt darstellte, be- 
steht ln- der That aus drei Theilen. Eine mittlere , feine 
Botste; Cur t is entdeckt und Zunge genannt (ligula Kir- 
Iry ,.U& Sp., languetfie Lacord., Diiges; trompe des Di- 
ptemsl Qehais 3)) eatspricht dem hypopharynx und wird 
von zwei. emas kiiweren seitlittherl Theilen fast scheiden artig 
umfasst die&%tilcM, .'die K i r b  y und S p  e ncc wahr- 
scheidich sc&fpBld 8munefm $und ebenso4 wie G e r v a i s 4) 

für die Maxillen ha1tm;'la;äb~end sie Bo'uc,h6 von der Un- 
terlippe entsptingeu i I t i s sC  udd~ ,,Laciaien der .Lippeu nennts), 
sind in der Th& die Mandibeln,, wie h*5&uo;b von Sav i g -  

: < . ! t  * ' 1 )  a. a. 0. 148. * < 
2) Insektenbelustigungen. Thl. 11. 19. Taf. 111. Fig. 5. 

i i '  3) Suites a Buffon lnsectes aiteres pa; W a l  c k e n a  er  et G e r  v a j  s ,  pl. 

XXXVII. 
C 6 .  

4) a. a. 0. pl. XXXVII. Auf PI. XLVIIJ. Fig. 9 Und T. Il1.g. 363 deutet G e r v a i s  
die Maxillartaster als 'I'aster, die von Pbtteq getra-q wegden; die heiden Mau- 
dibeln bezeichnet er aber zusammen als langnette Unp emghat des bypopharynx 
gar nicht. i i 

5) a. a. 0. 502. 



ny,  Duges ,  W e s t w o o d  &C. bezeichnet werden; sie 
entspringen über den ilfaxillen , gehen zwischen) ihnen 
hindu~ch nach unten und vorn und legen sich von k i -  
den. Seiten dicht an die Zunge, das eigentliche Stech- 
organ, an. Diese drei dicht an einander liegende@ 
b;or&enförmigen Mundtheile werden scheidenartig umfasst 
von zwei seitlichen, langgestreckten, meist viergliedrigen I), 

von einer kurzen gemeinschaftlichen Basis entspringenden 
Stücken, welche Fa  h ri C i ii s als vagina bivalvis bezeichnet, 
wahrend sie Mirby und S p e n c e ,  P. G e r v a i s  etc. für 
die Maxillartaster 'halten; .sie stellen die Labialtaster dar, 
wie Sav igny ,  Dugks, Bouche,  W e s t w o o d  etc. ange- 
ben und werden von einem aus der Unterlippe bestehenden, 
oben rinnenförrnig ausgehöhlten, kurzen Stücke getragen. 

Wahrend die Maxillen an dieselben Theile der Pupi- 
paren' erinnern, entfernt sich Pulex +von dimen Thkren 
durch den Mangel des Mundwalks und durch das-'Vochan- 
densein borstenfömi~e~ Naedibeln; was ihn den eigentlichen 
Dipteren. einigermassen näher$; ganz: eigenfliürnlich ist aber, 
dass die QberIipper fehlt und dass sich entwickelte.+Labial- 
taskr finden, welche die Bossten scheidenartig einscbliessen, 
wah~end die sonst als Soheide fungirende Unterlippe in ih- 
rdr Bntwickelung zurückgeblieben ist. 

Ausser Pulex irritans habe ich noch P. canis Duy. 
und P. m;rcusculi Dug. untersucht; ich fand hier .alle Mund- 
theile ganz ebenso gebildet wie bei P. frritans, von dem 
die obige Beschreibung herrührt, nur zeigten die einzelnen 
Glieder der Maxillartaster in ihrer relativen Länge einige 
Verschiedenheit, auch erschien das eigentliche Saugorsan 
nebst den Labialtastern bei den -beiden genannten Arten 
verhältnissmässig länger und stärker als bei P. ?rrZtmg. 

1) Pulex penicilliger Grube besitzt aus fünf Gliederu znsaiammengesetzte 

~ a b i a l t a ~ t e r  ( ~ r g l .  M i  d d e n  do r f s Sibirische Reise, Bd. 11. Thf. I. Petersburg, 
1851. p.  500). 



R'ach W e s t wo od (Transact. of the Etlt. Soc. of Loddon II, 
199) fehren Pulex pnebraas die lVIaxillarladen, obgleich 
sehr deutliche, biergliedrigc MaxiltarU$&te!t. vorhanden sind. 
Auch die LabiaMas@'ma'ageln und dW eigentliche Sj-augor- 
gan besteht b10ss aus dem hypopbar;i&~und den Mandi- 
beln. Dieser Zluterltckiede. 3vege;en r n ~ &  W e s t W o o d P. 
penetrans afs eigehe, Gattung Sarcopsylla lkdn der Gattung 
Pulex trenneri.1 j. **~lEin(J sehr ähnliche &n$fritdung deutet 
von diesem Tlliere auch pl. XLIX. F i s  Y 4 (puce chique) in 
&r Hist. aat. des. Idsct. spS. par Wal6 k e i  ae r et Ger  - 
v a  i s m,."abglei~h in der Bescbreiburig 'fT. "IV. 366) kein 
~nterschied v6n P. ir-ritans etc. angesehen: wird. 
.-' L "Dis MaxiB&, sind bei den Pupiparen und Puliciden 
seitlieh beweglich wie die Mttxillen der kauenden Insekten 
und ihre Muskeln werden wahrschei~lich auch wohl, den 
dar# vo~handenen Extensoren und Flexoren entsprechen; 
ails~kdem + scheinen sie mir bei den Pupiparen auch noch 
einer!V~strec&dng dnd Zurückziehung fähig zu sein, ~väh- 
rend bei:Pultw des 'Mmiilartastern die diesen Organen zu- 
kommeadh,;.fl.eie!ren und allseitigeren Bewegungen zu Ge- 
b t e  E M ~ .  -' Bei den Fdpiparen köatien der hypopharynx 
unct - ew -.- a w h ~  Ober- und Unterlippe, bei 
den Puliciden dagegen.1 der l&popha~yax mit den beiden 
Mandibeln v6rges+We%t. Und ' zCmll&Rgezogen werden. Die 
nur bei Pulex vorharidene& ~abialtast&)dncf vorzttglicl~ seit- < .  
lich beweglieh, wdrend Un%eräppe selbst bewe- 
~ n g d a s  zu sein sdiidn. ' ~ , I . '  
i- 

Bei den Pupiparen bildlen die 'kIaxilkfen eine ahützende 
Decke und, indem sie sich an ehdhder legen, zu~leich eine 
geschlossene Seheide; bei P U I ~ ~  dagegen dienen sie blass 
zum Schutze und durch ihre Pafpen auch znm. Tasten, wo- 
für aber die hier vorhandenen Labialtaster durch ihre An- 
näherung an einander eine Scheide darstellen kiinnen. 'Das 

1) Vrgl. W i e  gm anu s Archiv, 1841, 11. 237. 



&i.tsaugeiicle &.I& steigt wahrscheinlich aus der .dui;all den 
l~ypopharyrix se@ac)i@n Wunde in den von O ~ B  - und 
Unterlippe oder vpn den beiden Mandibeln ~ebildeteo, Saug 
röhra ,  je nachdem TnaB die mipjparen d e r  die Pulicidan 
befrachtet, zu~.,.Sohlnnde aufwßrts, um 'voli hier in den 
Magen gescha$t zu werden. D u g b s l )  bcobacl~tete P&x 
caazis wahren4 des Saugactes und sah wie der hypopharynx 
und die. -8faadibeln in die Haut eingedruncen, die Labial- 
taster gekniet .und nach vorn cebogen und die Maxillen 
und die Mas~iUartaster nach hinten selegt waren, wobei der 
ganze & f p r  nach vorn gegen den Kopf geneigt und du~ch 
die sechs Fitisse angehälielt (amarrh) erschien. . - t t  ~ 

" .  
3 

An die Dipteren können wir die Hmipterea L. Latr., 
(RhyncBata Fabr.) anschliessen , deren Saugorgan bei allen 
hierher ~ehorigen Gattwgen und Arten auf eine sehr über- 
einstimmende Weise gestaltet ist und nur ausserst wenige 
~~esentliche Verschiedenheiten e i g k  f i r  Rassel, den Li n n 6 
und F a b r i c i u s  rostrw, JCirbg ntld S p e n c e  promuscis 
nenne&, besteht aus einer von der Unterlippe gebildeten, 
gegliederten Scheide (vagina Kirby) . deren Basis oben 
rlurch die verlltigerte Oberlippe gedeckt wird und tve1ch.e 
vier den bIancti5eln uncl Maxilleii entsprechende Borsten 
(sctae Fabr., Latr. ; scalpella Kirby und Sp.) einschliesst. 
Der Schnabel entspringt immer am Kopfe, obgleich ere za- 
weilen von der Brust auszugehen scheint ; letzteres geschieht 
dann, wenn der Kopf abwärts gerichtet getragen wird und 
der Schnabel zuerst diclit an der Brust liegend nach hinten 
verläuft, erst hier frei beweglich wird und senkrecht her- 
abtritt. So beschreibt L. D uf o u r  2) den Kopf von Psylla 

1 )  a. a. 0. 159. ,' 
2) Itecherchss anatnnr. st physiol. sur les ~16mipt6res iif M6rneires 

prhsent6s par divers savans e> I'Acad. royale des scienc. de 1'1n~&~k de Fraiice, 
T. IV. 1833. p. 234 und 240. 



und ~snrhesia als ohne Spur einer Mundöffnung; der Schna- 
bel: e&+ingt nach ihm bei der ersten Gattung hinter, bei 
&tn:zw&ten zwischen den Vorderfiissen von der Brast und 
l&r soll auch der Verdauungskanal seinen Anfang nehmen. 
gB2esen Irrthurn erkannten und erklärten schon K i r b y und 
Bpen c e  1)  und- La C O  r d a i r e 2). Der Schnabel ist gerade 
oder gebogen und bildet dann häufig z. E. bei einigen Re- 
-duvinen 3) deutliche Winkel in den Gelenken der Scheiden- 
glieder. Er wird in der Ruhe meist nach hinten gerichtet 
und der Unterseite des Körpers zwischen den Beinen anlie- 
gend getragen und ist bald nur einfach angedrückt (bei 
Hydrmetra, den Capsinen) oder sein erstes Glied liegt in 
einer Rinne an der Kehle, die übrigen aber nicht (bei 
Acanthosoma, Cirnex, Cydnus); bald aber setzt sich die 
Rinne auch von d e ~  Kehle weiter nach hinten an der Brust 
fort und nimmt den ganzen Rüssel auf (bei Acanthia lectw- 
llms ,wie überhaupt bei den Membranaceen). Einen frei 
abstehenden Rüssel besitzen dagegen die Reduvinen, Ripa- 
rien, .Hydsr&wm CNepa, Notonecta) etc. Auch die Länge 
des. S d m a b ~ l ~  zeigt. bedeutende Verschiedenheiten. Im All- 
geonkidwsehr lang 'ist der Schnabel der Aphidinm, auch 
der des +Weibchen von COCCUS~ kürzer aber doch noch 
immer ansehnlieb erscheint er bei den Cicadinm, wo cr 
zugleich oft' dickcist und bei den meisten Geocoren, wo er 
sich zuweilen sehrikia  und zart' zeigt; Bei den Hydroco- 
rm dagegen ist W; irn ABgemeinen kurz und zuweilen, wie 
bei Corka,  ganz versteckt; indem die Scheide im Kopfe 
verborgen liegt. Den Männchee von Coccecs fehlen sogar 
alle deutlichen Mundtheile und,. vielleicht auch die Mund- 

1) a. a. 0. 111. 495. 
r 

2) a. a. 0. I. 313. 

3) Alles was ich hier bei den Hemipteren nicht selbst 'beobachtet habe, ist 
- wenn keine andere Quelle besonders angeführt wird - aus dem ,,Handbuch 
der Entomologie von Burmeister. Bd. 11. Abt&! E Schnabelkerb, xeflin 1835" 
entlehnt, 



Mnung selbst. It ¿? a um ur  und I, a t r e i lle beobachteten 
bei Casus ulmi zelin kleine, glanzende Spitzen, zwei vorn 
und zwei hinten in einer Linie und drei jederscits in eioem 
Dreiscke stehend Andere Forscher 1 )  fanden am Bl~qde 
der Mannchen zwei kleine, rundliclic , glänzend schl ;va~.~ 
Höscker, wie ich dergleichen auch bei Caccus- polonicus ge: 
sehen zu haben glaube. Die Larven von Coccus und zwar 
sowohl die der Männchen als auch die der Weibchen sind 
dsegen, ebenso wie die ausgebildeten Weibchen, mit einem 
zur Nahrungsaufnahme geschickten Schnabel versehen 9). 

Betrachten wir jetzt zuerst die Sclieide , welche die 
Borsten urngi-iebt, näher, so finden wir sie meist von leder- 
artiger, zuweilen aber auch von liliutiger CCorZxa) oder 
horniger Bescliafl'enlieit (einige Coccus-Arten) ;, sie ist Qlirr- 
driscli, meist nach der Spitze hin verdürrrit, ~ b e n  sprdtf&- 
mig der Länge nach geöffnet und ,hier. -an ibsemLGwnde 
von der Qberlippe iiberdeckt und zeigk nuten , wo ,sie, 89- 
schlossen ist, meist itptcli- noch durch eiae Lctngsnabt~ .die 
Andeutung ihres Bestehen%. ans aevei, urspi-.ü@lkh getrenn- 
ten Seikenhälften. DiRf Zahl der. Scl~eideagliede~ wird ge- 
wöhnlich auf -vier und drei angegeben. Nach Buemei  - 
s t e r 3) besitzen blow viele Geocoren (die Capsinen, Ly- 
gaeoden, Coreoden und Scuhte?) eine viergliedrigc Scheide, 
bei allen übrigen Hemipteren aber besteht diese nur aus 
drei hintereiitander liegenden Gliedern. Andere: Eaturfor- 
scher dagepn behaupten, dass ausscr den von B LI r m e i- 
s t e r angegebenen Familicn 4) noch sehr viele Hcmiptcren 

1) Vrgl. B u r i n e i s t e r  tIdb. 11. G3; R r a n d t  und R a t a e l b u r g  31edic.i- 

nisrhe Zoologie, 11. 218 voll Cncciis cacti. 
3, )  Vrgl. B U r n ~ .  Hdb. 11. 63. 

( 3  

3) Handbocli 11. 

4) Von B u r  m e i  s t e r ' s  I.ygaeuden sollen Übrigens die Galtungen Anthocoii* 
~sl l .  und Xylocoris L. Duf. uur drei Scheideiiglieder haben (vrgl. @ ois k i  , Bria- 
lert;l ad ~n tomograph iam provinriarum occidentali - nieridioiialiun iiaperii Rossici, 
fase. I. ~ero l i i i i  NDCCCI.11. p. 21 und 25). 

4 
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mit &&,vferg&tlrigen 1 Rüsselscl~eide c ersciicii sind. S p i - 
n okai$>~ertheilt ctett meisten Ampliibicoryzes 1,. bhf. ((Hg- 

&& Burm.) und einigen Reduvinen vier Sclieidenglie- 
o r s k i 2); Beschrankt jedoch die Zahl derselben 'auf 

,*&,, .&it Ru r m e i  s L e r hierin übereinstimmend, dafltr aber 
$eh&' ep einem gossen Theile der Wembranaceen Eiirm. 
(dm. Tingideen Fieber und den Phymatiden Laporte) einc 
vierglicdrigc Scheide, wie es auch schon F i e b e r 3), wenig- 
stens in Bezu,o auf die Tingideen, sethan hatte, so dass nach 
ihnen bloss eine kleine Abtheilunc der B u r EJ e i s t  e r schen 
Mernbraaaceen - clie Aradieeii Fieb. - drei Jeheidenglieder 
behalten. Fie lj e r 4) fuhrt ferner bei Notonecra eine aus 
vier Gliedern *bestehende Scllnahelscheide an, was auch im 
Cuvter, 6d. acc. de pl. Ins. pl. 95 fig. Cia bestätigt und auf 
R ; ~ ~ a t r a 5 )  und Ful,aot-a ausgedehnt wird. Die Zahl der 
Sohicknglieder soll sich aber auch nicht immer auf drei 
oder $vier beschränken, sondern zuweilen wie bei Sigara, 
Fabr.,~+ Corha Geofi'r. und Ploa Steph. 7) auf zwei herab- 
sinkens'ocler aber, wie bei Monanthia Fahr. (Piesma Burm. 
-p. parh), als ein~ises Beispiel, auf f i n f  steigen 8). Die Un- 
tersebid~ng der einaelnen Glieder der Rüsselscheide ist in 
vidlew FaINa meit seh\,uieri&x- als mgn denken sollte, na- 
mentlich das *letzte iqeinh Glied im Kopfe verborgen 
'liegt. 'Bei- Co&&,  buhet .ich jedoch richtig drei Glieder 
geiäNt ZU habeh, ~ 8 t i t ~ i u h  fsich bei - Nqia GinWea end No- 
tweeta ~ l a a m  hintbr #den dcei tdeallickm Gliedern hr 

d 4 f 8  
. * ,  , , 

1 )  ~ s s a i  slrr les Insectes Hc5miptbies, Rhyngntes ~ 6 ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ .  paris 

18'10. P. 25. 
. - 2) a. a. 0. p. 22. - 

3) ~ntomologisrhe Monographien. Leipzig 1841. p. ,27, 

4) a. a. 0. 16. 

5) pl. 94. Fig. 3 %  
G )  pl. 96. Fig. 3% I . 
7) F i e b e r ,  a. a. 0. 12 und 16. 

8) Vrgl. F i e b e r  a. a. 0. 58 und G o r s k i  a, a. 0. 27, 



~ l s d ~ e i i d s  wirklich noch ein vierter ringähnlicher Ttleil be- 
findet,~ der aber mit deo Kopfbedeckungen innig verwachsen 
und gaaz ohne sekbsiständi~e Reweglichkeit zu sein soheint, 
oo dass er vielleicht eher zum Kopfskelete als zu den Mtind- 
theilen zu rechnen sein möchte. Es ist übrigens in z o o t ~ ~  
mischer Beziehung von selir untergeordneter Bedeutung, ob 
die Rüaselscheide der Hemipteren rnelir oder weniger l i a -  
&s aus vier Gliedsrti besteht, wilirend in systematischer 
Hiwicht die Schwierigkeiten, die s ic l i  dem Erkennen der 
Gliederzahl entgegenstellen, die ?Vichtigkeit derselben be- 
deutend hrerabsetxeu. Ueber die funfgliedrige Rüsselscheide 
von Monanthia~wrde ich unten noch einige Worte saeen. - 

? 
Die relative Lgnge der einzelnen Scheidenglider $sti*&b 
seringen Schwankun~en unkeerworfem; bei- denr.-lsaeohnj - 
Cap~inen und Menibsanaeeen sind ,>sie ;alle ziedioh g W  
lang , bei den . Coreoden i x e k n r  &<rnei& Idn +kr .Basis 
zur Spitze an LBn* ab, ~ h w n d  -Mi ,&KI Geufatdtiddas 
erste Glied. kü~zer ;als &B *zweite , -qabe~ \hgar  4 s .  die! bei- 
den. einander glei~bm; leW& wiikh~iiint; @&* beijitzea die 
Glieder der , S ~ i d e ,  h Vwgl~kh mit 1 einandw aofiallend 
v~sclniedene ,Li%wgm so na&rptli~h, bei den Hydrodromiccn 
(bej f i y h b m t r a :  z. B: wird das erste kurze Glied vorn 
m~eiten um das Fünffache, vom dritten aber nur wenig an 
Lange übertroffen) und bei den Riparien, welciic beiden 
Familien so ziemlich den Cebergang zwischen den Geocoren 
und den Hjdracwen bilden. 

Dagegen, dass dic Schnabelscheide der Hemipteren 
dcr Unterlippe entsprielit, 'kann wohl kaum ein Z~~eifel  er- 
hoben weriien, auch sind die'stimmeu nur darüber geii~eiit, 
ob sie van der lintcrlippe, ailein oder von ihr zugleich mit 
clen verwaclissnen Labialtostern gebildet wird. Die engli- 
schen und franzosischen Naturforscher 1)  sclleinen darüber 

1) Vrgl. I i i r b y  a n d ~ p e n c e  a. a. 0. 111 49.7; \ V e s t \ v o o d ;  K e n p o r t  
n. a. 0. 908; t a t r e i l i e i n ~ i i v i ~ r ~ s  Thierr. V. 367; Savigay %m. I .  I k ;  
t a r i i r t f .  a a. 0.  I.  512; B r u l l t :  a. n. 0. 335 etr. 
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eisig . - 8  sein, &des rdie ~Sdeirle des Heniipternn~hna4~1@ 
;~14Jderkppe  ;+in . ohire Be theiligung der Täs-ber. dar- 

mird. Die rheisten von ihnen betrachten Wztere 
&fehlend oder haben sich doch nicht van ihrem V h ~ n -  
&sein überzeugt, wenn sie auch die Baauptungen Ca- 
v i  g py ' s anführen, welcher l) die T_fnterlippe hgufig; mit: 
Tastkrn versehen sein lässt und Rudimente dieser Organc 
an den Mundtheilen von Nepa 2 )  abbildet. In ~hnlicher 

, Weise heisst es auch bei B r U 114 3), dass die Labialtaster, 
während sie einigen Hemipteren z. B. den Pentatomen voll- 
ständig fehlen, sich bei anderen z. B. da1 Nkpiden finden ' 
uad hier durch ihr Auftreten eine Ungleichheit* der Schei- 
denglieder unter einander verursacht zu babcti scheinen. 
Ebenso werden im Cuvier, 6d. acc. de pl. Ins, p1. 94 fie;. 4" 
Taskrspuren bei Ranatra linearis am dritten Scheiden- 
gliede *ebildet, indem die Scheide als viergliedrig dar- 
ge&ellt ,#wird (die Taster sitzen jedoch immer arn Ende 
des m ~ t u m ,  ,welches das zweite Glied der Scheide bildet). 
Ich wiHikier gleit& bemerken, d';tsc es mir nie gelungen ist, 
an irgend k r  Bemipterenscbeide Tacterdimente zu fin- 
den und kh2möclite @ihn,  dass deren Vorhandensein auf 
einer äh4chena,Tämhung beruht; wie dieses bei den von 
S a v i g n y -.an -'Pabaaiddn .gesehenen Labialtastern der Fall 
zu sein scheint. +-. Aaders, als. diese Meinung der Englän- 
der und Franzosen13:~&Etet sich die A-icht der deut- 
schen Naturforscher. Nach B U r m'e is te ~ 4 )  wird die fhheide 
gebildet von zwei g l e h  :seidenklappen, die -. er 
sagt - wohl der Unterlippe irnd ihren Tasterd analog sein 
mögen ; diese Meinung Bestlmder * aussprechend „ füst er 
spater 5) hinzu, dass das erste Glied, 'das meisb: kürzer und 

1) 9. n. 0. 1. 14.' 

2) p:. 1V. Fig. 3, iu. . 
3) a. a. 0. 331. 

4) Handbwch J. 67. 

5) ebend. Ir. 46 .  



bttaiter. ds die folgende8 erscheint, aas der Untedjppe, die 
Ubrigeh aber aue &n zwei- oder dreigliedripn T~sk rn  
besteheli. Dafur, dass die Sclteide zugleicii der Ziribfippe 
und: ihren Tasteni entspricht, erklären sich auch E r  i - 
e o n l ) ,  Ratzabtarg 2 ) ,  F r e y  und Leuckar t3 )  etc. 
Nicht im Gfradle diese Controverse vellständi,o zu lösen, 
neige, ich &ieh doch mehr der Ansicht zu, welche die Scheide 
des Hmipterenrüssels aus der Unterlippe allein, ohne Be- 
bheiliguag der Taster, bestehen lässt. Das am Kopfe sitzende 
erste Glied ist, wie B ur m e is t e r 4) sagt, wirklich oft brei- 
ter und auch oft kürzer (z. B. bei HydromeSra, Nepa, 
vielen 'Geocwm) als die folgeden, es ist aber auch nicht 
seih (z. B. bei Aphis) das längste Glied oder doch ebenso 
lang (E. B. bei Acanthia Zectulark) als die übrigen Glieder; 
die elative Grösse eines Orgins hat 'übrigens sehr wenig 
mit seiner Deutung zu thtrn, da wir häufig dieselben Organe 
sehr ve~schieden entwickelt sehen, Wenn B U rm e i s t e r 
fecaer meist, dass die dareh eine  längsf furche auf der 
Untermito der 'Scheide ansedeutete Theibng in zwei Hälf- 
ten zur Voraussetzung führe, die Scheide sei aus zwei, bei 
den übrigen Ordnungen getsenaten , Organen verwachsen 
und dass, man mithin annehmen musse, sie sei aus den 
Tastern der Unterlippe zusammengesetzt, so bemerke ich 
.dagegen bloss, d ~ s s  die Uaieahppe ja nichts Anderes ist, 
als ein in der Mittellinie verwachsenes Kieferpaar, wie B U r - 
me i s t e r selbst spgter bei ~ e s ~ k c h u n g  der Mundtheile cler 
Lardellicornien 5,  beweist und also recht sut hier noch eine 
Andeutung ihrei- &spriin&ichen Tresaung besitzen kann, 
ohne dass darum die %&,er in irgend einer Weise in Be- 
tracht gemgen i a  tverd,en brauchten. BE r meis t e r  der^ 
- ' - 3  

1) Entoinogr. 7. 

2f ledicinische Zoologie, 11. 206 von Tettigouia. 
3) W a g n e r s  Zootomie 11. 19. i 

4; Handbuch 11. 46. 

3 )  IIandbuch 111. 24 ff. 



fepnert&hG hin;;da%rs &e Taster deckende und &hüllend& 
0r&& gein körinen$:tvie einige MilExen, vorzüglioh die Hy- 
d m h f  und auch die Shrnet ter~in~e zeigen ; bei den 
Bliciddn 'finden wir dieses 1 wie wir gesehen haEeni ,-- 
uis einem noch weit hötieren Grade, doch scheint mir ,da- 
dumli noch derchaus kein Beweis r für die Ansicht ge1iefei.t 
woaden zu sein, dass die Rüssetscheide der Hemipteren aus 
den 'liakternl'besteht. Ich glaube vielmeh~,~ es sei weit na- 
türlicher apeunehmen, dass diese Scheide nun der Unterlippe 
entericht' und mit deii Tastern derselben Nichts zu thtin 
hw .*.Scborlt" Swvi 3 n y Fthrß 1) \-On der Ri-isselsaheide von 
Cimexi nisricornis a n ,  d ~ s s  das erste Glied de~selben der 
,, gadache1" (d. i, hier uokr subn~entom); die drdi falgeenden 
aber den drei übrigen. Gliedern der Orthopteren -Unterlippe 
entsprechen. Mir scheint diege Ansicht auf die Srheide aller 
H&aipteren' anwendbar. Das erste Glied, das nach B U r -  
rn e6 sb ar. diein. die Unterlippe dar-stellt , ~ 2 r e  dann das 
submerntuni Newp und entspräCiie den cardines der Lip- 
penkiefer; das. ~ ~ h i t e  Glied bestände aus den beiden stipi- 
tes E&-. cvsre ana10p dem mentam Xewp. ; das dritto und 
vierte .Glied gehö~tm zasarnmen den1 Edappen  der L'nter- 
1ipper.m md h t sp rä~hen  enhvnteder nur den ausseren Laden 
(paragiossab) ( odehr amqicden iaueren Laden (lipla) oder 
aber, mir! zmchi ~qQdsohit i l iehr~i&, beiden mit ein- 
ander vereini@en: Laldet?ipir(lk& mgleich ; diesei fetzten Schei- 
denglieder ddren. ~l%0*1 ctnak 'QvhhI $B& ~Endfippen d e ~  Di- 
~)terenrüssele analog!;~*ab@ch!,Iui L&:y~uhd '9p.e n.c e 2 )  die 
I i m m ~ ~ ~ i s  der Hmipbr'&n i dd~~:&+"Reh1eou der,  bei den 
Dipteren vorkommenden-,labelIa *at.ahterisot.en wdlen. Wo 
die s~hnabelscheiefe, Fi ehe rr3) es v w  Sigam, Ploa etc. 
aiigiebt, aus zwei Gliedern besteht, könnten -submentum und 

- 

I )  a. a. 0 .  I. ii1. 1V. Big.  ?. 3., s *,  .bi , 

2) n. a .  0. irr. 393. , . 
3) a. a. 0. I ?  und 16. 



Wntuan yerwachsea scin oder auch wohl die Lagen fehlen, 
rb;enn sich nicht vielleicht( dennocb drei SclieideriC;lieder,suf- 
finde*: Cesseri. Schwieriger ist es, die funf~iicc11ig.e Sdiejda 
\ ~ ~ ; l o n a n t h i a ,  Wenn eine solche wirkkli  vorlianden sein 
ssollte, mit der dbrselegten Ansicht über dic Z u s a m n ~ e n s ~ t ~  
üuofc dieses Theiles bei den Hemipteren in Einklang zu 
bringen; doch möchten vielleicht die Laden, die wic so 
Iiaufig in  zwei hinter einanderliegende Glieder zerfallen 
selien, sich auuh ,ein Mal ausnahmsweise - und lllonantkia 
bildet dureli ihre füiifgliedrige Küsselseheide eine Ausnah- 
me, -i in drei Glieder theilen können 1). . , r _ ,  - 

., ., Auf der 0ber.seite zeigt die Scheide einen Längtiepalt, 
tlesse~ hinterer , breiterer Theil ausgefüllt w i ~ d  gjqer 
drx5eebigen oder lanzet tliclien , am clypeus sitzende~,,Pl'at$e, 

- 

. -.I. . 
1 )  Die beiden Uappepartigen Theile, die den Ur~prn-ng der (andiseln und 

Stasillen bei lettigonik ;erdecken und \ & l i  H a t  s e  u'u r g (Medic. %oi. 11. 

'2'06) mib &?.I& F ; t t&le&en~~wig le ic~ t ,  sind aaclt l i u r a t t i  i l r t e  r (Hdbpll. 172) 
nur  ru'ei-, horpige!, '4as9 erBtq CZiq ,,de< qyhnye@b?i<Je, I fagyde  Fnd von der 

I 
inneren Kehlurand entspringende, ~ o r @ ä t z ~  - E s  sei  m i ~  hier noeh gestattet, einige 
~&erRLti&d iibei"di6 &ldnng ded ~ b d f a p ~ ~ n . 3 "  her U'8eiiippe deh insecten 
iiaerhwpi 8 9 3  i&BObmy W& hh dadureh lneiae Ansieht! onn der Zesamwlisetzung 
der Rum;r@srbejBe ger <Hemipteren 5u stutzen hoffe, Die ausseren 'I'heile des 
Endlappens dei Unterlippe, welche den galeia der Lipyenkiefer entsprechen und 
Dei den ' f~~inenopteren meist paraglossae genannt werden, sehen wir bei vielen 
Orthopteren in zwei Glieder zerfallen (Vrgl. .auch Burin. Hdb. 111. 25 \ ;  dasselbe 
geschieht abei aurh zuweileii an den inneren Laden, wie es  B r u l  l$ (a .  a. 0. 
3?9) z. B von eryttotalpa angiebt, obgleich B U r m  e i s t e r  meint, die iiineren 
Laden der Lippenkiefer seien stets eiugfiedrig. Noeb h8ufiger stellen sieh die 
galea0 04er ä u s s e r e ~  Laden des Maxilleupaares , das aber der Unterlippe nlorplI0- 
logisch völlig identisch i s t ,  zureigliedrig d a r ,  wie wir es  bei den sogenailutlii 
sechspalpigen Käfern, bei'den Ortho?)terc?n, hei vielen Xe~ropterela, bei 
Vespa etlr.*%merkea Wir  kasnen also woiii anneiimen, dass der EudlapWn 
der Wnte~liy$$e im Staude i s t ,  bald nur  aus  einem einzigen Gliede zu  bestehen, 
bald aber aneh in zwei Glieder getheilt z u  eischeinen und ich sehe keine Schwie- 
iigkeiten wei'tef dich gegen die Deutung erheben, dass bei den Heniipbrem,das 
~ n d g l i e d  der d~eigliedrigen Rüsselscheide qern, eingliedrigen Endlappen der: Kater- 
lippe entspricht, ebenso wie die beiden Jetzten Glieder der viergliedrigen Rrisselsrheidi. 
demselben Endlappen analog sind, welcher aber durch ~uer lhe i iung  in zwei hinti.i 
einander liegende Glieder zerfallen ist. Ausnahmsu,eise könnte der Endlappen der 
Unterlippe aber auch in drei Glieder sich theileii, aodurrh dann die finfgliedrige 
üchnaoelscheide der Gatt. Moilantbia en t s teh~n  wurde. 



8 ,  v\~ehh;e mehr oder weniger lan~üst reckt~  
$, oben Baah ,hewölht und unten der LMn@ nach 

mig ausgekörhlt erscheint; bald ist sie kam und 
nicht über das erste Glied der Scheide hinaus (W), 

f&ld ist sie aber auch länger und erstreckt sich, wie bei 
den meisten Geoeoren wenigstens bis zur Mitte des zweiten 
Cchadengliede~ oder geht zdweilen gar bis zum Ende des 
Schnabels. Nach F i e b e r  1) fehlt sie bei Ploa. 

.Die von der Scheide umschlossenen vier Borsten wer- 
den von der Oberlippe überdeckt lind entsprechen, wie 
gesagt, den Mandibeln und Maxillen, welche beiden Iije- 
ferpare nirgends eine so grosse Uehereinstimmung in ihrer 
Form zeigen als hier. Sie -sind lang, schlank, fadenförmig, 
steif und hornig, gerade oder zuweilen wie bei C A a  
Sförmig gekrümmt, an den plat,tenförmigen Basen verbreitert 
und zusammengedrückt, an ihren Enden innen oft gez3lint7 
gcs)& oaer gewiiipert, aussen dagegen scharfrandig Der 
weiäaBor@, borsteaformiga Tl~eil entspricht der Lade, die 
breitere Basis dagegen dem Körper (d. h. den verschmol- 

. I  -' 

%e~eeq pqrgpes uqd stipites) der Kiefer. Die plattenhirmigen 
Basaltheile-der ~ o r s k o  umgeben. die khdöff~ifuung und liegen 
irii K+p& eteas  entfenit * von einander; die Borsten selbst 
cmvergrw, weis& .,U& ,4~d4n, aus dem K ~ p f e  tretend oft 
nur einen e idz i@n,Fad$~ ,~d  sieb & e r  sehr leicht in zwei 

r < I <  * obere Borsten U;! %ne ,@keinbat' unpaarige uatere, mittlere 
Borste theilan last;, k l ~ t e ~  ibmtebt jedoch 8s; .&n beiden, 
dicht an einander lieg-tjtideti, WaxilTa~faden,~ deren Trennung 
von einander etwas ,pebr ,aqbe,tiflqkd@ . , 

Die beiden ober- b~skn. 4-bae laterales Fabr., Latr., 
Cul-.; setae superiores Bu'rrd.); WkEh'e sich CZurctS Ihre obere 
Lage und durch die scarkere' ~ b z i h n u n ~ .  'i&henrande als 
Nandibeln cliarakterisiren , laufen zuweiien etwas divergi- 
rend aus eiiiaricter, sind dicker und starker ats die unteren 



Barsten. und an ihren Extremitaten Mufig mit Zahnen b o  
setzt welche letztlure hier immer schgrfer aitsgeprggt sind 
r 7 1 ~  i ) ~  den untereo Porsten und zuweilen sich weit pgen  
dh Basis hin erstreaken, wie ich es namentlich bei Nepa 
gesehen habe, WO der -ganze Inaenranu der Mandibeln mit 
von der Spjtze an Basis immer feiner werdenden.Zährtcheh 
besetzt erscheint. I r 

Dier beiden 'u~teren Borsten (setae inferiores Bum.) 
entsprechen den .Mwxillen, sind den oberen ganz ghnlich 
e i k i e t ,  immer aber düdner (meist etwa nur vorn halbea 
Umfange der 318ndibeln), entweder zahnlss [Wava j  oder 
mit feinen Zähnchen am Innearande besetzt @Vbpts); ! doch 
ist ihre Bewaffnung stets viel schwächer als die 'der ohk1aa 
Borsten. Ihre plattenförmigen Basalatüeke * l i  gy%hzri@ 
die Borsten selbst aber legen, sich bald-dicht an ,ekt&r 
und bilden so scheipbar. eine unpaarige;. Batriter r. *%arigeiBeit 
hindurch galten ?n der Tbat auch die b EmtemntMefi  
nur f i r  eine einzige mi4tlere. @eh-iherhaedia Fabr., L a b  
Cw.)  wad hiemit übereinstimmlrd gh&te mm; dass:ddt 
Saugrüssel der Hemipteren :mr, drei 43ozgteik. edthisiter S a - 
vi g n y  ,wies euer& nach 11, ,dass diese sogenahnte mittlere 
Borste von zwei feinen fadenförmigen Maxillen sebildet 
wird und auoh Ni L z s C h sag& schon 2), die Zahl der Borsten 
sei bei den Hemipteren vier und nicht drei. Ratz e b U r g 3) 
sucfit den Grund des ,, Zusammenklebens " dieer beiden 
untcrcn Borsten iin ihrem Baue und glaubt dann und wann - 

bemerkt zu haben, dass die eine Borste eine Ridne bildet, 
i n  welcher die ,andere liegt und sich herauf- und herunter* 
schiebt. Ich .habe trota der grössten Aufmerksamkeit nie 
etwas Ähnliches bemerken können. 

Nach T r ev  i r a n u s sind diese vier Borsten hohl und 
.., I 

- 
I , . ,  

1) a. a. 0. I. 14. 
2 . r  3) G e r  lnais's Magaziil. 11I. 282. 

3) Forstins. lii. 18%. Aum. 



&e & i i W c k i e h d m  Röhren vermittelst feinerlGefässe, 
Kopfende der Borsten entspringen und. in den 

Magen mlinddn, mit dem Verdauungskanale vei-hun- 
Airch in d e ~  rnedk. Zoologie vori' B r a  n d+t und R a C-J 

Lab d r g  heisstc es 1) in der Beschreibung, von Tettigonja, 
die. Maxillen sind bestimmt von einer' Röhre durchzogen, 
welche die Verfasser bei zweihundertmaliger Vergrösseruny 
&sehen haben und dasselbe sei wahrmhejnlich auch bei 
den, Mandibeln der  Fall. B u r i o  e i  st e~ dagegen 2) und 
späiber &atz  e burg selbst 3, erklären die Borsten der He- 
rnipter~m &I! sglid und deuten das, was  T r e'v i r a n u s ge- 
sehen ,hat; flir.die Trachealröhren, welche die Bo~sten durch- 
aiehen, und für die Speichelgefässe, welche in den Mund 
münden. Ich habe immer in der  Mitte jeder Borste bei 
stsl~ksrer 'v'er,or&serung zwei feine parallele Längsliiiien 
untemheiden können, die mir aber auch nur als einc die 
BOF92!$iidurchzkhede und an ihrem Ende blind arrfh~rende 
Ttzlcbeefi:.iiicsht abe; als eine nach aitsseh sich ößnende 

era; &d, Aehnliches sah ich bei Hippobosca 
bei 'tnehreren Dipteren in den borstenför- 
nnd Maxilldn , - bei den Lepidopteren etc. 

die riBorsten der Hemipteren unbedingt 
für-gescM~h'unii1 nur von ei 
d ~ c h ~ o p n !  , f j  . q l ? i  t l i . r i r .  '; ~t 

. Die Bdsten- sintfi' hek&:egerade 
nur wenig I&o@d. als' die* Bch%&. Bei. ,4phh. und4 Chermes 
dagesen bilden sie Hmde eine ktdae Rhlinge *), welche 
bei den Cwcinerii Wo B a t  h.bi t  sie zuerst entdeckte, 
sehr g o s s  ist.. und v l ~ i 6 :  wicht h i a n  in den hinein- 

: a < f  . * +  % ! f 2 '  - 

I . ,  r i ,C 4 

1) BLI. 11. S .  206. 

2) Hab. I. 382 iind 11. 45. 
3) b'nistins. 111. 182, -4uln. 

4 )  Vrgl. Riitzeb. ~ o r s t i n s .  111. 181 195, Taf' XllI. Nig. 3 

5) Medic. Zool. 11. 215. l'af. XXVlI un4,1F~rstYs. 111. 182. 



ragt. Die vier Borsten gehen von +ihren plattenförmigeni 
Basen ans dem Ho@ nach hinten in 'den Körper', biesen 
hier etwa am Anfange .des fünften. Abdominalsegrn&tes 
schlia~enförmig fnwh .anten und vorn um,-und laufen wieder 
gegen das Kopfende, aus wel~hem sk' dicht unter i h r m  
Anfange in deiu. gcchnabel, treten, dessen Scheide ihr freies 
Ende überragt. " * t  1 

Die zu Barstdd umgestalteten' Maxillen sind völlis ta- 
starlos; ich habef'bei ihnen nie Et@as sehen können, 
an eine Tasterspur erinnerte, auch sind fast alle Naturfor- 
scher darüber einis, dass ~ den. Hemipteren die Maxillarfaster 

, fehlen., wdirend sie im Gesentheile der grossen Mehrzahl 
dei. ei$ntlichen Dipteren beständig zukommed. Mar.lR a t- 
z e IJ u r  g afkihst von Tettigonia an P). , ' dass ilie M&xfiIeii' ad 
der Basis ein- bis dre?siiedrige~ "Eastef bbsit&wp&d': atzCh 
N ew p a r t  hält e) zyei vbn* ihm am ~h&'der$~ak$ l ' l e 'n  
beobachtete häutige Anhange' für 3r&er@ire- 'Fa~4er: % '  %-ciSr - 
meister dagegm. erkktt  8) die:'l'heife:~ die4 R a t ' ze r lh  >g als 
filaxillartaster~ an,wehea hab; W ilichts Abdefes, h1s die 
hornigen Sehnen det sich *hier :anhegenden :' h r  &rnpng 
der Maanillea dienenden hske ln .  i ' . , b s  

Vorn arn Kopfe, fast .in g'telchdf. 'mhe rait den .nach 
aussen davon liegende* Basen der Mandibeln und etwas 
über denselben Theilen der RlaxilIen sieht man - wie es 
seheint bei allen 'Hmipteiien - ein horniges oder lederari 
t i ~ e s  Stück ein wenig vorragen, welches nach dem Vor- 
saage ,Sta v i gn y ' s von allen Naturforschern als Znn.ge 
der:  Bypopkarynx ~ e d e ~ t e t  worden ist. Es bildet den 
unter* 'I;h&il+des vorderen Randes eines mehr oder weni- 
ger kwzen, rharnigen oder lederartigen Ringes, welche? deh 
Anfang des .Verdauungskanales röhrenförmig umgiebt ' :und 



ticfci in deo Kopf hineindringt , als die Mundtheib. B u r  - 
m e i s t  e r ,  der Anfangs 1) auch der Deutung S a ~ i s n  y ' s  
folgte und die hervorragende Spitze dieses Theilesi~Zunse 
oder ligula nannte, erklärt ihn später fiis ein zum inrieFen 
Kopfskelete geh~riges Stück, das mit diesem durch hornige 
zu den Wangen %ehende Leisten in Yeb-indung steht 2) 
und dessen obere Wand zuni Ansatz der Stirnmuskeln 
dient. Diese hornige Umgürtung des mMit~d& und Schlun- . 
des kann uomöglich der immer unterhalb Ctes Mundes lie- 
gende hypopharynx sein; für die Annahme &er, dass sie 
aus< den mit einander zii einem Ringe verwachsbrres hypo- 
pharynx und epipharynx bestehe,; würde jedei , Analogie 
fehlen. Ich neige mich daher der B u rm ei a t  e ri& Er- 
klärung zu und halte diesen Theil. 'f&r eine Ydfkn&cherung 
der nächsten Umgehungen deo Aoganges der Speiseröhre, 
welche mit den inneren Kspfbedeckungen $E ccantinnirfichem 
Zusammenhanse zu stehen scheint, ohne eher auch nhr 
irgend Etwas über. den Zweck dieser B4dung sagen zu 
können, denn dass sie mit dem Saugacte in irsend einer 
v&6indung stehen sollte (wie in der ,E&läruog der Tafeln 
zu Cuvier, ed. acc. de pl. Insectes, pl: '95 fig. ab aufgestellt 
wird), ist durchaus nicht einleuchtend. 

Von einem deptlieheri epjpharym habe ich ebenso 
\yenig wie von einem ause;a%grochenen Lypopharyna irgend 
Etwas bemqrken köneen. Was La4rai hl  e - wie L a  c o r- 
da  i r e 3) anführt - bei den ~loaden ak epiphactox be- 
schreibt, welcher Mundtheil hdr unten der Oberlippe liegen 
und dieselbe, nur mehr vesl@gerte Form besikeen soll, weiss 
ich nicht zu +uten, da g1~!ichzeitqj von einem hypopharynx 
Ge Rede ist und @ g r m e l & t e r ' s  so wie R a t z e b u i g ' s  
trqfIiche Beschreibwen ,(U& meine e i g w n  freilich nur , 

1) vrgi. ~ d b .  I. 67, und II. 45. 
2) Hdb. 11. 171. Taf. 1. Fig. 2 vou Gieada. 

3) a. a. 0. I. 312. 



ah Cerqis  qunzuwa'a aqyesteilten Unte'rsuchuti&n) mit 
Niclkts zeigten, was Wft zu ver~leichen g e w e s e a ~ i r e .  

Nachdem ich nun die Mundtheile d& Hernipteteh be- 
schrieben habe, m s s  ich noch auf ehe  ganz eigenthiib- 
liehe und sondet6~i~e. Art und Weise, diese Organe zn Be.: 
trachten aufmerksam machen. k 01 e n a  ti  1) lasst die nach 
ihm vom ver&ngerten rnentum und vom labrurd 
Kol. (d. i. der clypeas) bedeckte Scheide, die er rostellum 
nennt, trur d h i  ! Borsten einschliessefi : zwei Seitenboi-sten, 
nach ihm dea Maxillen entsprechend, die in der That die 
Mandibeln' sind und eine mittlere ~ o r & e ,  die nach K ol e - 
n a t i das labitim ! vertritt, aber von der wir wissen, dass 
sie aus den beiden Maxillen zusammeqg~setzt ' wikd. -Die 
Borsten werden bedeckt von einem IabelIum (scheink ,d&s 
wirkliche labruni zu sein) über welchem noch eihe ligula 
liegt, so wie sich zwischen Borsten und Scheide noch 
„palpi labiales" finden. Dis ligula und die Taster, die nach 
K 01 en at  .i htiutig .sind &.b. bei trockenen ~xem~ltiren- sich 
sehr 21umn)riainiiehen (uont,@~ihendo valde immiauuntur) weiss 
ich iiickrt$ zu idkutes, da sieXgar nicht vorhanden siRd. 

Unsere Ibntnisse &eh. das Muskelsyslem, dasFdie Mund- 
theiie der Hemipteren ia Bewegung setzt, verdanken wir 
vorzüglich Bn r rn e i s t e r. Nach ihm 2) gehen sehr zarte, 
Bache Muskeln von den Basaltheilen der Borsten, wo sie 
sich theils unmittelbar, theils durch hornige Sehnen anhef- 
ten, wie Federstrahlen zu den nahe gelegenen Kopfbe- 
deckungen und bewerkstelligen die auf ein Vorwärts- und 
Zwückschieben beschränkte Bewegung der Borsten 3). Aas2 
fahrlicher beschreibt B ii r nie i s t e r dann 4) den Bewegungs- 
apparat des Schnabels bei Cicada. Die Oberlippe Wird Se& 

I 
il. 

1) M+etemata entomoiogica, fase. 11, Petropoli 1845. P. 3% und 34: k ö ,  
111. I V  un<l YI. 

2) Hdb. I. 277. , ss 

3 )  Hdb. 11. 45 und 100. Taf. I. Pig. Z u i ~ d  3. 

4) ~ d b .  11. 170 ff. ~ a f .  1.' 



hobeii und gesenkt durch Muskeln „ dis upter ,t#m Kopf- 
schiL&, versteckt l i m  und + von d i e m  ausgehend: sich aii 
den erwähnten. Nqndtheil ,setzen. Am, breiten Gru&heilc 
j ~ & r  llandibel befestigen sich zwei Mu&eln: der eine, der 
elevator (retrachr), der die Borste zmiiehzieht, geht vtm 
Innenrande der Basis mit drei3 Köpfen2.m- 'den Schädelbe- 
deckungen; der andere, der depressor (prot.ractor), der die 
Borste herausschiebt, zieht sich dagegen vnn der Unterseite 
der Basis zur Hornbekleidung seitlich von' der gula. Bei 
den Maxillen geht der mtractor vom obere& Ende der Ba- 
sis zuu Stirn und liegt hinter dem re/tractor dec Mandibeln; 
der protractQr entspringt theils von der Aussendcke , theils 
von einem mit der Basis eingelenkten -und nach ausssn vor- 
ragenden hornigen Fortsatze, den B U rm e i s b er  mit einer 
hornigen Sehne vergleichk, wiihrend ihn R a  t z e b u r g! für 
den .Madlartaster hält. Die Scheide oder Unterlippe wird 
gehgl.lteq, dyrch einesl 'grossen, dreieckigen, unter den Borsten 
liegegdr~~ Vyskel. Diese Beschreibung B u r  m e i  s t er 's  von 
Cicadat sch9int fast ganz auch auf die Muskeln der Mund- 
theile &%- iabrigen Bemjpkeren zu passen und ich kann hier 
nuo sehr .woyg ,hinzufilgea, ~ i e  Muskeln schienen mir im- 
mer e i p M  swn der. Basis der Borsten auszugehen; meist 
ttieilte'n sie si& aber später, namentlich die &r ststärkeren 
Mandibeln, in eine gr,Üsei.e oder geringere Zahl von. K~pfen 
und befestigten sich mit diesen aa ' den Sehädeibedeckunigen. 
Hornige Sehnen komrne~, xielkicht .nur, bei Cicada Tor, icli 
habe tvenigstens dergleichen nirgends (auch nicht bei Cer- 
copis) bemerken können. Die Scbaide:'wird, wie ich gese- 
hen zu haben glaube, von zwei Paaren Muskeln bewegt, 
von denen das.unten liegende Paar den Rüssel nach hinten 
richtet und ihm die Lage siebt, die er in der Rulie ein- 
nimmt, während das mehr obere und seitliche BTuskelpaar 
den Rüssel, wenn er gebrauclit werden soll, hervorzieht; 
diese Muskeln erstrecken sich durch die ganze Scheide bis 
zu deren Spitze. 



I An die Heinipteren will ich hier noch die %leid& Gruppe 
der Thyranopbra Halid. anschliessen, welche* btoss von 
der Gattung Thrips., wie L i  n n  6 sie fasste, gebildeg~wird. 
Thrips wurde bald zu den Orthopteren (C t r a  u s etc.), bald 
zu den Hemiflteren (L a t r e i  11 e)  gestellt, bis sie Ha  1 i da,y 
in niehrere ~iaktungen zerfällt als eigene Ordnung Thysa- 
noptera zwischen beide hineinschob. Die hierher gehörigen 
Thiere bilden etwa den üebergang von den Hemipteren zu 
den l+awen&n Orthopteren und Neuropteren und werden 
von B u c ~n e i s t e r , dessen Beschreibung ihrer Mti~dtheilc 
ich hier wiedergebe, als UnterabtheiJung Physopoda zu sei- 
nen Sgdistaten (Gymnognathen) geslellt 1). nie zrim Sau- 
gen eingerichteten Mundtheife stellen einen arn hintersten 
Enda des Kopfes sitzenden, dreieckigen Fortsafz Zar, wel- 
clicr irn Ruliezustande in eicer Vertiefung des ersten Tho- 
raxsegnientes zwischen den Hüften der Vorderbeine liegt ; 
dieqr Jlriodi~rtsatz, wird vorzuclich von der Unterlippe ,und 
von der auf ihr liegenden, dreieckigen, verlängerten Ober- 
lippe gebildet, welche letztere entweder zugespitzt (Phloe- 
thrips Bal.) oder am Ende mehr oder weniger tief ausge- 
randet (Thrips L., Heliothrips Hal.) erscheint. Die Unter- 
lippe besteht aus (einem submentum 2)) , einem viereckigen, 
die iib>igen Mizndtt~eile aufnehmenden, namentlich bei Thrips 
breiten m'enntum an dessen schmäleres, vorderes Ende sich 
die ligula setzt, welche bei Ph1oethri"ps schmal und lanc, 
be? Reliothrips dagegen kurz und zweispaltie; ist ; bei Thrips 
bbchreibt Bur rn e i s t e r  die ligula nicht, doch bildet er 
sie 3) rundlicli-dreiecki ab. Die Labialtaster erscheinen 
bei Ptiloethrips und "Trips ~wcigliedrig, bei Heliothrips da- 
$&eh, &ehr kIe;n und bloss aus einem einzigen Gliede be- . *' 

L 

' i 

1) Vrgl. B u r m .  Hdb. 11. 402 ff. und dessen „Gener* insectoruni". Bero- 
liiii 1838 ff. 

2) B Kr m g i s  t,e P er\\ähnt des suboleiltum~s nlcht , dass aber aelinorh vor- 
banden $ein rnuss. 

, 
t i  i 

3) Gen, insect. T. I. F i g .  7. 



stehend, bei der ersten Gattung erstrecken sie sich parallel 
ireben einander nach-vorn hin, bei &n LreiCEen le&tkn stel 
hen ;sie seitwarts ab. Wie sich die Thysanoptern schon 
dmOh den von ‘Ohr- und Unterlippe .gebildeten Mundfort- 
satz an die Pkryganeen s~h l i e s sn ,  so -geschieht es aueh 
noch mehr dadurch, dass ihre Maxillen mit dem. mentum 
verwachsen sind ; diese Kiefer haben eine flache, , verlangert- 
dreieckise, zugespitzte Form, sind bei Heliothrips hn der 
Spitze gezghnt und tragen zwei- (Phloet5rips) oder drei- 
gliedrige (Thrips, Heliothrips) Taster. Von derr Phryganeen 
entfernt und ,den Hemipteren genähert werden sie aber 
durch ihre borstenförrnigen , im Mundfortsatae 'qerborgenen 
und nur mit der Spitze daraus hervorragendei Mandibeln, 
die gewiss in ähnlicher Weise wie die Borsten viehr He- 
mipteren zum Anbohren von Pflanzenblättern dienen ,# an 
M c h e n  einige Thysanoptera durch Saugen welke Flecke 
hemorbringen, ~ h r e ~ d  andere unter der Rinde von Bau- 
med lebeh und sich von den hier -&ildeten Pilzen nahren 
sollen. - 

, Einen ganz anderen Typus der Mundbildung als die 
Dipteren und Hemipteren zeigen uns die Lepidopteren, bei 
denen die zum Saugen eingerichteten Maxillen die Haupt- 
rolle spielen, währead alle übrigen M~ndtheile die bei den 
kauenden Insekten gewöhnlichen Formen behalten haben 
und, mit Ausnahme der sehr entwickelten Labialtaster, mehr 
oder weniger rudimentär geworden sind. Der Rüssel er- 
scheint als ein oft langer und dann in der Ruhe spiralig 
aufserollter Faden, der aus zwei an einander liegenden 
Seitenhälften besteht; schon S w a m m e r d a m hat seine Zu- 
sammensetzung aus zwei Theilen erkannt I), und auch 

11 vrgl. seine siliIia naturile. Leydae MDCCXXXVIII. T. XI. Tab. x X I ~ .  
Fig. III., vro es in der Erklärung der dqtilduiigen beisst: „lingua vel probosrh 
duplici e taliu~o coruposita". 



R o e c e 1 ,  der ihn Saug- oder Schneckenrüssel nennt I), sagt 
ein Mal 2), er sei vorn in zwei Schnörkel getheilt, \?i'ahrend 
er.  öfter in seined Abbildungen die beiden Rüsselhtften 
andeutet 3). Dieser aus den RIaxillen bestehende Rüssel, 
von L i  n n 6 lingua , von F a b r i  c i u s lingua spiralis , von 
I( i r b y antlia, van L a t r c i 1 l e spiritrompe und spirignathe 
genannt, und die slarken , Ircl~aarten und beschuppten Lip- 
peiitaster, zwischen denen er liervortritt, galten lange Zeit 
tiindurch für die einzigen hlundtheile der Lepidopteren, bis 
S a v i g n y 4) nachwies, dass sich auch hier alle übrigen bei 
den hauenden Insekten vorliornn~enden Mundtheile finden, 
dass sie aber nur wenig entwickelt sind und durch die 
Kopfhaare ~ n d  die srosseil Taster, unter welchen sie ver- 
borgen liegen, deai Anblicke entzogen werden. 

Die Oberlippe sitzt am clypeus, mit diesem uobewveg-- 
lieh' verbunden und nur durch eine Querfurche von ihm 
getrennt , erscheint klein , mbhr oder weniger hsutig, oben 
etwas conven, unken cbncav, rrieisk von dreieckiger oder 
zltgespikter, tu.joeilen. aber auch von haWreisförmiger Gestalt 
und aeigt sich mit .der Spitze\ nach unten, gegen die Basis 
des Rüssels, wo Sie den geringen Zwischenranm, deai des- 
sen Se i t enhä lh  bei ihrem Ursprunge zwischen sieh lassen, 
ausfüllt oder überdeckt. Dicht neben dem labrirm heften 
sich an den clypeus rcclits und links die Mandibeln, die 
unbeweglich erscheinen oder doch, wenn sie sich überhaupt 
einsr Bewegung fähig zeigcn sollten, so weit von eipander 
entfernt, sind, dass sich - .wie schon S a v i  g n y bemerkt - 
ihre Spit*zen nie berühren würden. Sie \verden von den 
Baarenund Schuppen des Kopfes bedeckh und sind bei den Tat-. 
sclimetterlingen von verbäItniscmässig noch geringerer Gröcse 

1) Jqektenbel. Thl. 1. I746 
2) a. a. 0. Ir. 8. 

3) Vigl. a. a. 0. class, 1. 'raf. VIII. l i g .  5 uud clR$s. 11. T. 1. 
4 )  M8m. I. p 3. f f .  
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als bei cien Abend- und &achtFaltern sie erschejnen hautig 
o&r ,halbhornig, gekriimmt , abgeplattet oder mehr oder 
\veniger konisch, spitz o d a  stumpf und immer an den ge- 
geneinander sehenden Innenrändern, die zuweilen einen 
$mehr oder minder tiefen i\usschnitt besitzen, mit Wimper- 
!haaren besetzt; ihre Richtung zu einander ist entweder in 
einem verschiedenen Grade divergent oder convergent oder 
sie sind auch parallel. 

. Diese wenig entwickelten Theile sind für  die Nah- 
runpaufnahme so gut wie ron gar keiner> Bedeutung und 
nur die Maxillen, die sich als solche auch durch die an 
ihrer Basis sitzenden rudimentären Taster charakterisiren, 
bilden den Saugrüssel, der meist spiralic aufgerollt getragen 
wird und nur da auch irn Ruhezustande gerade ausgestreckt 
erscheint, wo er sehr: kurz ist. Die Maxillen stellen zwei 
ungegliedertc, hornige, an ihrer dickeren B~sis  meist wei- 
chere und heller gefiirbte Fäden dar, die von ihren1 Ur- 
sprunge zur Spitze hin sicli verdünnen, aussen convex, , 

an den gegen einander gerichteten Innenflächen aber der 
Lange nach mit einer oben und unten von Randleisten ein- 
~efassten Halbrinne versehen sind und die, indem sie sich 
an eii-iander legen, einen hohlen SaugrüsseI bilden. Die 
äussere convtvre Seite jeder BIaxille zeigt unisalilig viele hor- 
nige Querstreifen, die am häufigsten gerade von einer Ra@- 
leiste zu der anderen verlaufen, sich aber auch oft in zwei oder 
selbst drei Gabelzinken theiien und dann und wann durch 
diese mit den benachbarten Bornbögen zusammenfliessen; 
sie sind es die den Rüsselhälften das Ansehen geben, als 
ob sie aus einer gossen Anzahl an einander gereiheter 
~Ringabtiieilungen bestanden. Die hornigen Randleisten, welche 
die innere concave Seite der Maxillen oben und unten be- 
$ranzen und in welche die Hornstreifen oder hornigen 
Bögen der äussercii conlexen Seite auslaufen, indem sie mit 
erweiterten Enden (wic ich CS z. B. bei aphinz elpenor, 
Heliothis marginata, Mamestra brassicae etc. gesehen habe) 



sie übergehen, entsprechen an der einen Rasselhalfte 
vollstiindig denen der anderen und treffen bei der Vereini- 
gung beider Maxillen genau auf einander. Sie sind, mit 
kleinen Blättchen oder Zahnchen , deren R 6 a umu r zverst 
erwghnt, besetzt; diese entspringen mit stärkerer und con- 
sistenterer Basis in dcn Randleisten und sind selbstständig 
und nicht die Enden, oder Ausläufer der Hornstreifen der 
äusseren Russelseiten, wie man wohl slauben könnte; auch 
sind sie meist zahlreicller als diese Streifen , von , denen 
mir bei Sphinx ebener z. B. nur einer auf zwei Randblatt- 
chen zu kommen schien. Diese BIattchen gehen Ton ihren1 
Ursprunge zuerst gerade nach innen, schlagen sich aber 
dann mit einem Winkel mehr nach oben oder unten, je 
nachdem sie in der oberen oder unteren Randleiste sitzen, 
so dass sie wie geknickt erscheinen. Ihre Grösse und Ge- 
stalt ist bei verschiedenen Gattungen verschieden; bei Pie- 
rir (hrassicae, sinapis etc.), Sphiw [e.!pmor, ZigustT.i), 
Aparnee stmgilis, Chrysoptera moneta etc. erscheinen sie 
als Ueine, zarte, wenig zugespitzte und mit ihren Rändern 
wie dachziegelförmig auf einander liegende Plättchen; bei 
Vanessa [Atallanta, Antwpa, urticae, cardug etc. dagegen 
sind sie starker und liräftiser, sichelförmig gekrümmt und 
vor ihrer scliarfen Spitze sogar noch mit einem Zahne ver- 
sehen. Wenn sich die beiden Maxillen an einander legen, 
und die oberen und unteren Randleisten der einen mit den 
entsprechenden Theilen der anderen Russelhälfte zusammen- 
treffen, so greifen die an ihnen sitzenden Reilien der Zähn- 
chen in einander, wodurch die beiden die Saugr~hre bil- 
denden H8lften an einandcr befestigt werden und zwar ist 
cliesc Befestigung desto svdrker, je griisser und entwiclielter 
die Blättchen sind; bei Pieris z. B. trennen sich die beiden 
Rüsselhalften sehr IaicEit von einander, wälirend sie bei 
Vclnessn unverhältnissmässig 1-iel festcr an einander haften. 
Die äiissere Fläche der nlaxillen tr@t aber ausserdem, vor- 
ziiglicll gegen ilir freies Eritlc Iiio, ~iocli  andere Organe, die 
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?j e w  p o r t l )  für Tastorgane haltcli möchte, die ,&ir aber 
\-iel &er niit den Schüppclren vergleichbar eibekinen, 
wslche bei einipn Sct~n~etterlingen, die dreigliedrige Maxil- 
Iartaster besitzen, fast den ganzen Rüssel, obgleich namint- 
l i h  seine obere Hälfte bedecken und *&B den FJügelSet.i.up~ 
pen analog sind. Sie zeigen sich als* nlehr oder weniger 
platte, längliche Blättchen, die am angehefteten Endc sich 
abrnnden und in eine Spitze, mit welcher sie in der Wan- 
dung $er MaxiIle sitzcn, auslaufen; am freien Endc dagegen 
erscheinen sie ahsestutzt und i n  der Mitte. desselben mit 
einem hervorragenden Spitzchen versehen; zuweilen, wenn 
sie besonders stark entwickelt sind, zeigen such ihre Seiten 
zahniormige Aus1;erbungen (wie z. B. bei T~ipltiatrna p*anabu>. 
Diese sogenannten Papillen stehen in senkrechter Ridhtumg 
und, wie es scheint, immer in zwei  der auch in drei alter- 
nirenden Reihen auf den äusceren Maxillarwandungen ? iiie 
elnet,Beilie etwa die Mittellinie der Msselhälfte einnehinend, 
die andere rnek~r der oberen und die dritte, wenn eine 
soldre ; trsrhanden ist, mehr der unteren Randleiste genähert. 
Ganz zit,fehlen scheinen sie bei Pz'eris und &'"hinx, vorhan- 
den faM ich sie bei Chqiyaoptqa monetct und den meisten 
übrigen von mir untersuchten Schmetterlingen; sehr stark 
entwickelt 'sind sis bei Vanesscr AtasdantmQ), Van. cardui, 
Triphaenm pronda e6c. - Die innere coneave ,Seite der 
Bfaxillen ist mit einer zarten, fein quer4estreiften Haut aus- 
gekleidet, die von einer Randleiste bis zu 'der andiren 
reicht ; die Streifen sind dieser Membran eigentliümlieh und 
haben mit den Hornstreifen der äusseren Max\illarwandung 
Yichts zu thun; bald sind sie iin Verh&ltnisse zu diesen 
letzteren, die ziemlich weit aus einander stehen, sehr zart 
und sehr dicht neben einander angebracht, so dass kein 
Zweifel darüber herrschen kann, dass die innere Membran 

. , 

1) a. a. 0. 901. 

2) Vrgl. auch Newport a. a .  0. 901. Fig. 378. 



h r e  eigene Stt-eifuag hat (z. B. bei Chrysopters m n e t a )  3 

i n  anderen Fällen dagegen ist dieses schwieriger zw,erken- 
ncn, z. B. bei Ajaarnen s ~ i g i t i s ,  wo ' die Hornstrelfarv der 
äusseren Rüssel.~vrrndung fein sind und gedrängt an einan- 
dbr stelicn, ebenso wie die Streifen der inneren Haut o& 
bei Pier& bkass.icae, wo die Streifung der inneren Mem- 
bran woilt:zarter, aber nur wenig dichter als die äusseren 
l30rnleistchen sich zeigt, so dass es Anfangs erscheint, als 
ob die Streifung der inneren Wandung nur durch ein Durch- 
scheinen der äusseren Hornstreifen hervorgebracht werde. - 
Die Rölire, die durclz das ~usaqnlentrtkfen beider Maxillen 
von ihren concaven inneren Flächen gebildet wird, z*t. im 
Durchschnitte einen rundlichen oder fast viereckigen Umriss; 

. sie nimmt a n  cler Spitze des Rüssels fast dessen ganzen 
Kaum ein und wird gegen den Mund hin weiter, obgleich 
ihr lumen an der Basis des Rüssels, dessen Umfang ver- 
Iiältnissmässig stärker wächst als die Weite der Rohre, 
etwa nur den dritten Theil des Risseldurchmessei-s erreicht. 
Diese von K i r b y  und S p e n c e  fistula genannte Röhre ist 
die wirkliche Saugoöhre,, in welcher die aufzusaugende Fiüs- 
si5keit aufstet  , was ich : durch direGte Versuche bestätigt 
gcfunaen habe. ' Es gelang mir. nährnlich mehrmals einge- 
fangene Schmetterlinge (Pieris crataegi , brassicae und Va- 
nessa urticae) dahin zu bringen, dass sie aus Blumen sogen, 
in deren Krone ich ein Tröpfchen mit ,Indigoauflösunef ge- 
fiirbten Zuderwassers gebracht hatte und ich sah dann 
immer, dass blosa die mittlere Röhre gefärbt erschien, 
w&hrend die beiden Seitenröhren, die ich gleich besprechen 
werde und von denen Bur m e i s t e r 1) behauptet, dass sie 
es sind, welche die Nahrungsflüssigkcit zum IIIunde leiten, 
stets irn natürlichen Zustande verblieben waren. - Jede der 
iadeiiförmigen ~üsselhülfieii ersciieint nalimlich selbst auch 
von einer Röhre durchzogen, so dass der Hiisseldure~schizitt 
- 

3 )  11du. I. 67. 



drei Röhren zeigt : ehe mittlere als eigentliche Saugröhre 
und zwei seitliche, von Kirb  y und S p e n  C e solenariae 
genannt. Diese letzteren sind halbcylindrisch oder halb- 
mondförmig und La t re  ill e glaubte in ihnen bei Acherontia 
atropos noch eine zarte Scheidewand zu sehen, welche jede 
dieser Röhren in zwei Hälften, eine obere und eine untere, 
theilt, von denen erstere eine Trachee zu enthalten schien. 
Auch R e a um u r meinte schon, der mittlere Kanal sei der 
Nahrungsleiter, die beiden seitlichen Röhren wären dagegen 
zur Aufnahme von Luft bestimmt: seiner ~ e i n u n ~  stimmten 
bei Kirby.  und S p e n c e ,  R a t z e b u r f ; ,  N e w p o r t  etc., 
~vährend anderc: Naturforscher (S wamme r dam 1) B ur-  
m e i s t e r etc.) dagegen behaupteten, dass diese Seitenröh- 
ren die Nahrungsflüssigkeit zum Munde führen. Das Unbe- 
gründete dieser letzten Ansicht ist zur Genüge dargelegt 
worden und wir wollen jetzt untersuchen, welche Bedeu- 
tung die jeder llaxille eigenthümliche Seitenröhre hat. 
Xach R a t z e  b u r g  2) enden die Seitenröhren blind an der , 
Kieferspitze und erscheinen zuweilen verzweigt. In ahnli- 
cher Weise. behauptet N e W p o r t 3) , dass die Seitenröhren 
nur zwei mit den KopRracheen in Verbindung stehende 
kuftkanälc sind, die sich dem Ende der Maxillen nähernd 
sehr viele kleine blinde Aeste abgeben, bis sie endlich 
selbst blind aufhören. Diese Röhren enden ganz sicher 
blind und sind den Organen anaIog, die ich und vor mir 
sehr viele Andere in den Mundtheilen der Dipteren und 
Hemipteren gesehen haben und die T r  e V i r  an  u s zu der 
Ansicht verleiteten, dass die Stechborsten dieser letzteren 
Inscktenordnung hohl seien. Dass in diesen Röhren eine 
Trachee enthalten ist, steht unzweifelhaft fest, denn ich be- 
nierkto sehr I.i:iufig, dass diircli den Druck zwischen zwei 

1 )  Biblia nat. 11. 450. 

2) Forstiiis. 111. 2. 

3) a. a. 0 .  901. 



@lasplatten unter dem Microscol)c aas cfci Seitenröhi.~ ciii 

kleines Luftbläscl~en hervortrat ; noch beweisender ist c~ 
aber, dass der für die' Tracheen so c1iaral;teristischc Spiral- 
faden sich leicht durch Zerren aus dem Kanale einer durch- 
schnittenen Rüsselh~lfte hervorziehen lässt. 

Die beiden fadenförmigen Rüsselhälften gehen über in 
verdickte, mehr oder weniger knopfförmigc Basalstücke, die 
am Kopfe ein~elenkt sind utid nach ausscn 1 om Ursprunge 
der Maxillarf8den ltleine Taster tragen. Der fadeniormige 
Theil entspricht also einer lang ausgezogenen Lade, die Ba- 
sis hingegen dem durch Verschinelzung aller übrigen Stücke 
der Rlaxille entstandenen Körper, in äliilliclier Weise, tvie 
tvir es bei den Borsten der Keiniptcrcn und Dipteren gesc- 
i~en haben. 

Die Länge des Rüssels ist bedeutenden S~hwankun,oew 
~interworfen. Ansehnlich ist sie bei den Tagfaltern, vielen 
8phingiden [Sphinm ligustri, elpenor, cotzt.olvuli; Mncro- 
glossaj, bei 8e&a (ausgenommen 8. upiformis), bei den 
Eulen und Motten. Mässig lang ist der Rüssel der Span- 
ner, kurz derjenige der Wickler, der von Aclwrontiu 
[utropos) etc.; noch kürzer oder fast ganz fehlend erscheint 

I 

er bei 8merinthus, CheZoniu [Ch. cEzja und Ch. hebej, 
Cossus QigniperoGa) , R8p.ialus (humulg etc. ; vollständig 
trerschtvunden ist er bei Liparis [snlicis, clispar), bei 
B o m 6 p  (neurhih) , Lasiocampu @ini, guercifolia) , 1ir.i 
Saturrlia u. s. W. 

F a  b r i C i U s ~Iaubte , dass nur wenige Lepidopteren 
(die Gattungen Tinea L., Cramhus Fabr. und Pligcis Fahr.) 
zwei Paar Taster besitzen; derselben lifcinung war auch 
L a t r e i l l e  und erst S a v i g n y  wies nach, dass allen 
Schmetterlingeri neben dcn ~abidtastern auch noch Maxil- 
lartaster zukommen 1). Lctxterq, die palpi antcriores F&i. 

1) N e w m a n n  ~äaguet das Voihaudenseiii dei >lnxitlartaster b1.i Sphirx, 
docli beschreibt N e  wpo r t (a. a .  0. 901, Fig. 377.) diese Organe bei Spllinx 



Cuv. oder die p. superiores Latr., entspringen vom Körper 
der Blaxillen, dicht neben den verlängerten Laden und er- 
scheinen meist zweigliedrig : diese beiden Glieder sind kurz 
bei den Tagfaltern, Eulen, Zünslern und Pteroplioriden oder 
ebivas I3nger bei Sesia und Zygaena. Drei Glieder besitzen 
dic Masillartaster nur da, wo der Rüssel mit Schuppen be- 
setzt ist, so bei Botys (urtz'calis) , Galleria Fabr., Alucita 
Latr., Crambus Fahr. etc. 1) Die Afaxillastaster sind llaofip 
ebenso wie die Labialtaster mit Haaren, Borsten oder. 
Schuppen besetzt. 

An der Unterseite der Rüsselbasis und' mit i h r  clurcil 
eine Baut verbunden, findet sich die unbewe#i'cli aIn Kopfe 
sitzende Iederartige oder ,hornige Unterlippe, belche eine 
herzförmige oder dreieckige Gestalt hat, TTon der Spiha aus 
häufig mehr oder wenicer tief cespalten ist und beinahe 
ganz allein vom mentum gebildet zu werden scheint, mel- 

- ches die Taster trligt; submentum und ligala scbeiaea 
überall ganz rudimentar zu sein. Die Labialtastes (palpi 
posteriores Fabr., Cuv.; p. inferiores Latr. oder auch ganz 
einfach palpi, ohne weitere Bezeichnung) sind sehr m t -  

wickelt und zwar um so stärker, je mehr dic Unterlippe 
zurücktritt; meist sind sie voti bedeutender G~össe und nur 
selten - wie, bei Papilio potdqtirz'us und, pnachaon - 
nicht sehr in die Augen springhd; sie sind mit Haaren iintl 
Schuppen beseizt 2 ) ,  nach oben convergirend gegcti einan- 
der gerichtet und nehmen die Basis des Rüssels, 'den sie 
zu stützen scheinen, zwisclien sich. In der Regel sind sie 

ligustri als deutl ich vorhanden nnd mit Haaren besetzt und auch ich habe ~ri iv l i  bei 

8ph. ligustri und e b @ n ~ r  davon iiberzeugt, d a i s  hirr ebenso, wie bei  alle:^ von 
iiiir unte~sirclrten P.P~idopteieii, fiIarillariaster nirklich vorkommen. 

I) Vrgl. S avigny, M h .  I. 7. 
2) Sehr schön habe ich an der Beiileiduiig der Labialtaster verschiedenel 

Lepidopteren, s o  w i e  z~\\-eilt.II auch an deiaselben Organe, alle Ueberganpsforinen 
zwischen dem laiiggpstreclrten C5l i~~di i sc l1er i  Uaare und der breiten niehispitzigen 
Schuppe sehen hoiiiien. 



- 73 - 
ixnis drei Gliedern iusamrnenge~et~et, 'Yod denen namentlich 
das letzte in seiner Gestalt veränderlich erscheint! 'Zedzera 
und Zygaena sgllen dagegen nach S a v i  g n  y 1) Blass .b\vei- 
gliedrige Labialtrtster besitzen. + - t  t 

Epipliargnx und hy popharynx sclieinen allen Dipteren 
zu fehlen. Nur N e  w m  a n n 2) will bei Sphinx l i~us t r i  eine 
kleine warzehförmige , dern hypopharynx eatsprechende 
Erhöhun,o sesehen haben. Ich habe weder aa diesem nooh 
sonst an irgend einem Falter einen Theil gefunden, :der 
sikb als hypophaynx oder epiphargnx deuten liesse. 

Was nun die zur  Bewegung der ~undthPile dienenden 
Ilausbeh betrifft,, so schinen sie In deruseJbfen Grade ent- 
wicbeit zii sein, als die Organe selbst, zu denen sie gehö- 
ren. Oberlippe, Blandibeln und Unterlippe zeigen sich un- 
beweglich und vcrkummcrt und ihre Muskeln= siud~ in ent- 
sprechendes W-eise auch ganz undeiitlic3~, wodurch wo111 
auch die verh:tttnicsmiissig geringe Grösse des Kopfes mit- 
bedingt sein mag. Die Bii~skeln der starken Labiallaster 
sitzen hier wie immer in den röhrenförmigen.G1-iedertr der- 
selben und bestehen wie iib&rall aus eiilm Beuger und 
eineiri Strecker für j&es Glied, v o i ~  demn. erste~er '  an1 In- 
nen-, letzterer am hassenmnde sieh findet. - In demsel- 
ben Verhältnisse wie die MaxiIlen selbst, sind auch ihre 
Rlusbeln entwickcit. -Nacl~ B 11 r m e i s t c  r 3) verlauft in je- 
der Rüssellialfte, ein doppelter bandartiger Muskel, der die 
Sanze Höhle bis auf einen niittleren engen Kanal (den wir 
vorzügIich von ciaer Trachee eingenommen fanden) aus- 
kleidet; beide Muskeln rollen und strecken den Rüssel und 
bcrbinden ihn mit dem Kopfe, indem sie sich theils an die 
Iiornige Wand desselben, theils an das freilicli klcine innere 



Kopfgerüst setzen. K i rb  und S e ti c e betrachteten 
dagegen den Rüssel als zusammengesetzt aus einer Reihe 
von zahllosen Ringen, clie durch ebenso viele verschiedene 
Muskeln in Bewegung gesetzt werden müssten. Wir haben 
~esehen , dass die Rüsselhälften nicht von hinter einander 
liegenden Ringabtheilungen gebildet werden, sondern dass 
ihre aussere Wandung bloss durch hornige Bögen gestützt 
wird, die sich sogar auf verscliiedene Weise mit einander 
verbinden können. Jede Rüsselhälfte scheint mir zwei Mus- 
keln zu enthalten, einen obereii und einen unteren, welche 
beide von der Basis bis zur Spitze der Maxillen verlaiifen. 
Von ihnen gehen von Zeit zu Zeit RIuslielfasern ab, dic 
sich an die Horiileisten der Rüsselwandung setzen, nicht 
aber so, dass jede dieser Leisten auch zur dnheftunc von 
Muskeln dient, sondern es werden häufig eine oder einige. 
bald mehr, bald weniger; übersprungen. Der Rüssel, der 
im Zustande cler Ruhe spiralig ,nach unten eingerollt ist, 
wird  est treckt durch die gleichzeitigen Contractionen der 
beiden oberen Muskeln; er kehrt in seine frühere spiralige 
Lage zurück, sobald diese Muskeln zu wirken aufhören, in- 
dem dann die beiden unteren Muskeln, welche durch dic 
Action der oberen aussedelint waren, in ihren Normalzu- 
stand zurückkehren können. Die unteren IIuslieln schoinen 
sicll überhaupt fast nur passiv zu verhalten und bloss in 
besonderen Fällen eine über das gewöhnpche Maass der 
Einrollung Iiinausgehencle Bewegung durch ilirc '~ontractio- 
nen zu veranlassen. Savi  3 n y 2, spricht bloss von fibres 
annulaires , die den Rüssel verlängern, verkürzen und aiif 
sich selbst zurückbiegen können, wie er sagt. 

\ ~ ä h r c ~ ~ c l  bei den Lepidopteren clie Waxilleri aIjciii das 
Saugorcan bilden, die übrigen wie bei cleii kauenden Insek- 



&n gestalteten Nundtheilo dagegen mehr oder weniger ver- 
kümmert und für die Nahrungsaufnahme ohne Bedeutung 
sind, sehen wir bei einem Theile der Hymenopteren, welche 
Ordnung gewissermassen einen Uebergang von den saugen- 
den zu den kauenden Insekten darstellt, die oberen Mund- 
theile - Oberlippe und Mandibeln - obgleich hier häufig 
ganz ohne Betheiligung an der Ernährung., doch ebenso 
entwickelt wie bei den Nagern, die unteren - RIaxillen 
und Unterlippe - dagegen sehr verlängert und zum Saugen 
eingerichtet. Letzteres ist vorzüglich der Fall bei den nur 
von flüssigem Honigsafte lebenden eigentlichen Bienen; 
schon weniger in die Langc gezogen sind Unterlippe und 
Maxillen bei den Anclreniden j noch mehr dem Typus der 
kauenden Insekten nahern sich die Mundtlieile einiger Wes- 
pen, wie Odynerus Latr., Eumenes Fabr. etc. und neh- 
men endlich bei der Gattung Vespa schon fast ganz die bei 
den beissenden Hymenopteren gewöhnlichen Formen an. 
Unter den Raubwespen besitzen wir dann noch die Gattunc 
Bemtiex, die sich in ihrer Mundbildung den echten Bienen 
nahe anschliesst. 

Bctrachten wir zuerst die Hymenopteren, welche die 
ausgebildetesten Saugwerkzeuge besitzen, so  haben wir cs  
init den Mellifera oder Anthophila Latr. zu thun, mit einer 
Gruppe, deren Arten L i  n n 6 in sein genus Apis zusammen- 
fasste und welche sich auch durch die verlangerten, mehr 
oder weniger zusammengedrückten, breiten und oft dicht 
behaarten, zum Einsammeln des Blumenstaubes eingerichte- 
ten Hintertarsen auszeichnet. Diese Gruppe theilte L a - 
t r e i l l  e wieder in zwei Familien , in die Apiaria und An- 
clrenetae, von welchen wir mit der ersten beginnen wollen. 

Bei diesen Apiarien oder Melitiden ragt die ziemlich 
grosse Oberlippe, welche K i r b y (in seiner Moiiographia 
Apum Angliae 1802 1)) labium nennt, frei hervor, wahrend 

-- 
9) Vrgl. 111 i g e 1 ' s  Magazin der Insektenkunde V. 31. 



sie bei.,- übrigen Hymenopteren oft äusserlicti ganz ver- 
sch=ia& und variirt nicht wenig in iilrcr Gestalt. Breiter 
alg,!la~g,~ aBgerundti)hviereckig oder fast halbliteisförmip. in 
&E, Mitte etwas ausgerandet, behaart und vorn gewimperi 
erscheint sie bei Apis (mellifica L.), und Bombus (terre- 
s&is und lupidarizcs): riiehr viereckig ist sie bei illelectu 
(~unctata),  Megiklu (pilipes Fabr.) etc.; zugerundet bei So- 
mada Fabr. l ) ,  Dasypoda Fabr. etc. Lailger als breit, 
schnlal und abwärts gebogen ist dagegen tlie Oberlippe bei 
Anthophora 111. (wohin Megachile Willughbiella Latr., An- 
thidium naacnicatecm etc.) 

Die Mandibeln (von K i r b  in der inonogr. Ap. ilngi. 
rnaxillae genannt), welche ~orzüglich zum I-Ierbeischafkn 
und Zurichten der zum Xesthaue erforderlichen Slaterialicil 
dienen, an der Nahrungsaufilahnie aber wohl gar keinen 
Antheil haben, sind entwickelt, denselben Thcilen dcr Itari(1a- 
den Znsekten in der Gestalt sehr iilinlich , iiie!ir odcr ~t-eiii- 
gep hornig und oft bei den ~ ä n n c h e n  anders gebildet als 
bei den, Weibchen, ilarnentlich stark und krjftig aber bei 
den sogenannten geschlechtslosen Arbcitcni der cc~cl~lsclinft- 
'lich zusklmmenlebenden Bienen. Sie sind bci diesen Tcc1;vi- 
duen von .Apis, bei denen sie zum FVachckaiieii dicncii, in 
der &litte schmaler als an der FFTurzeI und arn Ende, .\orn 
mit schräc abgestutzten~, zalinlosem , kurz und fein ge\virn- 
perteni Rande versehei~, aussen conves, innen Iöirelförniig 
aasgehöhlt und stossi>n nacl~ vorn hin in einen Win!cel zu- 
sammen; Lci den Weibchen derselben Gattung erselleiricia 
sie Bleiner und zeigcn an1 Ende durcii Auslierljung il~res 
Randes zwei Zaiiite, cincn inncron stumpfen und einen 
riissereri spitzen; bei ricn Rliioriclien sind sie, oh\vohl aliri- 

1) Was icli nichl selbst gesebeii  habe, fulire ich W a n ,  \sie es iri dei 

Bearbeituiig von \Villiain K i  i' b Y '  s „Fainilieii der h i e u e ~ a r t i ~ e r i  Iuselileii" durclr 
~ l l i g c r  (iu dessen Mag. fur Iiisektenk. V. Braunsctiix7eig 1806. 9. 28-175) dai- 
aeslellt  i b t  -- wenil eine anctere Quelle nicht besonders angegeben sein sollte. 



Jich in der Gestalt, noch kleiner und schnr~tler, dabei weni- 
' 

ger gekrümmt und stärker behaart. - In derselbefi Weise 
sind auch bei Bombus die l@ffelförmi~cn Mandibeln am 
stärksten bei den Arbeitern, wo sie zugleich an der Aus- 
senseite noch mff Rippen und Furchen * besetzt erscheinen; 
bei den Weibchen sind sie kleiner und zweizähnig, ebenso 
auch bei den Msnnchen , aber von noch seringerer Grösse , 
aussen nicht gefurcht und mit sehr dichter Behaarung ver- 
sehen I). Ungezcihnte Mandibeln besitzen Dasypoda Fabr., 
Nomada Fabr., Epeolus Fabr. etc.; bei Mekectn findet sich 
an diesen Mundtheilen ein schwacher Zahn; bei Megilla, 
Xylocopa 'F., Systropha 111. etc. sind sie zweizähnig, 
ebenso auch beim Männchen von Megachile ( WillughBidla), 
bei welcher Gattung die Weibclien vielzähni'gci Mandibeln 
besitzen ; bei den Weibchen von . AntLidiecm ersoheinen sie 
ebenfalls viel-, bei den Münnchen bloss dreizähis. 

Die unteren oder! - wie B r  a n 4  t und; R a t  g e b u r g  
(in der medic. 2001.) sie 'nennen -;innereri Mundtheile, 
die 3Iaxiilen und die Unterlippe, ,stehen nnter ,eiriander in 
Verbindung; Ha r ti g 2, spricht sogar von eine& ddi~ Mrrnd- 
öffnung von unten schEiessendea, oben offenen, derbhäutigen 
„Kehlsacke", in welchem durch örtliche ;Verknöcherungen 
die einzelnen Theile der Unterlippe und der Maxillen sich 
ausbilden und hervortreten sollen und auch T r e v i r a  n U s 3) 

scheint eine ähnliche Haut anzunehmen, in welcher sich 
nach ihm eine einfache und vier paarige Horngräten fin- 
den, welche zur Bewegung des Sausapparates beitrasen 4). 

Die Maxillen besitzen eine ziemlich lange, schlanke, 

-- 

1) I n  C uv  i e r ,  Gd. acc. de pl. Ins. pl. 129. Fig. 3b scheinen die, mit i~ 

als Mandibeln bezeichneten Theile nichts Anderes zu sein als die Maxill@aden. 

2) Die Aderflugler Deutschlands, Bd. I. Berlin 1837. S. 8. 

3) Verniischte Schriften anatomischen und physiologischen lnhaltes,' ~ d .  11. 
-. ein Werk, dass ich nicht vergleichen konnte. I -  I 

A) Vrgi. Burni. Hdb. I. 275 ; n f .  3. l i g .  24. 



dcrbhäutice Angel, welche in zwei Theile zerfällt: das län- 
gere Basalstick, von Ki r b y  lorum genannt, lenkt sich mit 
zwei Enden an der Schädelbasis ein, das kürzere von 
K i r b y mit cardo bezeichnete Stiick dient zur Verbinduns 
mit dem submentum der Unterlippe und verlängert sich 
diagonal nach hinten und innen, bis es mit dem der ande- 
ren Seite in einem Winkel zusammen stösst. Bewegen sich 
die beiden Maxillen aus einander, so stossen diese am 
submentum sitzenden Stücke ihrer cardines gleichzeitig die 
ganze Unterlippe vorwärts. Der Stamm, stipes, ist immer 
länger als die Angel, horpig, aussen gewölbt, innen mul- 
denförmig ausgehöhlt und mit behaarten Rändern versehen; 
er wird mit seinem hinteren Ende von der cardo getragen 
und vorn lenken sich an ihm ein: nach innen die Lade, 
nach aussen der Taster; die stipites beider Maxillen umfas- 
sen mit ihren inneren concaven Flächen die Ränder des 
mentum def Unterlippe und wurden darum von K i r b  y 
valvulae genannt. Die einfache Lade, die von Brull6 1) 

als galka, als äussere Lade betrachtet wird, während das 
intermaxillaire (die innere Lade) durch den Haarsaum ihres 
Randes angedeutet werden soll 2), erscheint oft bedeutend 
verbreitert und verlängert, gegen das Ende allmählig zuge- 
spitzt, von lanzettlicher Gestalt und horniger Consistenz, 
innen concav, aussen convex, ganzrandig und dient zur seit- 
lichen oberen Decke der Honigzunge; die beiden Maxillar- 
laden sind es, die Swammerdam als priores proboscidis par- 
ticulae beschreibt und abbildet 3). - Die Maxillartaster schie- 

2) ~ 1 ~ 1 1 6  (8. a. 0. 296) behauptet, dass äussere und innere Laden in 
einein umgeliehrteii Verhältnisse zu einander entwiclielt sind (ces deux pihces sont 
dann un r~\pport inverse de dhveloppement), dass letztere den Melliferen ganz 
fehlt, bei anderen Gattungen aber erscheint und desto grösser wird, je mehr dic 
Ausbildung der ansSeren Lade zurücktritt. Bei vespn sehen wir in der That 
neben der äusseren eine sehr Meine innere Lade, welche bei deii meisten Blatt- 
wespen schon recht entwickelt ist. 

3) Bibl. nat. 11. 445; T. XViI. ~ i g ,  V. o. 



ii mir zuweilen, wie bei Megaclhile, Bombzcs etc., von 
ner mehr oder weniger deutlichen Tasterschuppe, die ich 

in anderen Fällen dacecen nicht Bemerken konnte, getragen zu 
werden. N e W p o r t behauptet I),  dass die Tasterschuppen 
immer deutlich seien, während B r u 11 6 2 )  ihr Vorkommen 
durchaus läugnet. Die Taster, die palpi exteriores Kir b y , 
sind immer mehr oder weniger verkürzt und zwar desto 
bedeutender und aus einer uin so geringeren Zahl von 
Gliedern bestehend, je mehr die Maxillen und dic Unterlippe 
überhaupt verlcingert sind. Nur aus einen einzigen1 Gliede 
zusammengesetzt erscheinen sie bei Apie , Bombzss , Epeo- 
lus  s ) ,  Euglossa , AnWidiurn 4) ; zweigliedrig sind sie bei 
Hegachila Latr., Stelis Panzs) etc.; viergliedrig bei Osmia 
Panz 6 )  ; . fünfgliedrig . bei 2Melecta j sechs Glieder - die 
liöcliste Zahl, welche die Maxillartaster zeigen können - 
finden sich bei Dasypoda, Nomada , Eucera , MegiUa, Cent- 
ris, Sgstropha und Xylocopa. 

Die Unterlippe erscheint ebenso verlängert wie die 
3Iaxillen, zwischen und unter denen sie liegt. Ihr hinter- 
stes, den cardines der verwachsenen Lippenkiefer entspre- 
chendes Stück, das submentum, ist mit den unter einem 
W inLel zusammentreffenden Aes ten der Maxillarangeln ver- 
bunden und wird nach vorn geschoben, wenn die Maxillcii 
sich von einander bewegen. Diesen Theil bezeichnet Ne w - 
p o r t 7) mit subrnctitum, welchc Benennung ich hier, ebenso 
wie bei den übrigen Insektenordnungcn fiir das entspre- 

3 )  a.  a. 0. 899. 

2) a. a. O. 296. 
3) C U V i ß r ,  acc. de pl. Ins. pl. 128. Fig. 2a bei Ep. v a r i e ~ h s  zwei- 

gliedrig. 

4 )  Ebend. p1. 127. Fig. 38 bei Authidiuin manicatum dreigliedng." 
' 

5 )  Ebellu. pl. 127. Fig. 4 a  von 8t. aterrinia dreigliedrig. 

6) Ebeud. PI. 127. Fig. ?C funfgliedrig. 

7 )  ii. a. 0. 865. 



&ende Sttick gebraucht habe; K i r b y  nannte ihn zuerst 1) 

fulcrm, später aber 2) mentum und auch bei Ha r t  i g und 
Br ulJ4 heisst er rnentum, welchen Nainen ich für das fol- 
gende Stück in Anspruch nehmen muss; E r ich s o n  hdt. 
ihn 3) für das wirkliche, bei den Hymenopteren - wie er 
sagt - sehr zurücktretende mentum der kauenden Insekten, 
wahrend S avi g n y ihn gar nicht untersci~ieden zu liaben 

' scheint, indem er 4) anfühlt, dass „la ganache ou le men- 
ton" den Hyirienopteren durchaus fehle. Das submentum 
ist meist liurz und dreiechig (z. B. bei Bombus), seltener 
lang und schmal (2. B. bei Xegachile) und hängt durch 
eine seitli~he Membran mit dem Kopfe zusammen. - Der von 
den stipites der Maxillen umfasste, vor dem submentum 
liegende Theil der Unterlippe ist das, den ctipiles der Lip- 
penkiefer entsprechende mentum, welches F a h r i C i U s bald 
rnentum, bald labii basis, K i  r b y tubus proboscidis 5) uncl 
labium, Illiger zuerst mentum, später 6 )  lahiurn nennt und 
das E r i  C h s o n 7) als die verwachsenen Grundtheile seines 
dritten Kieferpaares betrachtet ; dieses Stück, das FV e s t - 
w o  o d und N e  W p o r t , denen ich hierin gefolgt bin, mit 
mentum bezeichnen, entspricht wahrscheinlich auch dein so- 
genannten Zunsenbeine (OS hyoideum) der Beschreibungen 
B u r m e i s t e r ' s  und Har t i g ' s .  Dasmentum ist verlangert 
und röbrenartig, erscheint hinten mit dem submentum ver- 
bunden und trägt vorn den Endtheil der Unterlippe und die 
Labialtaster. - 

Der Endtheil der Unterlippe, languette Eatr., entspricht 

1 )  Monugr. d p .  Angl. 

2) Einleitung in die Entomologie I. 389. 
3) Eotomogr. 6. 

4) a. r. 0. I. 12. 
5) Monogr. Ap. Angl. 

6) I l l i g e r s  Mag. Y. 4. 

7) Entoinogr. 6. 



Laden der Lipperikiefer, die von E r  i ch s o n I), der sie 

it der Zunge verwechselt, bei den Hymenopteren Qlsch- 
ch als fehlend angegeben werden und ze&llt bei den 

Bienen in drei Lappen, einen mittleren und zwei seitliche. 
Die beiden seitlichen oder äusseren Lappen, die paraglos- 
sae Latr., welche von F a b r i c i u s  oft setae, von Kirby 
laciniae interiores und auricuiae genannt werden und welche 
S W a m m e r  d am als binae particulae ultimae am Rüssel 
der Honigbiene abbildet, sind die äusseren Laden des zur 
Unterlippe verwachsenen Kieferpaares. Sie umgeben die 
Basis des mittleren Lappens und legen sich an diesen an, 
scheinen immmer nur einsliedrig zu sein, haben eine häu- 
tige Consistenz, sind stielförmig oder löffelartig und ohrähn- 
lich, aussen gewölbt, innen ausgehöhlt und zuweilen (wie bei 
den HonZghienen) mit einem vorspringenden Zahne ani 
Rande versehen. Kurz und stumpf sind sie bei Apis und 
Bambus; kurz und spitz bei Epeolus, Xylocopa, Megaehile; 
schmallanzettlich und spitz bei ~ n l h i t h l n ,  >Dasypoda, .Ne- 
gilla j borstenförmig bei Nomada, Melecta (etwa zwei Drit- 
theile der Labialtaster erreichend); bei Euglossa erscheinen 
sie fast von der lange der ligula und mit haariger: und 
eingerillter Spitze 2) ; ebenso lang, auch eingerollt und innen 
sefranzt sind sie' endlich bei Eucera 3). - Der mittlere Thcil 

1 ) Entomogr. 6. 

2 )  Vrgl. Kitby und Sp 111. 484. 

3) E s  sei mir geslattet, hier über die Paraglossen im Allgemeinen einige 
Benieiliungen hiiizuzufugen, vuu denen irh glaube, dass sie nicht ganz am un- 
rertiten Platze sein durften. Meist he8rhreibt mau diese Tlieile, die den äus~erei l  
Laden der Lippenkiefer entsprechen, niar bei den Bienen, sie finden sich alter in 
der Thal iiberall d a ,  wo der Endtheil der Unterlippe drei- oder \ierspaltig ist, 
wobei nun der mittlere, den inneren Laden entsprechende I.appei1 einfach oder 
z\feispaltig sein kann, je narhcleni die Verwachsuug der beiden Laden mehr oder 
weniger vollständig ist. ZTiiter den Hynii~noptereii haben wir also Paraglossen bei 

allen Blaticoespen, bei Cephus unter den Holzwespen, bei allen erhten Ichneu- 
monen, bei den Kaub- uud Blumenwe~~en;  die Lippe i s t  hier Überall drei- 
(heilig jnit Ausnahme der Raubwespen mit längsgefalteten Oberflüguln (Diploptera 
~ , ~ t ~ . l ,  wo sie ans vier Lappen besteht, welche als ZR-P~  I<a:a;li>ssae und als  

" 6 



der Unterlippe der Bienen, der den mit einander vereinigteu 
inneren Laden der verwachsenen Lippenkiefer entspricht, 
wird meist Zunge ,genannt, welche Benennung ich aber 
dem hypopharynx vorbehalten habe. Diesen Theil , den 

" S w a m m e r d  a m als lingua sive proboscis ipsa, S U ck o W 1)  

als glossarium, K i r h y als apex linguae oder lingua, C u - 
V i e r al? labium 2) bezeichnen, werde ich mit F a b r i c i U s und 
Ne wp  o r  t ligula nennen. Die ligula ist bei den Apiarien 
einfach 9, lang, cylindrisch oder fadenförmig und scheinbar 
aus sehr vielen kurzen, an einander gereihten Ringen be- 
stehend, welche aber nur durch hornige Bögen gebildet 
werden, die die Wandung der ligula stützen, und also einen 
ähnlichen Zweck haben wie die hornigen Leisten in der 
Aussenwand der Maxillen bei den Lepidopteren. Die ligula, 
die mit nach vorn gerichteten und - wie es scheint - erecti- 
len , in regelmässigen Querreihen stehenden Haaren hesetzt 
ist, hcingt am Vorderrande des mentunl und liegt im Ruhe- 
zustande' zwischen den Paraglossen , den Lahialtasterii und 

zweispaltige ligula betrashtet ue iden  mussen. I1aiaglussen fehlen - \reriig<teiis 
a l s  gesonderte Theile - denjenigen Hymenopteren, deren Unterlippe einfarh odei 
lrloss ausgerandet ist, otter W-u sie, wie Ne e s V. E s e ri b e C k es von Cariliochiles 
aegiebt, zweilappig erscheint: also bei girex, den Pternmalineri etc. - A b e ~  
nicht nur bei Hyniennpteren allein finden sich J'araglossen, sondein auch bei vie- 
ieii Orthopteren (Gry//otalpa, Achefa, Blatta, Locusta etc. - aiie mit vier- 
spaltiger Lippe), bei einigen Neuropteren (e. B. Tertnes, wo die Lippe ebenfalls 
vier Lappen besitzt) lind selbst bei manchen Culeopteren (Pogonnphoriis I.atr. niit 
dre~spaltiger Lippe - vrgl. Brulle n. a ,  0. 333), obgleich inan sie ttort gewöhn- 
lich nicht so nennt. Bei den Hymenopteren sde inon  die Paraglosseti imriier nur 
eingliedrig zu sriil ,  bei vielen Orthopteren aber bestehen sie aus  z n e i  Gliedern. 
1x70 keine paraglossen vorhanden sind, fehlen entweder die änsseren Laden iii d r ~  
That  ganz oder sie kunirnen auch Vor, sind dann aber mit den inneren Laden, die 

fur  sich allein die ligllla durch Vertvachsung bilden wurden, z u  einem Stucke 
vrrschinolzen. 

1) Vrgl. ~ e u s  i i i g e r l s  Zeitschrift fur orgari. Physik. Bd. 111. 1833. S. 9. 

2) I n  C u v i  e r , 66. acc. de pl. Ins. wild er bald levre, bald Ievre inferieure 
und einmal - pl. 5 fig. 14 - auch languette genannt. 

3) In C u v i e  r ,  bd. acc. de PI. Ins. pl. 129 fig. 6 d wird die ligiila von 
~ p i s  mellifica doppclt abgebildet. 



n Laden der Maxillen, von diesen Theileri eingeschlossen 
nd geschützt; beim Sausen dagegen ist sie weit nach vorn 

aus diesen Hüllen hervorgestreckt. K i r b y und S p e n C e , 
welche dieses Organ vom hypoPharynx und epipharynx'nicht 
gehörig unterscheiden, lassen es 1) fälschlich oben und un- 
ten an beiden Seiten des Schlundes hängen und sowohl der 
Oberlippe als der Unterlippe ansehören, wahrend es in der 
That doch nur ein Theil der Unterlippe ist. Die lie;ula, die 
in den meisten Fällen die Labialtaster überragt und nur 
selten ebenso lang (z. B. bei Anthidz'um) oder gar kürzer 
(z. B. bei Panurgus) ist als diese und die bei den soge- 
nannten ungeschlechtlichen Arbeitern der gesellschaftlichen 
Bienen länger und dichter mit Haaren besetzt erscheint 
als bei den Männchen und Weibchen, spielt die Hauptrolle 
bei der iüahrungsaufnahme, während die Maxillen nebst den 
Paraglossen und Labialtastern wohl vorzüglich nur zu ihrem 
Schutze bestimmt erscheinen und die Mandibeln andere 
Functionen haben, die in der Lebensart dieser Thiere ihre 
Ursache finden. R e i i u m u r ,  K i r b y  und S p e n c e 2 ) ,  
Ne  W p o r t 3) , H a r t i g 4) etc. beschreiben die ligula , die 
- nach ihrer Ansicht - den Bienen zum Lecken, nicht zum 
Aufsaugen des Honigs dient, als solid und nicht von einer 
Röhre durchzogen. S W a m m e r d  am 5 )  dagegen schon 
lässt sie röhrenförmig durchbohrt sein („cavi instar tubuli 
pervia") und auch T r e v i r a n u s ,  S u c k o w ,  B u r m e i s  t e r  
und viele Andere betrachten sic als hohl und zum Leiten 
der aufgesogenen Nahrungsflüssigkeit bestimmt. Br  a n d t 
und R a tz  e b u r  g 6 )  nennen hci Resclireibiing von Apis 

1) a. a 0.  111. 451 U. 481. 

2) a. a. 0. 483. 

3)  a. a. 0. 899. 

4 )  a. a. 0. 16. 

j) Bibl. nat. 11. 445; tat>. X V l i .  fig t-. 

6 )  Medir. Zool. 11. 179 Aiiiii 



rnellifica die Zunge (d. i. unsere ligula) einen Hautlappen, 
dessen* 'Ränder sich nach unten upischlagen und W& eine 
Halb eine dünne Röhre umschliessen; letztere entspringt mit 
kurzer, dick herzförmiger Basis, wird ~ ~ a c l i  oben dünner 

' und endet mit einer breiten, schief abgestutzten, trichterför- 
migen Spitze; diese Röhre, welche von der sie umgebenden 
FIülle zu trennen, den Verfassern nach langer Rlaceration 
gelungen ist, enthiilt einen oben dickeren und unten dünne- 
ren Kanal, welcher dann und wann mit einer honigähnli- 
chen Flüssigkeit angefüllt erschien. - Ich habe mich bei 
,*is, Bombus, Megilla, Megachile und allen anderen von 
mir untersuchten Bienen davon überzeugt, dass die ligula 
nicht solid und geschlossen, sondern wirklich röhrenförmig 
ausgehöhlt ist und an ihrem mehr oder weniger deutlich 
knopfförniigen Ende eine Oeffnung besitzt; der die ligula 
durchziehende Kanal schien mir in seiner ganzen Länge 
überall gleich weit zu sein, ausgenommen an der Basis, 
wo er etwas anschwillt und an der Spitze, wo er sich in1 
Knopfe ausmündend ein wenig erweitert; da aber die ligula 
selbst von der Basis zur Spitze an Unifang abnimmt, sc 
sind ihre Wandungen hier bedeutend dünner als dort una 
der Kanal nimmt hinten einen viel seringeren Theil des 
Durchmessers der lisula ein als korn an dem freien Ende 
derselben. Was B r an d t und Ra t z e b U r g Bulle nennen, 
kann ich mir nur vorstellen als die inusculösen Wandungen 
des Kanales, der übrigens sehr wohl von einer eigenen 
JIenibran ausgekleidet sein mag. Mehr wie ein hXal schien 
es mir, dass dieser Kanal eine gelbliche Flüssigkeit enthielt, 
die dann kaum etwas Anderes seiq kann als der aufgeso- 
qene Honigsaft ; auch trage ich kein Bedenken, die von 
einem Kanale durchzogene ligula für dasjenige Organ zu er- 
Hären, durch welches die aus den Blumenkronen aufzusau- 
gende Flüssigkeit in den Verdauungskanal der Bienen ge- 
langt, obgleich der holländische Naturforscher B r a ri  I s diesen 
Honig aufsaugenden Kanal der ligula bloss als eine Rinne 



chtet, die an der Unterseite der ligula liegt, durch die 
ereinigung ihrer Ränder geschlossen wird, aber am Grunde 

blind endet und nicht in die Nahrungswege fuhrt, so dass 
es ihm noch räthcelhaft bleibt, wie die Bienen sausen 1). 

\ Die Lippenkaster, die S W a m me rd  a m als die binae 
alterae probosoidis particulae beschreibt, K i r b y aber laci- 
niae linguae exteriores 2). und palpi inleriores nennt, sind 
bei den Bienen überall vorhanden und überall aus vier Glie- 
dern zusammengesetzt. Diese vier Glieder sind nun ent- 
weder einander ähnlich gebildet und mit ihren Enden in 
einer und derselben Richtung an einander gefugt, wie die- 
ses gewöhnlich bei den Tastern der Insekten der Fall ist, 
bei den Bienen ausnalimsn~eise aber nur selten vorkommt, 
so bei Dasypoda und Nomada oder die ersten beiden Glie- 
der sind platt, breit und lang, und bilden eine Scheide für 
die ligula , die beiden letzten Glieder dagegen sehr kurz, 
auswärtsgerichtet und unterhalb der Spitze des zweiten 
verlängerten Gliedes eingelenkt, so dass sie nur als kleine 
Anhängsel erscheinen, so bei Mgbcta (wo das erste Glied 
das Iängste ist), Epeolus , Anthophora , Znegachile (die bei- 
den ersten Glieder fast von gleicher Länge), Antlbidium 
(ebenso), Eucera, MegiZZa (das erste Glied sehr viel länger 
als das zweite), Centris, Euglossa, Apir (das erste Glied 
etwas länger als das zweite), Bombus (das zweite Glied 
viel kürzer als das erste 3). 

Ausser den beschriebenen Mundtheilen besitzen aber 
die Bienen noch einen epipirarynx und einen hypopharynx. 

1)  Vrgl. W i e g m a n n ' s  Archiv 1M2. 11. 279. 

2) In der Monographia -4pum Angliae bedeuten laeiniae exterioies bless die 
beideu ersten, platten und verlängerten Glieder der Labialtaster, so dass K i r b p  
den Rüssel von Dasypoda und Nomada a l s  ohne äussere Lappen bezeichnet (Vrgl. 
11l ig .  Mag. V. 32 U. 81). 

3) Im C u v i  e r ,  Pd. acc. de yl. Ins., pl. 129 fig. 3 b sind die Labialtaster 
von Bomhns terrestris als ,,m%choires munies da leur palpel' Uad die Maxillar- 
laden als „mandibules" gedeutet. 

I 



Den epipharynx beschreibt schon R 6 a U rn U r bei den Hum- 
meln als fleischige, unter der Oberlippe sitzende Zunge, 
die im Stande ist, ihre Form zu ändern. Der häutige oder 
häutig-hornige mit einem Franzenrande von verdickten Haa- 
ren versehene Anhang, den H a r t i g 1) bei den Hymenopte- 
ren als unter der Oberlippe sich findend beschreibt, scheint 
mir auch nichts Anderes zu sein, als der epipharynx. Die- 
ses Organ bildet einen, mehr oder weniger vorspringenden, 
oft weichen Lappen, der ganz frei ist und nur mit seiner 
Basis an der Oberlippe hängt, wesshalb denn auch die Un- 
terseite dieser letzteren hier bei den Bienen - wie auch 
bei den übrigen Hymenopteren aus demselben Grunde - 
hornig und nicht häutig erscheint, wie bei den meisten 
kauenden Insekten, wo der epipharynx in seiner ganzen 
Ausdehnun,o an der Oberlippe geheftet ist 2). - Der  hypo- 
pharynx ist selten von der ligula deutlich anterscl~ieden 
worden und B r  a n t s 3), der diesen RIundtheil jedocli bei 
Tiespa etc. kennt, Iäugnet - wie mir scheint aber mit Un- 
recht - das Vorhandensein desselben bei Apis. Der hy- 
popharypx ist dem epipharynx ähnlich, ebenso wie dieser 
mit Haaren besetzt und von mehr oder weniger weicher 
Consistenz, auch bloss mit seiner Basis am Grunde der Un- 
terlippe hänsend und mit dem freien Theile nach vorri hin 
zwischen den Maxillen liegend. Im Allgemeinen ist dci. 
liypopharynn bei den Bienen nicht sehr entwickelt (am 
meisten noch - wie es scheint - bei Bambus), was nach 
B r u 11 e 4) mit der Vedängerong der Unterlippe zusammen- 
hängt, indem der hypopharynx desto kleiner wird, je mehr 
die Unterlippe sich ausdehnt; er ist darum auch viel bc- 
cleulender bei manchen anderen Hymenopteren z. B. bei 
clcn Fossores Latr. 

.i) a. a. 0. 8. 

2) v y .  ~ r u i l i  a. a. 0. P. 361 ff. 

3) Vrgi. W i  1, g m. Arclliv 1S1?. 11. 271. 
4) a. a. 0. 363. 



Ehe' icli weiter gehe will ich hier noch die kon 
t r e i 11 e zu den Grab-, von Ha r t i g zu den Raubwes- 

en gestellte Gattung Bembes Fahr. betrachten, welche 
Li n n 6 als Apis beschrieb und die sich durcli ihren nach 
unten gebogenen bienenähnlichen Rüssel diesem genus wirk- 
lich einigermassen nähert. - Bei Bembes rostrata finden 
wir eine grosse, verlängert-dreieckige , schnahelförmige und 
an der Spitze zweispaltige Oberlippe, unter welcher sich die 
beiden, schmalen und langen, am Innenrande mit einem 
stumpfen Zahne versehenen Mandibeln kreuzen. Die Maxil- 
len besitzen schmale, verlängerte, rinnenförmige Laden und 
kurze viergliedrige Taster I) .  Die ligula und die paraglossae 
werden seitlich von den Maxillarladen eingehüllt und sind 
verlängert ; erstere erscheint etwas flach gedrückt und be- 
sitzt ein zweispitziges Ende, letztere sind borstenförmig und 
etwa nur um ein Drittheil kürzer aIs die ligula. Wesentlich 
anders als bei den Bienen sind aber die Labialtaster ge- 
bildet, da sie bei Bembex nur sehr kurz und bloss aus 
zwei Gliedern zusammengesetzt sicli zeigen. - An Bembex 
schliesst sich zunächst die Gatt. Monedula 2), welche sich 
fast nur durcli die sechsgliedrigen Maxillar- und die vier- 
gliedrigen Labialtaster von ihr unterscheidet. - Auch Am- 
mophila erinnert noch an Bembex durch die cestreckte. 
zweispitzige ligula und die verlängerten Maxillarladen; die 
paraglossae sind borstenförmig, aber schon kürzer, die Ta- 
ster dasegen weit länger und zwar die der Maxillen sechs- 
gliedrig 3), die der Unterlippe viergliedrig. Auch Sphex 
und andere Grabwespen nähern sich durch die verlängerte 
Unterlippe noch einigermassen Bembex und den B i e v ,  
während sie sich andererseits durch die Bildung der Milxil- 
len an Vespa schliessen. 

1) Die sobst richtigen Darstellungen dei Mundlheile von Bembex robtrata 

in CUT. , Bd. acc. de pl. Ins., pl. 121 fig. 1 zeigen iunfgliedrige i?faxillartaster. 

2) Vrgl. C uv. Gd. acc. de pl. Ins., yl. 121 fig. f .  
3)  h'icht aus  sieben Gliedern bestehend n i e  pl .  120 fig. 6 b in C uv. i d  

acc, de PI. Ins. zeigt. 



Die zweite Familie der Melliferen , die Arrdrenetae 
Latreille, entfernt sich schon mehr vom Typus der Honig 
biene. Die Unterlippe und die Maxillen werden kürzer. 
die l'igula erscheint etwas abgeplattet,. die Maxillarladen 
liäufig abgerundet und sehr kurz; die Maxillartaster ver- 
längern sich, dagegen und bestehen immer aus sechs Glie- 
dern, während die auch hier viergliedrigenLabialtaster nicht 
mehr wie bei den eigentlichen Bienen gebildet sind, son- 
dern fadenförmig-erscheinen und aus Gliedern bestehen, die 
mit ihren Enden an einander geheftet sind und in dersel- 
ben Richtung getragen werden; nur zuweilen, wie bei 
Dichroa 111,, Hylaeus Fabr. und Aadrena Fabr. (ovina) 
sind die Labialtaster geknickt und mit verlängertem erstem 
Gliede versehen. Die Oberlippe ragt meist kveniser vor 
als bei den Apiarien, ist am gewöhnlichsten zugerundet- 
viereckig, zuweilen ausgerandet (Dichroa) und einwärts ge- 
krümmt. Bei den Weibchen von Hylaeus Fabr. soll die 
Oberlippe einen Anhang, appendiculum, besitzen, der den1 
blännchen fehlt 1) ; dagegen bemerkt aber Br U 1 16 9 , dass 
die Qberlippe nie zweigtiedrig erscheine, dass beim Weib- 
chen von Hylaeus Fabr. (Halictus Latr.) der clypeus mit 
Haaren besetzt sei, die Oberlippe nicht, beim Männchen 
umgekehrt die Oberlippe q ~ d  der clypeus nicht, wessbalb 
inan beim Weibchen, dgn clypeus als Oberlippe und die 
wirkliche Oberlippe noch als eiin besonderes appendiculum 
gedeutet habe. Obgleich ich keine Gelegenheit finden 
konnte, Hylaeus zu untersuchen, so scheint mir docli 
Br U 11 6 ' s Erklärung nicht qnwahrsclieinlich, da mdn tyedei. 
bei anderen Hymenopteren noch w ~ s t  bei irgend einem In- 
selite eine zwei#edrige Oberlippe beobachtet hat. - Die 
Jlandibeln erscheinen zweizähnig, namentlich bei den Weib- 
chen, während sie bei den Männchen zahnlos sind (so bei 

1) Vrgi. ~ i r b y  Menogr. ap. Angl. in I l i i g .  Mag. V. 51 u. 5 2 ;  K i r b y  
U, Spence  a. a. 0. 111. 338. 

2) a. a. 0. ;16. Anm. 



ichroa Ill., Hylaeus Fahr., Andrena Fahr); bei CoEletes 
atr. sind umgekehrt die Mandibeln der Männchen zwei- 

zdhnig, die der Weibchen fast ungezähnt. - Die stipites 
der Maxillen sind meist hornig und verlängert, die Laden 
dagegen kurz, zugespitzt oder abgerundet und von leder- 
artiger Consistenz; bei Colletes sind sie dennoch von der 
Länge des Stammes. Ihre Taster erscheinen - wie sclion 
ansefuhrt - stets von sechs Gliedern zusammengesetzt. - 
Die ligula ist kurz und mehr oder weniger flach; Zuge- 
spitzt zeigt sie sich bei Dichroa, Andrena, Hylaeus, stumpf 
und abgestutzt bei Prosopis Fabr. oder am Ende zwei- 
spaltig bei Coltetes. Paraglossen scheinen Colletes zu kh- 
ien, während sie den übrigen genannten Gattungen zukom- 
men und darunter bei Andrena wagerecht abstehen. - 
Epipharynx und liypopharynx sind, bei Andrents wenig- 
stens, ähnlich gebildet wie bei den Apiarien. - 

Den Uebergang von den Bienen zu der Gattung Vespa 
bilden einige zu den Diploptera Latr. gehörige Hymenopte- 
ren, wie die Gattung Eumenes Fabr., Pterochile Klug, 
Odynerus Latr. etc. Die Maxillen und die Unterlippe sind 
auch hier noch verlängert und bilden gemeinschaftlich den 
in der Ruhe nach unten gerichteten Rüssel; erstere sind 
mit sechsgliedrigen Tastern und schmalen Laden versehen; 
die letztere besitzt eine platte, breite, am Endc zweispitzige 
ligula und borstenförmige, etwas kürzere Paraglossen (bei 
Eumenes) oder die ligula ist schmallanzettlich und zu- 
~espitzt und nur wenig Iänser als die fadenförmigen Para- 
,nlosseu (bei Pterochile) oder endlich erscheint das Ende 
cler Unterlippe schon in ghnlicher Weise vierlappig wie bei 
Vespa (Synagris). Die Enden der ligula und die Spitzen 
der Paraglossen tragen bei Eumenes sogenannte Drüsen- 
pnnete, wie wir solche bei der Gattung Vespa finden wer- 
den oder sie sind bei anderen ~attungen' noch nicht niit 
illnca versehen. Die Labialtaster erscheinen meist aus vier, 
oder auch nur (Pterochile) aus drei deutlichen Gliedern 



zusammengesetzt. Die verläncerten Mandibeln nahern sich 
vorn einander schnabelförmig und werden ~ o n  der clreieclii- 
gen Oberlippe überdeckt. 

Die Gattung Vespa endlich steht in der Mundvildung 
den kauenden Hymenopteren ganz nahe. Unterhalb der 
spitzen, schmqlen, von dem nach vorn verlängerten clypeiis 
überragten und verborgenen Oberlippe finden sich die brei- 
ten, fast dreieckigen, oder doch mit sehr schrag abge- 
stutztem Ende versehenen, längs der ganzen Schneide mit 
spitzen Zähnen besetzten Mandibeln, die bei Vespa crabro, 
vulgaris etc. den Mund vollkommen schliessen; diese Mund- 
theile werden zunl Raspeln des beim Nestbaue erforderlichen 
Holzes wie überhaupt zum HerbeischafTen der Baumateria- 
lien angewendet, sind aber gleichzeitig auch schon bei der 
Nahrungsaufnahme betheilict, indem sie das Fleisch von 
Früchten, die Körper gefangener Insekten etc., deren weiche, 
halhflüssige Bestandtheile den Wespen zur Nahrung dienen, 
zerreissen und kauen. - Die Maxillen erscheinen noch immer 
ein weni~,  verlängert, sind schmal und flach und umfassen 
einen grossen Theil der Unterlippe; sie besitzen neben der 
deutlich zweigliedrigen äusseren Lade auch sclion eine, 
obwohl hgutige und weniger entwickelte, so doch immer 
sehr deutliche innere Lade und ziemlich lange, die Laden 
überragende sechsgliedrige Taster. - Die Unterlippe besitzt 
ein kurzes submentum und ein langes und breites, stark 
gewölbtes und vorn gekieltes mentum, welches die in vier 
Lappen zerfallende eigentliche Lippe zwischen den vier- 
glicdrigen Labialtastern trägt. Die Lippe ist nicht von 
einen1 Kanale durchbohrt und scheint nur zum Auflecken 
von Flüssigkeiten zu dienen; von ihren vier Lappen l )  

entsprechen die etwas kürzeren und schmäleren beiden 
äusseren den Paragloseen, die längeren und breiteren inne- 

1) Im C uv. , 611. acc. de pl., Ins. pl. 124 fig. 5 d wird die ligula von 
Vespa vulgaris fälschlich iiui als seicht ausgerandet dargestellt. 



fen aber zusammen der ligula. An der Spitze dieser vier 
Lappen sitzen vier braune, riindliche Körper, die häufig als 
Drüsenpunkte oder Drüsen bezeichnet werden (points glau- 
duleux Latr., terminal glands Westw., ~ e k ~ . )  ; K i r b y und 
S p e n C e l) dagegen nennen sie Schwielen, H a r t i  g hält 
sie 2) für Verknöcherungen der Lippenenden , B r a n t s 3) 

für Hornpunkte, R a t z e  b u r  g 4, meint sie seien für Drüsen 
zu hart und zu hornig und auch mir scheint die drüsige 
Natur dieser Theile, von denen Re aiimu r glaubt, dass sie 
beim Nestbaue zum Glattstreichen des Mörtels dienen, sehr 
zweifelhaft zu sein. - Der epipharynx , den d e G e e r als 
schuppenförmigen Deckel des pharynx beschreibt und den 
T r e V i r a n U s zweite Zunge nennt, erscheint lederartig, schmal, 
vorn zugerundet und am Rande mit Haaren besetzt, und 
läuft hinten gablig in seine beiden cardines aus. Der hy- 
popharynx ist von der Breite des mentum; sein vorderer 
freier Rand zeigt sich in der Mitte ausgerandet, und mit 
Härchen besetzt, während sein hinteres Ende mit der Un- 
terlippe zu verschmelzen scheint. Nach Br  a n t s (Tijd- 
schrift voor natuurlijke geschiedenis en physiologie , Leiden, 
VIII, 74) schliesst der hypopharynx wie eine Klappe einen 
eigenen, von einer Eihsackung der Mundhaut dargestellten, 
zwischen Unterlippe und hypopharynx liegenden Behälter, 
welchen er Leimhöhle nennt und der zur Bereitung der 
Masse dient, aus welcher die Wespen ihre Nester bauen 5 ) ;  

in diese Leimhöhle ergiesst sich der Speichel, wie denn 
auch B r a  n t s  schon früher behauptete G) ,  dass die Spei- 
chelgefässe bei den Wespen nicht in den Oesophagus, son- 
dern oberhalb des Rüssels münden. Auch mir hat es ge- 
- - 

1) a. a. 0. 111. 484. 
2 )  a. a. 0. 10. 
3 J X%-iegm.  dreh. 1842. 11. 279. 
4 )  Porstins. 111. 45. 

j) Vrgi. W i e g m .  dreh. 1842. 11. 278. 

6 )  Vrgi. W i  egm.  Arch. 1810. 11. 270. 



schienen, dass sich a n  Grunde der Unterlippe eir~e vom 
hypopharynx bedeckte und seitlich von Haut begränzte, frei- 
lich sehr wenig geräuinise, Vertiefung findet, so dass es 
mit der Leimhöhle von Br an t s wohl ;eine Richtigkeit haben 
mag, nur geht dieser Naturforscher sicher zu weit, wenn er 
dem hypopharynx keine andere Bedeutung siebt, als die 
eines Deckels dieses Leirribelnalters 1). 

An die Mundbildung von Vespa erinnert noch Sphex, 
vorzüglich durch die, wenn auch weniger schmalen, so 
doch ebenso flachen Maxillen, die eine deutlich in zwei 
Glieder getheilte äussere und eine kleine häutige innere 
Lade besitzen; die Unterlippe von Sphex steht dagegen 
etwa in der Mitte zwischen denselben Theilen uon V e q a  
und Bembm.  

Der von der Unterlippe und den iVfaxillen gebildete 
Rüssel der saugenden Hymenopteren, den Ii 1 i g e r promuscis 
(welche Benennung Kir b y und Spe  nc e for den Bemi- 
pterenschnabel brauchen), La t r e i 11 e lingua, fausse trompe 
und auch prornuscis nennen, liegt in der Ruhe nach unten 
gegen die Unterseite des Kopfes und des Thorax gerichtet: 
beim Sangen dagegen erscheint er nach vorn hin ausSe- 
streckt. - Die zur Bewegung der ~undtheile dienenden Mus- 
keln zeigen bei den Hymenopteren einc weit grösscrc 
Uebereinstirnmung mit denselben Organen der kauenden 
Insekten als bei den oben behandelten Ordnungen der Di- 
pteren, der Hemipleren und der Lepidopteren a). Die Ober- 
lippe, die aber jedenfalls nur eine beschränkte Beweglich- 
keit besitzt, erhält ihre Muskeln von der LTnterscite des 
clypeus. An jede der beiden Mandibeln setzen sich, wie 
bei den kauenden Insekten, zwei Muskeln, die beide von 
den inneren Kopfbedeckungen herkommen; der untere gellt 
zum gusseren Rande der Mandibel zwischen die beiden 

1) Vrg1. W i e g m .  Asch. 1843. ii. 279. 

2) V S ~ I .  such B urni. Hdb. E. 275. 



gusseren Gelenkköpfe derselben und ist, indem er  den Kidfer 
hach aussen zieht, der egtensor; der obere setzt sich an 
den inneren Rand über dem inneren Gelenkkopfe an, beiigt 
den Kiefer nach innen und ist der flexor. Auch die Mus- 
keln der Maxillen lassen sich noch recht gut auf dieselben 
Tlieile der kauenden Insekten zurückführen. Diese Mund- 
thcile werden von einander entfernt durch zwei Paar Ex- 
tensoren, von denen das eine sich an die Basalstücke der 
cardincs, das andere an die stipites setzt; gegen einander 
gezogen werden sie durch drei Paar Muskeln, von denen 
zwei sich an den cardines (sowohl an den mit dem Kopfe 
eingelenkten Basalstücken als auch an den mit dem sub- 
mentum zusanlmenhängenden Tlieilen) befestigen, das dritte 
Paar aber an die stipites geht. Ausserdem enthalten die 
Maxillen in ihrer inneren Höhlung die zur Bewegung der 
Laden und der Taster dienenden Muskeln. Die Unterlippe 
zeigt zwei sich an mentum und submentum heftende Mus- 
kcln, die von der gula entspringen; der obere, auf der 
Oberseite liegende, ist der extensor, der den Rüssel streckt, 
der untere , an der Unterseite befindliche, der flesor , der 
den Rüssel gegen die Unterseite des Kopfes beugt. Aus- 
serdenl aber wird die Unterlippe vorgcstreckt, wenn dic. 
Rlaxillen sich auseinanderbewegen, zurückgezogen, wenn 
tliese Theile sich wieder einander nähern und zwar auf die 
schon oben angefiibrte Weise. Innerlialh des submentum 
lind mentum liegen die für die Labialtaster und den End- 
theil der U~terlippe bestimmten Muskeln. Die mnsciilösen 
Wandungen der langgestreckten hohlen ligula scheinen von 
Längsmuskeln und Ringmuskeln gebildet zii werden; erstere 
liönncn. die ligula nach oben und unten und auch wohl 
seitlich bewegen, letztere mögen durch ihre Contractionen 
clie Röhre verlängern lind enger machen, obgleich das Vor- 
schieben und Zurückziehen derselben doch vorzilglich von 
den mit dem submentum verbundenen cardines der Maxillen 
a],hän31 Epipharyns und Iiypopharynx werden durch Mus- 



lteln bewegt, die. von den Kopfbedeckungen neben dem 
Grunde der Ober- und Unterlippe entspringen und sich an 
die den cardines entsprechenden, von S t r a U s pieces glosso- 
phargngiennes genannten Theile setzen. 

Während die ligula das eigentliche Saugorgan ist und 
die Paraglossen , wenigstens da,  wo sie kurz sind, sicher 
keine andere Bedeutung haben, als die von ihnen umfasste 
Basis der ligula zu stützen, mögen die Labialtaster und die 
Ptlaxillarladen, die im Ruhezustande eine Art Sclieide bilden, 
wohl dazu dienen, der ligula das Eindringen in die den Ho- 
nig enthaltenden Blüthentheile zu erleichtern ; indem sich 
nämlich die Maxillen von einander entfernen, wobei zuglcicli 
die ganze Unterlippe vorwiirts geschoben wird, könnten sic 
wohl die Wandungen der Honigröhrchen ausdehnen und 
auf diese Weise der vordringenden ligula einen leiclitel=en 
Durchgang bereiten. 

Als zu dcn saugenden Insekten gehörig, können wir 
noch einige Neuropteren betrachten, welche bloss flüssige 
Nahrune; zu sich nehmen, obgleich ihre Mundtheile den 
nicht sehr wesentlich veränderten Typus der kauenden In- 
sekten darbieten; es sind dieses die l'richoptera Kirby, 
deren einzige Familie von den Phryganeiden gebildet wird. 
Die Oberlippe l )  ist langgestreckt, schmal, dreieckig, fast 
von lanzettlicber Gestalt und an der Unterseite mit einer 
Langsrinne versehen. Die Maxillen sind mit der Unterlippe 
zum Theil vereinigt, indem ihre cardines und stipites mit 
subnientum und mentum (d. h. den entsprechenden Tlieilen 
des Kieferpaares der Unterlippe) verwachsen ; ihre einfachen 
Laden - welche Burm e i s t e  r als galeae betrachtet, indem 
die inneren Laden fehlen sollen2) - sind frei, flach und 

1) Ueber dia Muiidtlieile der Phryganeiden vergleiche rnan vorzüglich Bur- 
i ~ i  e i s t c r (Hdb. I. 377. Taf. 3. fig. 27-30 und Hdb. 11. 882) uiid auch S a -  
V i g n y  (a. a. 0. MGm. I. PI. 1. fig. 1). 

2) Hdb. XI. 886 U .  Hdb. I. Taf. 3 fig. 29 C. 



bppenförmig und zerfallen in uvei Glieder; nach ausscri 
von ihnen und ebenso wie sie selbst von den, mit dem 
menturn verwachsenen stipites getragen, finden sich die bei 
den Männchen drei-, vier- oder fünfgliedrigen, bei den 
'n7eibchen aber stets fünfgliedrigen Maxillartaster. Der freie 
Endtheil der Unterlippe ist ein einfacher Lappen, von des- 
sen Iöffelförmig erweitertem Ende ein rnuldenförmiger Halb- 
lianal über mentum und submentuin zum Munde fuhrt, seit- 
lich ~ebi ldet  und begrCinzt von den mit diesen Theileu ver- 
wachsenen Maxillen. Die dreigliedrigen Labialtaster ent- 
springen etwas nacli vorn und innen von den Maxillartastern 
und sitzen dem mentunl auf, das Bu rin e i s t e r  1) mit Zun- . 
genbein bezeichnet. - Unterlippe und Maxillen einerseits bil- 
den durch ihre Vereinigung mit der über ilinen liegenden und 
ihnen an Länge nur wenig nachstehenden Oberlippe ande- 
rerseits einen schnabelförmigen Mundfortsatz , an des'cen 
Seiten die Taster hervorragen. Dieser Rlundfortsatz ist bald 
nur kurz, wie bei Mystacides, Sericostomum, Hgdrops~che, 
bald aber auch lang, wie bei Phryganea (grandis) und 
Limnophilus. Die Mandibeln sind immer verkümmert und 
zum Beisseii untauglich; bei Phryganea erscheinen sie als 
z~ve i  kurze, weiche, fleischige , rechts und links von der 
Oberlippe sitzende Höclier, die nach B u r m e i s  t e r bei Liinno- 
philus schon schwieriger zu erkennen sind und den ühri- 
gen Gattungen canz zu fehlen scheinen; je länger also der 
nCIundfortsatz ist, desto deutlicher treten auch die Mancli- 
beln hervor. 

Dieser Saugapparat, in welchem clie flüssige Kali- 
rung durch den, unterhalb von der ünterlippc und den 
Masillen und oberhalb von der Oberlippe sebildetcn Kanal 
zum Munde aufsteigen muss, bedarf keiner grossen Beweg- 
lichkeit, uni seinen Zweck zu erfüllen. Bei Phryganea 
gt.undz's fand ich denn auch die Muskeln der Mandibeln 

0) Hdb. 1. Taf. 3 fig. 30. 



ganz verkiimmert, die der Oberlippe 'und der  Unterlippe 
d a p g e n  in Hebern and Senkern bestehend und im Stande, 
diese beiden Theile von einander zu entfernen und einan- 
der zu nähern. Die mit der Unterlippe verwachsenen car- 
dines und stipites der Maxillen haben I\l[uskeln, welche mit 
denen der Unterlippe verschmolzen zu sein scheinen; die 
freien Theile der Maxillen und der Unterlippe, so wie die 
beiden Tasterpaare werden durch Muskeln bewegt, die im 
Inneren der sie tragenden Theile, so wie in ihnen selbst 
liegen. 

Die Nemerobiden , von denen B u r rn e i s t e  r 1)  die 
Vermuthung ausspricht, dass sie auch als imagines sausende 
Insekten waren, besitzen statt des Rliindfortsatzes der Phry- 
ganeiden nur einen kurzen Kegel; dafür sind aber ihre 
Mandibeln kr3ftig entwickelt und innen mit einem Saline 
versehen2); auch die Maxillen besitzen schon eine äussero 
und eine innere Lade, von denen letztere freilich viel we- 
niger entwickclt ist als erstere. Demnach dürfen wir an- 
nehmen, dass diese Thiere entschieden im Stande sind, feste 
Substanzen zu kauen und zu verzehren, während mir ihre 
Fähigkeit zu saugen etwas zweifelhaft scheint. 

Obgleich \bei weitem die meisten Insekten als I.arven 
stark entwickelte, .kräftige Fresswerkzeuge besitzen, welche 
nur zum Kauen befähi@ sind; so giebt es aber nichts desto- 
weniger doch einige Larven, welche nur von flüssigrci- 
Xahrung leben und diese mit ihren eigenthümlicfi dazu ge- 
stalteten Mundtheilen aufsaugen, und zwar sind es  merk- 
würdiger Weise gerade meist solche, deren imagines mit 
sehr ausgebildeten Kauwerkzeugen versehen sir,d. 

Bloss im Vorübergehen gedenke ich hier der Stre- 

2) ~ d b .  I. 135. 

U) Vrgi. auch B ur in. Hdb. 11. 973. 



teren-Larven, bei denen die rudimentären und oft ganz 
en Nundtheile wohl niemals zum Kauen dienen und 

die vielmehr, wie S i e  b o 1 d meint, von dem flüssigen Safte 
leben, von welchem die Organe der Hinterleibshöhle der 
sie beherbergenden Hymenopteren umspült werden 1). 

Ebenso erwähne ich bloss der Ichneumonen-Laruen, 
die nach R a t z  e b u  r g  2) nicht - wie meist angenonlmen 
wird - von Fettkörper der Raupen und der anderen LaC- 
ven, in denen sie leben, zehren, sondern die nur Flüssig- 
keit einsaugen. Aber auch ihre Mundtheile haben noch 
keine besonderen VerCinderiingen erlitten, um der Function 
des Saugens vorstehen zu können, sondern sind in den 
meisten Fällen für die Ernährung durchaus ohne Bedeutung 
und sehr häufig ganz unentwickelt, selbst d a ,  w o  diese 
Thiere - wie cs  zuweilen vorkommt - nicht im Körper 
sich finden, sondern auswendig an den Wohnthieren sitzen 
und von hier saugen. 

N e w p o r t vergleicht die Mundtheile der Oeskus-bar- 
ven J) mit den Kiefern der Blutegel und meint, dass ihre 
Mandibeln und Maxillen zum  erw wunden eingerichtet seien, 
während R.6 a u  m u r dieselben Organe der Larven von 
Q a l ~ u s  boain"), die e r  als Vers des tumeurs des betes h 
cornes beschreibt, als vier Paar Erhabenheiten darstellt, von 
denen zwei grössere (boutons) und neben ihnen jederseitc 
ein kleines' Höckerchen die vordere Hälfte des Mundes um- 
gehen, wälirend vier fleischige WCirzchen (mammelons) sich 
am -hinteren Tlieile desselben finden. Ich konnte eine in 
Weingeist aufbewahrte Larve von Oestrus bovis nur von 
aussen betrachten, doch schien mir das von R 6 a u m  u r  
Gesagte vollkon~rnen richtig zu sein. - Ebenso wenig dürften 

1) VrgI. S i e b  nl  d ,,LTeber Strepsipterti." W; egm.'Arch. 1843. 1. 137 ff. 
2) „Die Ichneumonen der Fostinsekten. Berlin 1844." 

3 )  a. a. 0. 872. tlg. 360 vno Oestrus ovis. 

4) Vrgl. seine ~ 6 1 n o i r e s  T 11'. p. 513. pl. 37 fig 6. 

7 



die scliwa~zbraunen , nach .hinten und seitlich gericb- 
betsn*i@&k~hen am Munde der Larven von Gaatps  equi 
zutil.*Saugcn oder .Verwunden geeignet sein. 

Zu den Larven, deren Prlundtheile mehr oder weniger 
vollstat~dig entwickelt und deutlich zu Saugen einserichtet 
sind, gehören die der Henaerobiden, Myrrnecoleontiden und 
Dytisciden, von welchen namentlich letztere als imagines 
mit sehr kräftigen Kauwerkzeugen versehen sind. 

Die von Blattläusen sich nährende Larve von Herne- 
robius besitzt vorn aIn Kopfe zwei lange, etwas gekrümmte, 
zahnlose, hornige Organe, die von einem sich an ihrer 
Spitze durch einen feinen Spalt öffnenden Kanale durch- 
zogen sind. R e  a um u r  1) und d e  G e e r  erkannten diese 
Theile schon als Saugorgane und K i  r b g und Sp  e n c e 2), 

L a c o r d a i r e 3 ) ,  R a t z e b u r g " )  elc. erklärten sie für die 
Mandibeln. , B u r  1x1 e i s t e r hingegen 5) , der sie einer ge- 
naueren Prüfung unterwarf, fand, dass jede dieser Röhren 
aus zwei auf einanderliegenden, ganz gleich grossen und 
sich vollkommen deckenden Theilen besteht, die an den 
gegen einander liegenden Seiten mit einer Halbrinne ver- 
sehen sind und durch ihre Vereinigung den Kanal bilden. 
Die unteres Stücke entsprechen den tasterlosen Maxillen, 
die oberen den Mandibeln, und. zwischen und unter erste- 
ren, mit ihnen verbutiden, findet sich eine Bsrnige Unter- 
lippe , an welcher zwei lange, viergliedrige Labialtaster 
sitzen. 

Mein hochgeschätzter Lqhrer , Prof. Dr. G r U b e ,  hat 6 )  

eine an Süsswasserscb_wämmen lebende* Larve beschrieben, 

1) nIBm, T. IV. rn8io. 2. PI. 33. 

2) a. n. O. 111. 131. 
3) a. a. O .  I. 60. 

4) Forstinceltt,eu. 111. -43. 
5) Vrgl. die Beschreibung von Cbrysopa. Hdb. 11. 977. 

6) Vrgl. W i  e g m .  .-irch. 1843. I. 331 ff. 



welche zwei Saugröhren besass, die eberlfalls aus den ari 
einander liegenden halbrinnenförmigen Mandibeln und Ma- 
xillen sebildet wurden, während die Unterlippe bei diesem 
Thiere wohl vorhanden wir, aber keine Spur von Tastern 
zeigte. Fast gleichzeitig beobachtete W e s t w o o d (Trans- 
actions of the entom. society of London. Vol. 111, 105, pl. 8) 
an denselben Gebilden ein sehr ahnliches - vielleicht das- 
selbe - Thier, das er ,  wenn es ein ausgebildetes Insekt 
sein sollte, Branchiotolr~a spongillae zu nennen vorschlug 1) .  

E r i C h so n sprach in (lern Berichte, in welchen1 er der Be- 
obachtung Ne W p o r t s erwähnt 2), aus, dass dieses Bran- 
chiotoma spongillae vielleicht eine Larve von Sisyra Burn~. 
wäre, was durch Halid a y (Transactions of the ent. society 
of London, T. V, Proceed. p. XXXII) bestätigt und von 
'SVestwood ( G a r d e n e r ' s  Chronicle, 1848, p. $57) an- 
erkannt worden ist 3). Wie diese Larven von Chrysopa 
und Sisyra einander sehr nahe stehen, so findet dasselbc , 

auch bei den imagines Statt. 
Auch die Larve von iMyrmecoleotz, der sogenannte 

Ameisenlöwe, ist in der Mundhildung den Larven der He- 
rnerobiden sehr ähnlich und wurde schon von R e a u rn il r 4) 

und R o e s  e I 5 )  ausfiihrlich beschrieben. Die beiden am Kopfe 
sitzenden, gekrümmten Saugröhrcn bestehen ebenfalls aus 
den Mandibeln und den 1Iaxilien; diese liegen aber nicht 
auf einander, wie bei Hemerobius, sondern die etwas lan- 
geren, innen gezähnten und unten kanalförmig ausgehöhlten 
Mandibeln umschliessen vollstandig die ein wenig kürzeren, 
ungeahnten, tasterlosen , feinen und borstenförmigen Ma- 
xillen; die verhältnissmässig sehr kleine Cnterlippe ist mit 

1) Vrgl. Wiegtn.  Arch. 1Rk3. 11. 236. 
' 1  

3) El)end:iselbst. 

3) Vrgl. W i e y i n .  Arch. 1849 11. 191. . 
4) ~ 6 m .  T. VI. !nBiti. 10. p1. 32 U. 33. 

5 )  Insektenbel. 111. p. 11 ff., T. XVII. KVIII. 11 XlS. 



kurzen Tastci*n versehen l ) ,  welche seitwarts unter dera 
Kiefern herrorragen 'U&& ein sehr grosses Grundglied be: 
sitzen, welcliem drei kleide cylindrische Glieder folsen. 

Bei den Larven der Dytiscidefi endlich bestehen die  
beiden langen, gebogenen, gegen das Ende hin dünner wer- 
(?enden, an1 Kopfe hervorragenden Saugröhreri , die K o e - 
s c 1 2 )  f:ilschIich für blosse Fangzangen hält,  nicht mehr 
aus dcn auf oder in einander liegenden Mandibeln uncl Ma- 
sillen zugleich, sondern aus den hohlen Mandibeln allein. 
C U v i e r betrachtete dic Naxillen als fehlend, jedoch schon 
K i r b  y und S p c  n c e  3, dcuten richtig das crste Glied der 
uaterhalb der Mandibeln liegenden sogenannten fünfsliedri- 
gen Taster für die &iaxiIleri (d. h. die IIaxillarkörper), w a s  
durch die kleine lanzettliche Lade, die mit dem ersten kurzes 
Gliede der Tastcr von diesem Basalstücke getragen wird, 
sehr deutliclz bewiesen ist; die Taster selbst sind nur vier- 
d r .  Die Unterlippe ist lilein und ausgerandet und mit 
einem Paare zmeigliedriger, fadenförmiger Taster versehen. 

Bei allen diesen zuletzt beschrie2-~cnen Larven bewegen 
sich die am Kopfe sitzenden Saugröhren seitlich und hori- 
zontal gegen einander, wie die Blätter einer Scheere odei- 
die Hälften einer Zange; sie ergreifen die in lebenden Thie- 
ren bestehende Beute, durchboliren sie mit ihren Spitzen 
lind leiten den flfissigen Inhalt derselben durch den in ihnen 
enthaltenen, an ihrer Spitze mündenden Kanal in den Oeso- 
phagus, welcher letztere dadurch entsteht, dass die Röhren 
sich ccgen einander biege11 und zusammenstossen, während 
ein ei,oentlicher Mund fehlt, was  schon R 6 a u m  u r 4) beini 
L4nteisenlömen bemerkt hat 5 ) .  - Die Bfuskelt~ dieser Greif- - 

I )  vrgl. aucli B u  rm. Hdb. 11. 989 ff. 

2 )  Inspktenbel. TIi1. 11. Wassei.inseliten dar ersten Classr, Ni-. 1, 2 12. 3.  

3) a. a. 0 .  111. 170. Anin. 
4 )  m&m. T. VI. m&ni 10. p. 340. 

5) Vrgl. R a t z e b u r g ,  Forstins. 111. 24.7 von Hemerobius; Ilurni. Hab. 

11. 980 von Myrmeceleon und R o e s e l ,  11. 9 von Dytiscus. 



and Saugorgane entsprechen dqn Flewren urid Extensoren 
der Kiefer kauender Insekten; die Unterlippe scheint sehr 
wenig beweglich zu sein, ~vährend die Maxillartaster (wo 
solche vorhanden ~ind) und die Eabialtaster (die den mei- 
sten dieser Larven zukommen) eine grössere, diesen Orga- 
nen stets eigene Beweglichkeit besitzen und in ihrer Mus- 
culatiir ganz an dic analogen Gebilde der übrigen Insekten 
erinnern. 

-- 

Jetzt habe ich, elie ich die Darstellung der hiundtheile 
der saugenden Insekten als bcendet betrachten kann, nur 
imch eine einzice Insektenfaniilie , die der Pediculiden , ab- 
zuhandeln. Da in neuerer Zeit Zweifel dagegen erhoben 
worden sind, dass diese Thiere wirklich bloss ein Saug- 
organ besitzen, mit welchem sie, ahnlich anderen saugenden 
Insekten, die Haut durchbohren und die Ansicht ~eltend 
semacht worden ist, dass sie vielmehr - airsser &m Saug- 
rüssel noch mit deutlichen Mahdibeln versehen sind, so 
glaube ich, dass es nicht $anx unnöthig sein wird, wenn 
ich hier nochmals die hauptsächllchsten der vorhandenen 
hierher gehörigen Beobachtunsen und Ansichten einer kurzeri 
Besprechung unterwerfe, um darauf und auf eigene directc, 
Untersuchungen gestutzt, wo möglich zu einem Endresultate 
zu celangen. 

Die Pediculiden sind fast immer in die CIasse der In- 
sekten gestellt worden, nicht nur wie L in n 6 ,  sondern auch 
wie C uvi e r  diese Classe fassten; nur Lama r k (und in 
seinen früheren Classificationen auch L a t re il 1 e) , so wie 
W e s t  w o  o d trennen sie von den Insekten, für welche sie 
als wesentlichen Charakter das Erleiden einer Metamorphose 
annehmen 1). 

1) Die Pedicnliden, die L e a eh uatec seine Insecta ametabola, B U r m e i - 
t e r  unter seine Ins. hemirnetabola stellt, besitzen nach Ni t z s e h  eine ,,Meta- 

inurphosis indistincta" ; D e n n  y (Mowgrapbia Anoplurorum Britanniae or an essay 
,,, the british species of parasitic insects belonging to the order Anoplura of 



-Die Gattung Pediculzca L. Fabr. besteht aus kauenden 
und satrgenden Insekten, obgleich schon d e Ge e r ihre Tren- 
nudg in zwei Gattungen (Ricinus und Pediculus) vorgeschlagen 
hatte; Herni an n theilte sie ebenso in Nirmus und Pedicu- 
Jus und alle Naturforscher folgten endlich diesem Beispiele. 
N i t z s C h 1) stellte die kauenden Arten (Nirmus) in genera 
und subgenera geordnet zu den Orthopteren,. die saugenden 
(Pediculus) zu den Hemipteren und B U r ni e i s t  e r folgte ihm 
hierin vollständig. D e n n y zerPdllt die Ordnung Anoplura 
Leach, die ganz den Umfang der Li nn 6 schen Gattung 
Pediculus hat, indem er sie wiederherstellt, in Mallophaga 
oder Mandibulata und in Rhynchota oder Haustellata. - Wir 
haben es hier n'ur mit der letzten Abtheilung zu thun, deren 
einzige Familie, die Pediculiden , in drei Gattungen zerfällt : 
Phthirius Leach, Pediculus L. und Haematopinus Leach. 

Schon früh haben diese Thiere die ~ufderkcamkeit der 
Naturfosscher auf sich gezogen und A 1 d r o V a n d i, T h om a s 
lil o U f e t , Ho o k e etc. spreche11 von ihnen, die beiden zu- 
letzt Genannteo geb5n auch schon Abbildungen, ohne aber 
die Mundtheile näher zu betrachten. Re  d i , dessen „Espe- 
rienze intorno alla generazione degl' Insetti" in Florenz 
zuerst 1668 gedruckt erschienen, spricht nur ein Mal 2) von 
einem Paare Zangen, das er an dem an der Unterseite des 
Kopfes liesenden Munde eines „pollino del cigno" geselieii 
hat, ohne aber irgendwo der Mundtheile der uns hier an- 

1.e a c h ;  London MDCCCXLII. P. Xi'11) fapd bei ,den e k n  a u s  dem E i  gekrocBe- 
neu Jtiugen von Hae~natopinus eur>-sternus und su i s  nur  die Anteniieii und 'die 
Beine verhältnissmässig stärker und dicker a ls 'bei  den Erwachsenen und die Be- 
~ v e ~ l i c h k e i t  dieser Jungen grösser ; auch  schienen ihm die verschiedenen Häutuiigm 
mit  Veräuderungen in Fdrbung und Zeichnung verbunden. Ich bemerkte an den 
Jungen von l'ediculus capitis ebenfalls eine verhältnissmässig stärkeie Ausbildung 
der Locornotiiiiis~verk~e~ge , so \kie eine grässere Behendigkeit. 

1) G e r m a r ' s  Magazin 111. 261 -316 : „Die Familien niid Gattiingen der 
Thieriiisekten. '' 

2) „Opere di  Fr. R e d i ,  T. 1. MDCCXII. pr r  Gabr. Ei tz iL Esper. etc. 
P. 175. 



3ehenden Pediculiden zu erwähnen 1). S W am m e r d a m , 
dessen Untersuchungen B U r m ei s t e r  2) in die Jahre zwi- 
schen 167'0 und 4680 setzt, obgleich sie viel später als 
die Werke von Red i und L e e  u W en h o e k gedruckt wur- 
den, giebt 3) ausführliche Beschreibungen des Baues und der 
Lebensweise von Pediculus capitis mit Abbildungen dazu, 
die seitdem immer ganz unverändert oder nur mit sehr 
wenigen Abweichungen wiederhohlt worden sind. Das 
Tliier besitzt nach diesen' Untersuchungen zum Durchstechen 
der Haut und zum Blutsaugen einen Rüssel oder vielmehr 
einen spitzen und hohlen Stachel, der gewöhnlich in einem 
am Kopfe sitzenden, fleischigen und hervorstülpbaren Höcker. 
den S W am m e r d a m darum vagina aculei nennen möchte, 
verborgen ist. Diese höckerähnliche Scheide besitzt an 
ihrem oberen Ende Hiikchen, welche sich an den Rändern 
der Hautporen befestigen und so das Thier in den Stand 
setzen, den Stachel selbst desto freier zu benutzen. 

Obgleich also S W am m e rd a m seine Untersuchungen 
früher machte als Leeu we n ho  ek und dieser darum nicht, 
wie J o e r d e  nt s 4) sagt, den Saugstachel zuerst entdeckt hat, 
so beputzte er aber auch nicht die S W a m m e r  d a m schen 
Arbeiten, sondern kam vielmehr ganz selbstständig zu einen1 
freilich etwas verschiedenen Resultate. Die „Arcana natu- 
rae detecta ab An t. V a n L e eu W e n h o ek." Delphis Batavo- 
rurn MDCXCV und deren „Continuatioa MDCXCVII, enthalten 
zwei Briefe die sich mit unserem Gegenstande beschäftigen: 

1) Dass d e d i  nicht, w i e N i t z s c h  ( G e r m a r > s  Mag. 111. 266) meint, 
die beissenden Parasiten von den saugenden unterschieden hat, sondern dass die 
iiauien Pollini und Pidocchi sich bloss auf die Wohnthiere beziehen, srheint mir 
von  ur m e i  s t e r  (Linnaea entom. 11. 572 U. 573) hinreichend bewiesen zu sein. 

1)  Vrgl. Linnaea entomologiea. 1817. 11. 571. 

3) Biblia naturae, Leydae, MDCCXXXVII. I. 67-85 „de anatome pedieuli 
humani, tab. I. e t  H. 

4) ~i i tomologie  und ~elminthologie  des menschlichen K6ipers. Bd. I. fit&. 

1801. S. 11. 



die epistola '77, data XUI Kalendas Januarias 1694 (d. i. 
der 20ste December 1693) und die epistola 98, data X 
Kalendas Martias 1698 (d. i. der &Oste Februar ,1696), 
erstere in den Arcana p. 376-398, letztere in der Conti- 
nuatio p. 56-82. L e e u w e n h o e k  sah aus einer, am 
Vorderkopfe gelegenen, hervorstreckbaren Papille 1)  einen 
Stachel heraustreten, und aus diesem ersten, dickeren Stachel 
noch einen zweiten viel feineren hervorragen. Dieser zweite 
Stachel, dei: von einem, aus des Untersuchers Hand geris- 
senen Haar'e siebenzig Mal an Stärke übet-troffen wurde 2), 

und dessen 'Spitze zuweilen zweispaltig erschien 3), isl in 
den ersten hohlen Stachel, dcn L C c U W e nh o e k daruni 
lieber theca nennen möchte4) und nlit diesem in die Papille 
am Kopfe zurückziehbar. L e e U W e n h o e k kennt also wie 
S W a m m e r  d am die Hervorrapng am Kopfe, ohne jedoch 
der sich an ihrem Ende findenden Häkchen zu gedenken; 
dafür aber sah er aus dem einzigen hohlen Stacliel S W a m - 
m e r d a m ' s noch einen zweiten aiel feineren hervortreten. 
Ferner hält Le e u  w en h o  e k 5 ,  aber auch den penis des 
Männchen für einen Stachel, der dann und wann zunl Ver- 
wunden dienen könne, - eine irrthümliche Ansicht, die 
selbst noch in neuerer Zeit von G 01 df U s s 6) wiederholt 
worden ist. 

In der Dissertatio inaug. medica, de pediculis i~guina- 
libus etc., praeside K n i p h o f i  o publ. dispiit. Reich a r d  , Er- 
furti &lDCCLIX findet sich nur das von S W a m m e r d a m Ge- 
sagte wiedergegeben. Ebendasselbe ist der Fall in der 
schon angeführten „Entomologie und Helminthologie des 
menschlichen Körpers" von J o  e r p e n  ., s und in manchen an- 

1 )  EI'. 57 .  p- 387. 

2) E@. 98. P. 74. 

3) Ep. 77. p. 388. fig. 7. 

4) Ep. 98. P. 74.  . 

5) Ep. 98. p. 75. 

6) Naturbiut. Atlas, Text, 111, 47. 



en Abhandlungen, die ich darum hier nicht weiter anzu- 

Li n n 6 charakterisirt seine Gattung Pediculus, die aber 
- wie wir wisseni - kauende und saugende Insekten wt- 

sammenfasst, unter Anderem mit den Worten „OS aculeo 
exserendo", was nichts Neues lehrt und auch nur auf einen 
Theil der hierhergezähae~ Acten passt. , Ebenso wenig wer- 
den unsere Kenntnisse in dieser Beziehung von F a  b r i - 
c i U s vermehrt, der in seinem „Systems Antliatormn, Brunsv. 
1805" ebenso - wie Li  n n h nur eine ungetheilte Gattung 
~e'diculus hat. Wir sehen überall nur S W a mme r d a m ' s  
freilich treffliche Beobachtuugen und Abbildvsfgen .immer 
und immer wiederholt ; auf ihnen de in  bernhten die Ansich- 
ten der Naturforscher über die findbildung der Pedictdidein, 
während L e e U W e n h o e k ' s Beschmibunea heiiaahe gar 
nicht beachtet worden zu sein scheinen. 

Endlich erschien 18 1.8 von N i  t z sc h eine Abhandluag : 
„Die Familien und Gattungen der ThkrhseLten fbsecta 
epizoica) als Prodi~omus einer Haturgeskhichte derselben I)", 

worin die S w a m rn e r d a  m ' schenf bbachtiyngen weiter 
ausgeftihrt und uervoflskdndigt werden. Der Verfasser theilt 
in dieser, von mir schon mehrmals angeführten Schrift, die 
Thierinsekten in Orthoptera, Ilemiptera und Diptera epizoica 
und lasst diese Hemipteren nur eine Gattung Pediculus bil- 
den. Von den beiden, von Ni t z sch  in Aussicht gestellten 
Werken über Thierinsekten ist keines erschienen, weil der 
Tod dieses Naturforschers die Ausführung seines Planes 
verhinderte und wir besitzen aus seinem Nachlasse nur 
einige Notizen und Abbildungen, die B u r  m e i s t e r ,  sein 
Amtsnachfolger in Halle, mittheilt 2). Ni t z s C h beschreibt 
die Mundtheile der Gattung Pediculus folgendermassen: Der 

r ..' ? 

1) G e r m a r ' s  Mag. 111. 5. 261-316. 

2) ,Vr,gii B u r m a i  rrterha gmera- ilMectebni, Rhyncheta "dud die Linnaer 
eiitoiii. 11. 



-gerada;,i~ebr dünm Schnabel (d. i. der aculeus S W a an - 
m e r d am 's und der aculeus primus oder die theca L e e  U - 
wk CB 0 e.k' s) besteht vielleicht aus vier an einander liegen- 
den .Borsten und istr in eine weiche, ausstülpbare, am Ende 
mit EEäkchen besebzte Scheide (aculei vagina Swamm. pars 
instar papiliae prominens L e e U W. I ) ,  die der Unterlippe 
entspricht, zurüokziebbar; Oberlippe und Taster fehlen 2). 

Die von N i t z SC h angefertigten Zeichnungen 3) und das 
von B U rm e i.s t e r 4) aus seinen hinterlassenen Papieren 
Mitgetheilte geben uns eine .deutliche Anschauung über die 
Art und Weise, wie der Rüssel von dem auf Hasen leb&- 
dens Pedictilus lyriocephalus ausgestreckt wird. Der sich 
ausstülpende kegelförmise Höcker (d. i. die Scheide) nimmt 
zuerst das Ansehen einer stachligen, vierzipfeligen Tute 
an 5), wird dann rund, und lässt endlich aus seinem mit 
Häkchen besetzten Gipfel die feine Spitze hervortreten, die 
etwa nur den dritten Theil so stark ist, als das fleischige 
Stielende des Rüssels; diese Spitze oder dieser dünne 
Schnabel erschien Ni t z s C h bei der ersten Beobachtung 
zweispitzig (Le e n w e  n h o e k sah den zweiten Schnabel, 
den Ni t a s o  h nicht kennt, zweispaltig, nicht aber diesen, 
der seiner thecai.entspricht). 

Wir findea L alsa hier die S W a m m e r d a rn ' schen An- 
sichten bestätigt, mit dem einzigen Unterschiede, dass 
Nit zsch  glaubt, der Stachel oder Schnabel (rostellum) sei 
aus vier Borsten zusammengesetzt, wie es bei den HemipEe- 
ren - zu denen er .Pediculus stellt - immer der Fall ist. 

Ganz ebenso wie &se Beschreibung von Ni  t z s  C h 
< 

1) ~ p .  77. p. 387; 
2) Germ.  l a g .  111. 304. 

3) Vrgl. B ur  m e i s t e r's genera insectorum. 

4) Linnaea entom. 11. 576. 

5) Ich habe ebenso wenig wie eflrmeister (Linn. ent. 11. 579) jemals beim 
Ausstülpen die eben beschriebene Form gesehen. 



Jlrlingt auch das, was B u r m e i s t e  r,l) über die Mundtheile 
von Pediculus sagt: Die weiche, fleischise, ungegliederte, mit 
zwei Reihen Häkchen besetzte, zuriickiehbare Scheide ent- 
hält eine hervorstreckbare, wahrsoheinlich aus vier Borsten 
xusammengesetete, feinere Röhre und diese beiden Theile 
sind successiv vollkommen einstülpbar. 

Die Beschreibung von K i r b  y und S p e n C e 2) lässt sich 
auch mit der von S W a m m e r d  a m gegebenen in Einklang 
bringen, ist aber viel unvollständiger geblieben. Der Saug- 
rüssel von Pediculus , den diese Autoren rostellum nennen, 
besteht nach ihren Angaben aus einer ungegliederten, zur 
rückziehbaren Röhre, der Schiebröhre oder dem tubulus, 
welche in der Mitte dünner als an Wurzel und Spitze ist, 
und aus dem wirklichen Saugwerkzeuge, der SaugFöhre oder 
dem siphunculus, welches strotzend, fast kugelrirnd und mit 
Klauen bewaffnet erscheint und im Zustande der Ruhe im 
tubulus , welcher 3) auch als zurüoli?ziehbare Wu~zel des 
rostellum bezeichnet wird, verborgen liegt. Die weiche, mit 
Häkchen versehene Scheide S W am m e r  d a m  's entspricht 
ohne Zweifei diesen beiden, gar nicht gesondert vorhande- 
nen Stücken; der bubulus scheint mir der Mundhöcker zu 
sein, wenn er nur wenig am Kopfe vorragt und sein unte- 
rer Theil, wenn er aosgestülpt ist; der siphunculus dagegen 
ist nur sein mit Häkchen bewaffneter Endtheil, der in der 
Ruhe eingestülpt ist und erst sichtbar wird, wenn das Thier 
sich zum Saugen anschickt. Den aus diesem Höcker her- 
vortretenden Stachel (aculeus Swamm.) haben Ki r b  y und 
S p e n C e gar nicht bemerkt. - Dieselbe mangelhafte Beschrei- 
bung finden wir fast wörtlich auch von L a c o r d  a i r e  4) 

wiedergegeben ; hier heisst es, der von La t r e i l l e  .,Siphon- 

1) Hdb. 11. 56 und „genera insectoruni" Rhynchota,' PedituIus. 

2) a. a. 0. 111. 396 und 501. 
3) ebend. 396. 

4) rntrod. 1. 318. 



t~ul& gdamte  Rjissef der Pedicul-iden scheine aus zwei 
Stüdct~rm izn.bestehen, aus einem ,,support" und eiwm mit 
4&kdienz besetztesa „sur;oir"; ersterer ist off'enbar der tubu- 
Ins, I e t z k ~ r  der siphunculus nach der Beschreibung von 
Xi rb y und S p e nc  e , während der Stachel ebenso vollkom- 
men unbeachtet geblieben ist. 

B e  n n y giebt die Beschreibungen von Ni t z s C h und 
B u r  m e i s t e r wieder, ohne Neues hinzuzufügen und wie- 
derholt auch nur deren Abbildungen 1). Der einzige Unter- 
schied, den man findet, ist der, dass D e n  n y die aus der 
Scheide hervortretende Röhre als aus vier Borsten zusam- 
mengesetzt angebt, ohne das von Ni t z sch  und Bur  - 
m e i s t  e r gebrauchte ,,wahrscheinlich " ' voranzuschiclien. 
Ebenso klingt die Beschreibung des Pediculiden-Rüssels, die 
~ c r v a i s - 2 )  giebt und auch im C u v i e r ,  &d. acc. dc pl., 
Ins. 3) ist die, von Ni tz  s c h  herrührende 4) und schon von 
Den  ia y =) ~viederhohlte Abbildung von Neuem gegeben. 

Wir haben also immer noch die S W a m m e r d  am ' sche 
Darstelfmg, nur einzig und allein dahin modificirt , dass man 
den einfachen hohlen Stachel als eine aus vier Borsten be- 
stehende Röhre ansieht. L e e u  wenhoel i  ist - wie schon 
angefahrt -W immer unbeachtet geblieben. 

Die alIgeiinein ansenornmene Meinung, dass die Pedicu- 
liden mit diesem ihrem Saugrüssel, dessen Scheide sich 
durch ihre Häkchen fixirt, die Haut durclibolrren, um so das 
Blut ihrer Wohnthiere* auhtisaugen, fand in neuerer Zeit 
einen Widersacher k E.r i ch  s o n, Dieser Naturforscher 
erkliirt bei Besprechmg von B u r  m: e i s te  r ' s genera insecto- 
rum G), die in diesem Werke mitgetheilten, von Ni t z s cli 

1) lonogr. Anopl. Brit. p. 13. pl. XXVI. 

2) Hist. nat. des Inseetes apthres per W a l e k e n a e r  et  P. G e r v  ais. 111.295, 
3) pi. 14 fig. 1 b. 
4) B urrn. gen. inf. flg. 6. 

5 )  a. a. 0. pl. XXVI h. 

6) Vrgl. W i e  gm, Srehiv 1839. 11. 377. 



&rt*~ilirenden Abbild~ngen rsnd ~ e o b a i h t a n ~ e n  &c M d -  
t heile der Pediculiden füs ebenso mangelhaft als die S w a m - 
m e r d a m 'schen und sag$ ferner, der sogenannte Ria%sel 
dieser Thiere besitzt C;ar keine Widerhaken, wohl aber zwei 
sehr entwickelte, viergliedrige Taster und ein Paar s e h  
deutliche Mandibeln, die Pediculiden beissen und könne11 
ihrer Mundbildung nach sa r  nicht stechen, darum ist auch 
ihre Stellung zu den Hemipteren, die B U rmeis  t e r  „natur- 
philosophisch" als nothtvendig nachweist, durchaus unmög- 
lich. Ausserdem behauptet E r  ich s o n noch I ) ,  dass den 
Pediculiden das dritte Kieferpaar (d. i. die Unteriippe) bis 
auf die geringste oder wenigstens eine sehr geringe Spur 
fehlt, dass das erste Kieferpaar in der Form beissender 
IEandibeln vorhanden ist und dass das zweite (die. Maxil- 
len) eine kleine Röhre bildet, an dessen Spitze sich die sehr 
entwickelten Taster finden, während die Laden fehlen. 
E r  i C h s o  n hat diese seine Beobachtungen an Pediculus 
~~estimenti gemacht, wie S i m  o n 2 )  anfuhrt. 

In Folge dieser Angaben E rich s o n'  s verijffentlichte 
B ur m e i s t e r eine Abhandlung „üDer die Mundbildung von 
Pediculus" 3)' welche die Richtigkeit der von N i t  z sch und 

. S w a m m e r d  a m gemachten Be~bachtangen beweisen und 
die Behauptungen E r i eh s o  n ' s widerlegen soll. Seine an 
Pediculus uriiis Nitzsch (suis L.) angestellten Untersucliun- 
ge* seben etwa folgendes Resulbat. Die ein- und ausstülp- 
bare Scheide ist ganz so beschaffen, wie S W a mm e rd  a m 
und N i t z s ch sie beschrieben haben und auch mit Häkchen, 
die E r i ch s o n läugnet, in zwei Reihen versehen. Der aus 
ihr hervortretende Stachel steckt in einem, in der hinteren 
Hälfte des Kopfes liegenden, hornig-lederartigen Nalbkanale, 
weIclier in der Mitte nur von Halst ~eschlossen ist und 

1) Entumogr. 7. 

2 )  ,,~autkrankheiten", 2. Anfl. 1851. S. 297. 

3)  i.innaea entom. 11. S. 569-583. Taf. I. 



a&cba& vorn hinn.:dur~B einen bloss häutigen Kanal in 
d m i i i d r e  Rohr de~i  ausstülpbaren fleischigen Scheide über- 
@~4Der.Stltachelche selbst besteht aber nicht - wie N i t z s cli 

anoh B ur  meis  t e  r selbst früher vermutheten - aus vier 
Borsten, sondern aus zwei in einander steckenden Röhrchen. 
Dwls äussere Röhrchen wird gebildet von zwei seitlichen, 
hornigen , bandartigen Halbröhren, die am oberen Rande 
scharf auslaufen, am unteren aber mit einer Randleiste ver- 
sehen sind; beide Halbröhrchen gehen in ihrem hinteren 
Drittheile divergirend aus einander und heften sich mit ih- 
ren Enden an die Enden der ebenso divergirenden Schen- 
kel des lederartigen Halbkanales. Das innere Röhrchen be- 
steht ebenfalls aus zwei symmetrischen, hornigen Seiten- 
hälften, die aber wahrscheinlich uur an der unteren Seite 
durch eine Längsspalte von einander getrennt sind, während 
an ihrer oberen Seite zwei Leislen parallel neben einander 
von vorn nach hinten verlaufen, an welche sich die freien 
oberen Rander der Pusseren Halbrhren, wie in einen Falz 
legen. Dieses innere Rohr ist an der freien Spitze vier- 
zackig, aberall gleich weit und nur hinten bedeutend ver- 
breitert, wo es in drei Zacken, eine mittiere untere und 
zwei seitliche obece, ausbiuft, von denen letztere durch 
Muskeln mit dem lederartigen IIalbkanale und dein ausseren 
Röhrchen zusamrne~hangen. 

Schon im folgenden Jahre 1848 gab Dr. G U s t a V S i - 
m o n in Beriin ein Werk heraus, betitelt: „die Hautkrank- 
heiten durch anatomische Untersuchungen erlautertu, worin 
er gegen B u r m e i s t e r  die Ansicht E r i c h s o n 7 s  zu be- 
stätigen sucht. S imo n sagt in der zweiten Auflage dieser 
Schrift (Berlin 1859), er habe mit E r i  ch s o  n gemeinschaft- 
lich Pediculus capitis untersucht und sei ganz zu demselben 
Resultate gekommen, wie E ri ch s o n früher allein. Unterhalb 
des im Kopfe liegenden Rüssels (den, wie wir bissen, 
E ri  ch s o n für das Maxillenpaar hglt) befinden sich ein Paar 
bräunliche Mandibeln und vor ihnen am Rüssel selbst ein 



Paar viergliedrige Tashr 1). W Da&gen. aber bemedleb schon 
Dr. Her m. S ch aum.2), . dass die Itage der Mandi.beini hin- 
ter und unter den Tastern gegen a b  Analogie sei und dass 
die als Mandibeln gedeuteten Theile in* dm Abbildung keim 
Kauflache erkennen lassen. Die von 5 i m a n  gegebene Ei;- 
gur 3) zeigt, wie, der Rüssel, der nach E ri ehs o n 4) aus 
den zu einer kleinen Röhre verbundenen &Iaxillen besteht, 
und der nur das ist, was man bisher immer die. höcker- 
förmige Scheide oder den Kopfhöcker genannt hat, an sei- 
ner Unterseite, dicht hinter den Tastern die sogenannten 
Mandibeln trägt; diese müssten also hier, ausserdem dass 
sie unter den Maxillen. liegen, auch noch von den stipites 
derselben entspringen, wovon ich beim besten Willen nicht 
im Stande bin die Möglichkeit zu verstehen. 

Ich habe Peds'caclus capitk (wie S i m o n und E ri ch- 
s o n), Haemafopinus suis (wie B u r  m e i s t e r) und Pli&- 
lviacs pubis untersucht und kann nicbt umhin, mich mit der 
Rfeinung B u r m e i s t e r ' s fast ganz eiave~standen zu erklä- 
ren. Auf der Unterseite des. Kopfes, dicht hinter dem Vor- 
derrande desselbert findet sich eine rundtiche , durchaus 
weiche, warzeoförmige und an ibrer Spitze durchbohrte Er- 
habenheit, deren Basis von mehreren. Paaren auf kleinen 
Fleischhöckern sitzender Borsten umgeben ist. Diese papil- 
lenförmige Rüsselscheide wird, wenn sie sich anfängt aus- 
zustülpen, abgestutzt-kegelförmig; der Kegel verlängert sich 
mehr und mehr, das Ende verdickt sich und schwillt kuglig 
oder kopfförmig an, so wie Häkchen nach aussen vortreten ; 
ist er vollstsndig ausgestülpt, so erscheint seine obere, mitt- 
lere Oeffnung von einem Hautwulste umgeben, auf welchem 

1) Vrgl a. 8. 0. p. 279. Taf. 7. fig. 4 U. 5. 

2)  Bericht über die wissenschaftlichen Leistmngen iin Gebiete i Cer - Bnto- 
inologie. Berlin 1850. 5. 212. 

3) a. a. 0 .  Taf. 7. fig. 4. 

4) Etitomogr., 7. 



zwei oder vier Längsreihen kleiner Häkchen sitzen - wi'e 
schon S w a m m  erd am angiebt, während E ri-ch s o n  das 
Vmhandensein vona Häkchen auf's Bestimmteste verneint. 
Die Zahl der Hakenreihen ist vielleicht nicht allein, .wie 
Burm e i s t e r 1)  meint, je nach* den Arten bald grösser 
und bald kleiner, sondern sie schien mir auch bei verschie- 
denen Individuen derselben -41% zu schwanken, wo sie dann 
wohl vom Alter der Thiere abhangen mag und bei jüngeren 
Individuen geringer ist als bei älteren. Bei allen ausge- 
wachsenen Exemplaren von Pediculus capitis habe ich be- 
ständig vier Hakenreihen beobachtet; man siebt hier an 
der ausgestülpten Russelscheids sehr deutlich jede Seiten- 
contour mit vier Hakchen besetzt, von denen d@ drei unte- 
ren mit ihrer Spitze abwärts gerichtet sind und das obere 
mehr aufrecht stehende zweispaltig oder doppelt erscheint, 
was aber nur davon herrührt, dass man auf dem Gipfel 
der Ausstülpung jederseits von der Mündung der Scheide 
zwei Hgkchen zusammen sieht, von denen jedoch das eine 
auf der dem Beobachter zugewendeten, das andere wf der 
von ihm abgewendeten Seite der Ausstalpung sich hefin- 
den. ~ Wie man auch den Kopf drehen und wenden mag, 
es zeigen sich -an den Seiten der knopfföfmigen Ausstül- 
pung stets vier Hekshen, von denen 'die heiden obersten 
doppelt sind, was d&r spricht, dass wirklieh weryie;stens 
vier Reihen von Häkchen vorhanden sind. - Aus der Oeff- 
nung dieses Höckers, welcher dem ausgeetülpten Ende einer 
Scheide entspricht und in die Speiseröhre führt, tritt non 
der Stachel herkor; der zunäbhst aus zwei Seitenhälften, 
einem rechten und linken, besteht, die sich dicht an einan- 
der legen und so ein Rohr, das äussere Röhrchen B U r m e i- 
s t e r ' s, darstellen. Nach hinten läuft jede dieser bandarti- 
Sen Hälften in zwei Schenkel aus und beide Schenkel der 
einen Hälfte divergikn mit den beiden Schenkeln der an- 

1) Linn. ent. 11, 579. 



?deren Hälfte. Burm e i s t  e r  hat ausser dcn beidcn iil 

einander steckenden Röhrchen noch einen hornig-kederartigen, 
nach hinten zweischenklig erscheinenden Halbkanal gese- 
hen, den icli nie deutlich unterscheiden konnte; ich glaube 
daher, dass der genannte Halbkanal und das äussere Rohr 
B u r  m e i s t e r ' s sich auf ein einziges Rohr reduciren, dessen 
bejde Seitenhälften aber hinten, wo sie auseinander weichen, 
jede in zwei Schenkel auslaufen. Das vordere freie Ende 
dieses Rohres, das B U rm e i s t e r am Rande fein gekerbt sein 
lasst, ist mir einmal deutlich sechszackig erschienen. - In 
diesen] Rohre stecken nun statt des inneren Röhrchen Bur- 
me i s t e r ' s  zwei zarte, feine, spitz zulaufende Borsten, die 
ohne Zweifel in ihm frei auftvärts und abwärts bewedich 
sind und weit aus ihm hervorgestreckt werden können, 
viel weiter als R urm e i s t  e r 1 )  es gesehen hat. 

Ehe icli weiter gehe, möchte ich hier noch darauf 
aufmerksam machen, dass der in dieser Streitfrage fast 
ganz unbeachtet gebliebene Lee U vr7 e n h o e k schon vor mehr 
als anderthalb Jahrhunderten Beobachtungen mitgetheilt hat, 
die sich sehr wolil mit den eben .besprochenen vereinigen 
lassen. Le e U W e n h o e k sagt, aus der papillenartigen Her- 
vorragung arn Kopfe, an welcher er freilich weder Häk- 
chen abbildet, noch beschreibt, trete ein Stachel hervor, 
und aus diesem ersten, der also röhrenförmig. hohl ist und 
dem äuSseren RBhrchen Burm e i s t e r ' s  entspricht, ein zweiter, 
viel feinerer, den er zuweilen zweispitzig gesehen hat; die- 
ser Letztere (das innere Röhrchen B u r  m e i s te r ' s) fresteht 
in der That aus zwei an einander liegenden spitzen Borsten, 
die ich zuweiien recht weit aus dem sie umschliessenden 
Rohre' hervorragen gesehen habe, wobei denn häufig sehr 
deutlich die beiden Spitzen weit auseinander klafften, ob- 
gleich B U r m e i s t e r meint 2 ) ,  die Spitze des Stachels 



I l k  - 
oder Pfeiles sei siclier nicht sespalten. rtiicli N i t e s c li 1) 
hat aI1 seinem einzigen Stachel ein Mal zwei Spitzen ge- 
s ~ ,  was wohl davon Iicrrülirte, dass die Enden der bei- 
den Borsten aus dem Rohre nur ein wenig 5-orragten. 

Was nun die Deutung der einzelnen Theile dieses * 

Saugapparates betrifft, so niöchte ich den fleischigen , ein- 
und ausstülpbarcn, mit Hakelikränzcn besetzten Kegel, der, 
wie B ii r m e i s t e r 2) ganz richtig bemerkt : durchaus keine 
Spur besonderer Organe enthält, sondern nur aus einer 
weichen, von zarter Haut bekleideten Rlasse besteht, nicht, 
wie N i t z s c h  3 )  und früher") auch B u r r n e i s t e r  e s  thun, 
indem sie den Pediculidcn -Rüssel p i b  dem Schnabel der 
Hemipteren vergleichen, für die Unterlippe halten, sondern 
eher fur eine eigeiithümliche Entwiclieltin~ des Blundrandes 
und einigermassen analog der häutigen filundrölire der Pu- 
piparen, welche nach meiner Ansicht auch Nichts mit der 
Ober-und Unterlippe zu tliun hat ,  sondern bloss als wall- 
artiger Vorspriing die Biundtheile urnschliesst. Die Häkchen 
erinnern an die Bewaffnung des Mundes der Echinorhyn- 
chen und finden sich hier als einziges Beispiel in der Reihe 
der Insekten; sie lassen sich nicht mit Kiefern vergleichen 
oder auf Zahne von solchen zurückführen, sondern scheinen 
ganz einfach Epitheiialanhänge der Haut zu sein, welche 
clie fleischige Scheide auskleidet. Das aus der Scheide 
hervortretende Rohr aber und die beiden darin steckenden 
Borsten sind ohne Zweifel mit den dlundtheilen der  übrigen 
Insekten zu vergleichen und entsprechen wohl den Mandi- 
beln und dlaxillen, von denen vielleicht die ersteren d a s  
aus zwei Seitenhälften bestehende Rohr bilden, in welchem 
die beiden letzteren stecken. 

1 )  Vrgi. Linn. ent. 11. 576. 
2) Linn. ent. 11. 578. 
3 )  G e r m .  Mag. III. 304. 

4 )  Hdb 11. 96. 



Z ~ P  Beschlusse will ich. hier noch der, zu den sonst 
mit kauenden BIundtheiIen versehenen Thysaauren gehüri- 
gen Gattung Acharubs Temgl. erwähnen, deren Mundbil- 
den3 vielleicht der der Pediculiden ähnlich sein durfte. 
Ni e o l e t 1) beschreibt bei Achorutes tuberculatus einen 
kleinen zapfenförmigen, unter der vorragenden Stirn ver- 
borgen liegenden Rüssel zum Saugen, während Mandibeln 
und Maxillen fehlen sollen. - G e r v a i s , der diese Gattunc 
Anoura nennt, siebt auch keine vollständigere Beschreibung 
des Mundes 2), über dessen Bau die nach Nic o l e  t' mitge- 
tlieilte Abbildung 3) ebenfalls Nichts erkennen lässt. - Ich 
selbst habe Achorutes nicht untersuchen können. 

i )  Dessen „Recherches potir servir R I'hist. des Podurelles. Neufehatel 1842L' 
ich bloss durch die Mittheiluugen in ?Vi e g m .  -4rch. 1842 11. 311 kenne. 

2 )  Vrgl. Hist. nat. des Insertes apteres par W a l c k e n a  e r et  G e r i - a  i s .  
T. 111. P. 463. 

3.) a a. 0. pI. 50. flg. 1 4 



I] Die Mundtheile der Insekten bestehen da, 
' wo sie arn vollständigsten ausgebildet sind, 

in sechs paarigen Anhängen, ebenso vielen 
Kopfsegmenten entsprechend ; von ihnen 
bleiben aber regelmässig nur die Anhänge 
der beiden mittelsten Paare frei, die der 
übrigen stellen durch Verwachsen in der 
Mittellinie vier mehr oder weniger schein- 
bar entwickelte, unpaarige Gebilde dar. 

%) Die Myriapoden dürfen weder zu den In- 
sekten, noch zu den Crustaceen oder Arach- 
niden gestellt werden, sondern bilden viel- 
mehr eine selbstständige Gruppe der Arthro- 
poden, die zwischen den drei genannten 
Klassen steht, sich aber den Crustaceen 
mehr als den Insekten und diesen mehr als 
den Arachniden nähert. 

3) Eine Eintheilung der Arachniden in Tra- 
cheen- und Lungen-Arachniden ist durch- 
aus unstatthaft. 



4) Die zoologischen Systeme werden vorzüg- 
lich durch die Entwickelungsgescliichte noch 
vielfache Umgestaltungen zu erleiden haben. 

5)  Ein zoologisches System Iiat nicht zum 
Zwecke, das Bestimmen der verschiedenen 
Formen zu erleichtern. 

6) Die Völker Amerikas sind, mit Ausnahme 
der Eskimos, ihrem Welttheile durchaus ei- 
genthümlich. 



ErklLrong der Figuren. 

I n  allen hier gegebenen Abhildungen habe ich dieselben 01- 
3;ltle aiich immer mit denselben Buchstaben bezeichnet. Die ein- 
zelnen Kieferpaare lind die aus solchen - meiner Ansicht nach - 
entstandenen unpaarigen Blundtheile werde11 durch die Buchstaben 
des grossen Alphabetes so angegeben, dass A die Oberlippe, B den 
Epiplrorynx , CC die I)liindibeln, DD die Maxilleii , E den Rypo- 
pharyrix iind F die Unterlippe bedeuten und zwar ohne Rücksicht 
auf die sie zusammensetzenden Theile. Letztere sind bezeichnet 
mi t  den entsprrchendcon Briclistaben des kleinen Alphabetes und von 
einander durch i2rigehiingte Znlilen und Zeichen unterschieden, so  
dass d immer einen The i l  der Maxille Dy f immer einen The i l  
der Vnterlippe F bedeutet; b', d', e und f sind die cardines von 
B, D, E und F (f' also das siibmentnm), bZ d2 es lind $ die 
stipites (P also das mentum), d3 und f 3  die Tasterschuppen, d4 
und f 4  die Taster ;  bZ dx eZ und @ hedeuten die Laden von B, D, 
E und F, da wo diese aus den inneren nnd äusseren Laden zii- 
gleich hestehen oder wo ich es nicht m i t  Sicherheit bestimmen 
konnte,  oh sie nur einem Paare entsprechen; d5 und f dagrgen 
sind die iinssereii, so wie d6 nnd f 6  die irtueren Laden der Ma- 
xillen und der Unterlippe. Wo aiisserdem noch andere Biichstahen 
gebraiicht werden, ist ihre Bedeutnng besonders angegeben. 

Tafel I. 

Fig. I .  D e r  Hüssel von Musca domestica von der Se i te ;  I .  der 
Fortsatz des clypeus, an welchem sich die Oberlippe A 
einlenkt. 

„ 2. D e r  hypopharynx, ebendaher. 
„ 3. Die Endlippen der Rüsselscheide von Stomoxys calcitrans. 
„ 4. Der  Rüssel von Vobcella pellucens, von der Seite. 
„ 5. Eine  MnxiIle 
„ 6. D i e  Oberlippe derselben Fliege. 
„ 7. Der l ~ y p o p h a r ~ n x  1 



Pig. 8. Der Rüssel von Taba~tus bovinzcs, von oben. 
„ 9. Derselbe von unten. 
„ 10. Derselbe nach Entfernung der Scheide , um die Rorsteri 

zu zeigen. 

, 1 .  D i e  Mwdthgile von Bippobosca epuina; DD die Mit- 
s i l l en  mit  den Andeutungen der sie durcliziehendeii 
Trachenlriihren; Z der eigentliche Saugrüssel; YY die 
hntenuen. 

„ $2. Z der vorigen Figur  mit seinen ~ l i e i l c n .  
„ 13, Die  filundtheile von Melopliagus oaiaus; die Bezeich- 

nung wie  in  fig. 1L. 

5 ,  44. D i e  Thei le  des Saugüsse l s  (Z in fig. 13). 
„ 15. &+T Kopf von Nyctwibia aespertilionis; die ß ~ z e i c h -  

nnng wie in  fig. 11 11. 23. 
„ 26. Die  Thei le  des Snugrässels (2 der vorigen Figur). 
„ 17. D i e  Mitndtheile von Pulex irritans; Z der eigeiitliclie 

Snugrkse l .  
„ 18. D i e  Unterlippe mi t  iliren Tastern 
„ 19. Eine  M a i l l e  1 ebendaher. „ 20. Das  E n d e  des Siiugrüssels (2 in fig. 17) mit ( 

seinen Theilen \ 

„ 21. Schema eines Qoersclanittes durcb einen Schmetterdings- 
rüssel; n die Saugriibre, oo die als  Seitenröbren er-  
seheiueuden Tracheen. 

„ 2% Eiai ,Stück einer Risselliälfte mit den Kandbliittchet~; mm. 
die hornigen Bögen der Aussenwand; p der  hernusge- 
aogeue 8pir;ilfaden der Trachee. 

„ 23. Das  E a d e  des,.Rüssels von obeu gesehen; die heidrii Na- 
xillarliiden sind durch ihre in  einander greifendeil Rand- 
blättcheii vereinigt; mm wie i n  fig. 22; n und oo nie. 
in fig. 21. 

Tafe l  II. 

Fig. 24. Die Basis eines Schmetterlingsrüssels von oben. 
, 5 Diesdbe vuri unten. 
„ "-28. D i e  schuppentiirmigen, den Rüssel besetzenden, von 

N e IV p o r t als Tastorgane gedeuteten Theile ; 26 von 
Tripliaenn pruriuba; 27 von Clirpsopt~ra moneta; 29 vnir 
Ennoinos ainiaria. 



Die schuabelscheide einer -Geocore. 
l)ie in ihr steckenden Borsten. 
Die  unteren Mundtheile von Bombzls tewestris. 
Die Unterlippe Ion Megachile Willoughbiella; f 4  Ende 

der Labinltaster. 
Eine !?lauille, ebendaher. 
Unterlippe, hj-popharynx und Maxillen X un Vespa '~'111- 

garis, von ohen. 
Der  epipharynv uiid eine 3Iandihel ron  i~iiteu ; r der ~ 1 ' -  

peus, ebendiher. 
Uutorlippe und Maxilleri Tori Phryganea grandis, ron oben. 
Dieselben Theile vor1 uliteii. 
Die  l\lundtheile der Lart-e con ~Wyrnzecoleoiz f'ornzica- 

rizts, von unten. 
Die Unterlippe mi t  iitreii F.ibterii, ebendaher. 
Die Xundtlieile der Dytisczis-Larce, ~ o i i  unten. 
Der  Rlrindtiiicker von Pediczilzis capitis, eingezogen : fi 

Kopfrnnd. 
Derselbe, iiusgestiilpt: h. K«pfr"rtnd. 
Pber aus dein Mundliiiclicr hervortretende ~ a u g r i i s s e l ;  G 

das aus zwei Seiteiiltiilften besteliende Sussere Rohr ;  
H,H die beiden in G entlialtenen und beim 1'riiparireii 
diiraus hervorgepressten Borsten. 

D;is Ende dieses S a i ~ ~ r i i s s e l s ;  das iiusscre Rohr C aeigt 
eine sec l i s~ac l~ ige  Spi tze iind z\\ischcn seinen Iiliiffendrii 

Settenlililfteii treten die I~cideii Hiorstcr~ iI: i i ~ r i o r .  








